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EN 
| Sapfere Moſcoviter [Biblioth. Regia | 
| ‘ e N erolinentiy 
Czaar Peter 


Bor der eroberten Duͤrkiſchen Veſtung 


Aſſac / 


oder ۰ 
Hine. ausfüchd) + 1۱۲۱۱۱۲ Sefajveiding/ 


Wie ſolche Stadt und Veſtung / ehedeſſen an die Tuͤrken 
gekommen / lange Zeit unter ihrer Bottmaͤſſigkeit geblieben / an⸗ 
zo aber von dem dapfern Czaar Peter / der Moſcoviter und aller 
Reußen Seſbſisehalter und Kayſer / mit einer anſehnlichen ö 

Macht belagerten und endlich Preißwuͤrdiaſt 
۱9 Ay r 


on Dabey : 
Allerhand Curieuſe und Politiſche Staats: Sachen 
Aber den vergangnen und izigen Moſcovitiſchen Staat und 
Re gierung ann aus fuͤhr lich beſchrieben 
erden. 
Dem Curieuſen Leſer zu ſonderbaren Gefallen in 
einem Geſpraͤch an das Liecht gegeben / und zum 
ur e before | 
Im Jahr / als ſolche Veſtung Aſſac erobert 
wurde / 1 6 9 6, 


MOSM HCE ANSE 


Och dem der ordentliche Zeitlauff beſtimmet / daß der 
۳۳-۳ el ae Sommer / dem Nutz; und fruchtrei⸗ 
cen Herbſt den Plas raumen follte und wollte / ſiehe / 
da kam in einer vornehmen Preußiſchen Start / in der 
Nahmhaffteſten Gaſtherberge / eines Tages eine große 

Perſonen unterſchiedner Nationen und 


und anfe nliche Compagnie von Wei mer 2 
ی‎ apes welchen ſich vornemlich ein Polniſcher von Adel / 
ein Moſepbitiſcher Bofor; ein vor einigen Jahren aus Hungarn Ders 


triebner Prediger / ein Venetianiſcher Kauffmann / ein Coſuck aus der 


1 ei Fmeifte 
pen elde id fo fort an eine Safes zuſammen ſetzten / und uͤber die 
ſungſt im Miho / Junio und Julio vor gegangne Curieuſe Belager⸗ 
Beſtürm⸗ und Eroberung der Tuͤrckiſchen Veſtung Aſſac (welche ane: 
dere Aſſoff nennen) einige Diſcurſe fuͤhrten / da dann / unter andern / 
der Teutſche Cavallier hiervon gerne einen nähern Bericht gehabt 
hätte / weil Er von dieſer Stadt / wie Er vorgabe / vor dieſem nie 


mals etwas gehöret haͤtte. 


Deſſen Verlangen nun zu ſtillen / ſienge der Coſſack aus der UE 
kraine an / und ſagte: Iſt es möglich / daß mein Her: von dieſem Ort 
niemals etwas ſollte gehoͤret haben / da Er doch ſo unbekannt nicht iſt. 
Er lieget an dem Ende des Fluges ۸ ſich mit der بت‎ 


reiffender Teutſcher Cavalier mit feinem Hofmeiſter 
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tiſchen See dereiniget / auf einem kleinen Huͤgel iſt viereckigt und ſehr 
volkreich / die Stadt wird durch einen kleinen Fluß in zwey Theil ge⸗ 
theilet / hat ein ſtarckes Caſtell / darinn der Fommandirende Baſſawoh⸗ 
net. Sie ware ehedeſſen eine berühmte Handel + oder Niederlags⸗ 
Stadt allerhand Kauffmannſchafft / dahin die Venetianer / Tuͤrken / 
Moſcolviter und Tartern ihre Sclavenund Waaren brachten / von 
dannen dieſelbe weiter nach Perſien und andern Orten gefuͤhret und 
verſchieket worden. Nachdem aber die ſelbe unter Tuͤrkiſche Gewalt geo 
kommen / {ft die Handlung von dannen gewichen / dargegen in folder 


allerhand Raub verkauffet worden. Weßhalben Moſcau dieſen Ort 


jederzeit gern aus dem Weeg geraumethaͤtte / worzu ihm aber das 
Glück niemals beyſtehen wollen / dagegen haben meine Lands cute / die 
Coſſacken / mit Hilffe einiger Moſcolviter ſich deſſen Anno 1637. auf 
nachfolgende Weiſe bemaͤchtiget: Nachdem Uladiſlaus IV. König in 
Pohlen mit feinen Coſſacken in Streit gerahten / und ſelbige mit Krieg 
verfolgte / hat endlich dieſe meine ſtreitbare Nation reſolviret / ihr Land 
und Wohnung zu verlaſſen / davon ein Theil an Moſcau hienge / ein atte 
derer aber wollte gar in Perſien gehen / und dem Soſt ihre Dienſte wis 
der den Tuͤrken anbieten. Als dieſe Letzre nun über den Tanai⸗Ilnß 
kommen / und auf der Wolga / einem ſehr groſſen Fluß / welcher 100, 
Meilen von Aſſack und ins Caſpiſche Meer faͤllet / zu Schiff gehen 
wollten / umb ſo ferne nach Perſien zu ſaͤgeln / ſtießen ſie auf etliche 
Moſcovitiſche Coſſacken / welche auf den Inſeln die es Fluſſes wohne⸗ 
ten / die thaͤten ihnẽ den Vorſchlag / daß / wañ fic ſich zu ihnen / die 4000 
ſtark waren / ſchlagẽ wolten fie Aſſack gar leicht wuͤrdẽ überrumpeln uit 
dariũ / als einer Handels · Stadt gute Beute mache koͤñten:dieſes liefen 
ſich die Fluͤchtlinge als die ohne das keine Wohnung hatten / gefallen / 
und machten ſich mit jenen / ſo gleich auf den Weeg ohnerachtet ſie kein 
Gewehr / als nur etliche Feldſtuͤcklein bey ſich hatten. Ob nun twol die 
Tuͤrken ſie anfangs auslachten / fo geriethen doch ſelbige / nachdem fie 
ſahen / daß dieſes Volk / ungeachtet ihrer Muſqveten / ſich durch das 
Jeuer in den Graben begaben / und mit Hauen und Picken an die 
Mauer machten / in ſolchen n daß der meiſte Theil von ihe 

2 nen 
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nen die Flucht nahmen ! die übrigen retirirten ſſch ins Satie 7 weds 
fie gleich bey der erſten Aufforderumgitbergaben, ER اه‎ 


Hieruͤber waren die Tuͤrken / als ſie vernahm ieſe kri 
riſche Nation ſich dieſes Havens und En , dae ر وج‎ 
Streiffereyen biß vor Conſtantinopel thun konnten gehr beſtürzt vie 
hero Amurath der IV. alſobald reſolvirte / ſelbige wieder mit Gew 12 
aus dieſem Reſte zu jagen / doch verhinterte ihn fein vorhabender Rie 
mit Perfien daran. Die Coffacken und Moſcowiter / fo durch Dir? 
oberung noch kuͤhner worden / ſtreifften dargegen oͤffters durch N 19 
lien und Griechenland und war Conftantinopet felber vor ihnen acht ſi⸗ 
cher weßhalben der Sultan dem Tartar - Cham Ordre gab / daß er 
umb ſich wegen ſolchen Schadens zu raͤchen / dem Moſcotviter / welch f 
den Coſſacken beyſtunde / wieder ins Land fallen / und darif alles mit g مد‎ 
er und Schwerdt verheeren und verderben follte / deme dieſer Babar 
13۵ nachkommen / maſſen Er / nach veruͤbter groſſer Wůterey / 40000 
Seelen von dannen in die Selaverey fortführte / davon er dem Sultan 
neben andern Ranb 80. ſchoͤne Knaben verehrte. Der Moſcowitiſche 
C Zar Michael Födorowiz ſchickte darauf einen Geſandten mit einer 
groffen Menge Zote iu nach Conftantinopel ab / und entſchuldigte ſich / daß 
Er keinen Theil an Erahe ولا‎ Alſſac / anch keinen Rath noch That / obſchon 
feine Linterthanen dabey geſveſen / gegeben hatte: wollte ſich ferner als ein 
guter Freund gegen die Pforte halten / bate dabenebenſt / denen Tartern 
nicht zuzulaſſen / daß fic fein Land mehr / wie bereits geſchehen / verheerten 


Indeſſen hatten ſich die Coſſackon und WMorcowiter in 8 i 
0000 verſtaͤrket / den Ort beſſer fortificiret/ Ra e 
lichmalen ſolchen zu attacquir en unterſtanden hatten / davon abgetrieben 
Der Groß Sultan i immittels mit einem groſſen Heer in Perſien ge⸗ 
gangen hat die mächtige Stadt Babylonien belagert / und Anno 1638 
erobert / worauf Er bey feiner Znruͤckkunfft in Conſtantinopel Anno 1640. 
verſtorben. Ihme folgte in der Regierung ſein Bruder / Namen 5Jbraim / 
dieſer veſolvirte / die Eoffacken in Aſſac / als welche biG dahero das ganze 

Land 


RRS CENE 5‏ ان 
Fand durchſtrelffet hatten / zu belagern / und von dannen zu vertreiben;‏ 
truge deßwegen dem Baſſa von Siliſtria ſolches ans zufuͤhren auf; dieſer‏ 
wal darüber ſehr erfreuet / daß ihm eine fo wichtige Commiſſion aufgetrae‏ 
gen worden / und weil Er ſich einbildete / die Coſſacken ſeyen nichts als elen‏ 
de Fiſcher / die beſſer ihre kleine Schifflein zu regieren / als eine Schlacht⸗‏ 
Ordnung zu ſ ellen / oder eine Veſtung zu defendiren wuͤſten / daher ver⸗‏ 
haffte Er dieſes Werk ohne ſonderbare Gefahr aus zuführen. Seine‏ 
Hoffnung vermehrte ſich umb fo viel mehr / weil Er ſahe / daß ein Moſco⸗‏ 
witiſcher Geſandter zu Conſtantinopel angekommen far / der ebenfalls‏ 
die alte Stactaten verneuerte / und den Groß Türken verſicherte / daß ſein‏ 
Zaar den Coſſacken keine Hilffe thun werde.‏ € 


Als Er nun Anno 164 r. mit Seiner Armee / fo aus Janitſcharen / 
Spahi / Motdauern / Wallachen / und einer groſſen Menge Tartern be⸗ 
ſtunde / vor Aſſac angekommen / ließ Er in kurtzer Zeit die Lauf⸗Graͤben 
machen / und fienge die Belagerung wut groſſem Eiffer an / denen die be. 
lagerte Soffacken fo begegneten / daß fie weder in den Linten / noch ſon⸗ 
ſten vor Ihnen ſicher waren / weßhalben der Baſſa die Geinigen encoura⸗ 
gerte / daß fie einen General Stur m in geoſſer Wuht vornahmen Allein 
die Coſſacken empfiengen fie dermaſſen / daß fie ſich endlich zuruͤcke ziehen 
muten. Hierauf hat der Baſſa / weil er gefehen / daß mit Gewalt nichts 
auszurichten war / dee Güte auch unverſucht nicht laſſen wollen / Botte ih⸗ 
nen deßwegen 12000 Seqvins und groſſe Priwilegien an / wann ſie ſich 
unter feines Kaͤyſers Schutz begeben wollten; weil aber die Coſſacken kei⸗ 
nen Mangel hatten / ſo ſchlngen fie dieſe Vorſchlag ab. Nachdem nun der 
Hatha etwas Erfriſchung vor die Armee bekommen / verſucht Er noch eis 
nen Sturm / der ſieben ganzer Tage währete. Der Ausgang war dieſer / 
daß / nachdem er die ganze Zeit über nicht eines Daumens breit Land bee 
kommen / muſte endlich der Baſſa mit groſſen Verluſt wieder abziehen / 
und lernen / daß man feinen Feind nicht fo gering achten follte. 


Zu Anfang des 164 ften Jahrs wollten die Türken den erlittnen 
Bering wieder einbringen / gufdrderft aber auf allen Seiten ficher ſeyn / 
A 3 weß⸗ 

۶ 
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inebhatben fie mit Kay. Maj. einen Frieden auf 20 Jahr machtẽ / den oben- 
gedachten Baſſa von Siliſtria abſezten / wii einen andern an ſolche Stelle 
ordnetẽ / welchem fie zugleich die Belaͤgerung Affac auſtrugẽ Dieſer neue 
Baſſa zo ge die Truppen / und zwar weit mehrere / als die vorige / zuſam̃en / 
und machte alles zu feinem Abmarch fertig; die Coſſacken hingegẽ kriegtẽ 
bey Zeiten Nachricht / daß dieſe Armee auf Sie / nebſt einer ſtarkenxlotte / 
anmarchirte / ſahen alſo wol / daß wann ihnen der Czaar keinen Succurs 
ſchicken ſollte / fic fi nicht wuͤrden halten koͤnnen / liefen derofvegen if 
me ganz beweglich vorſtellen / in was groſſer Noth fic anigo ſtünden; weil 
Er ſich dann erinnerte / welcher geſtalt ſie ihn jederzeit vor ihren Schutz- 
Hern gehalten / alſo baͤten Sie / Er wolle Sie dißmal auch nicht verlaſ⸗ 
fen; Allein der Ezaar antwortete ihnen mit wenigem: Weil Er mit dem 

Tuͤrken Frieden gemachet / ſo koͤnnte er ſolchen ohne gegebne Urſach mit 
gecht nicht brechen. Wie die Coſſacken ſahen / daß diefer Succurs auf den 
Sie ihre Hoffnnug geſtellet / ihnen fehlte /reſolvirten Sie / Aſſac zu verlaf- 
ſen / ſchafften erſtlich alles / was fie konnten / hiuweg / raſirten die Jortifica⸗ 
tion / riſſen die Haͤuſer ein / und ſtellten alſo ein erſchrecklich Exempel vor / 
was Noth und Verzweiflung nicht ausrichten konne / daher die Tuͤrken / 
bey ihrer Ane unfft / nichts als eine Ruine fanden welche ſie nachmals wie 
der baueten / und bißhero ruhig beſeſſen hatten. Sehet / meine Herzen! diß 
iſt die eigentliche Beſchreibung dieſes Orts / und was ſich einige Jahre 
mit demſelben zugetragen. 


Kan ich nicht ebenfalls bey dieſer Gelegenheit vernehmen / verſetzte 
der Teutſche / wie dieſer Ort in dieſem 169 ten Jahr von dem Moſcowi⸗ 
tiſchen Saar Peter belagert und erobert worden? Hier von kan niemand 
beſſern Bericht erſtatten / als eben ich / ſienge der Bojar an zu reden / in⸗ 
dem ich ſelbſt bey dieſer Eroberung zugegen geivefen. Obwolen mein 
Mächtigfter Czaar Peter die verwichne Campagne 1695. in eigener ho⸗ 
her Perſon / mit einer maͤchtigen Armee zu Feld nach der Ukraine und 
dem Fluß Tanais gegangen / und folglich dieſe Veſtung Aflac belagert 
hatte / ſo iſt doch ſein damahliges Vornehmen nicht allerdings wohl von 
hatten gegangen / weil es Ihm an erfahrnen Ingenieurs und Tonſtablern 

man⸗ 


N Be. 4 
mangelte / daher er die Belagerung auſſer Tzerkaſkoi / fo befegt worden / 
wieder auffheben müffen. Damit nun bey dieſem Feldzug meines Czaars 
Vorhaben deſto beffern Fortgang erreichte / ſo hat Er einen Abgeſandten 
an den König in Pohlen mit Schreiben abgeſchickt / und Seine Majeſtaͤt 
erſuchen laſſen / mit dero Armee zugleich ins Feld zu rucken / umb denen 
Tartern von ſelbiger Seiten eine diverfion zu machen / dergleichen Bots 
ſtellung erwaͤhnter Geſandter auch am Kaͤpſerlichen Hofe zu Wien / und 
bey der Republie Venedig thaͤte / damit dem Blutduͤrſtigen Feind der 
Chriſtenheit aller Orten zu thun gemachet / und folglich ein erwuͤnſchter 
Fried getroffen werden koͤnnte. Nach deme hat der Tzaar einen groſſen 
Vorrath an Stuͤcken / Munition und Lebens⸗Mitteln nach dem Tanais⸗ 
Fluß bringen / auch viele Schiffe zuſammen fuͤhren laſſen / ſelbige nicht al⸗ 
lein zu folder Belagerung / ſondern auch Abhaltung des Tuͤrckiſchen ۵ 
curſes zu gebrauchen. Worauf Er die Campagne mit folgenden Gene⸗ 
vals⸗Perſonen angetretten / als Monſ de Fort einem Genffer / Grafen 


Gordon einem Schottländer / Monſ. Trauernicht einem Hollſteiner / 


Moſeppa den General der Coſſacken / und dann Scheremetof Generates 
fiber die Uf rainiſche Armee. ۱ ۱ 
Denis Maji kame der Czaar vor Aſſac an / woſelbſt die Armee bes 
reits Poſto gefaſſet / und 16. wolmundirter Galeren ins Schwartze Meer 
gebracht hatte / denen hernach mehrere folgten. Nicht lange ſtunde es an / 
daß der Tuͤrckiſche Entſatz ankame / deme aber der Czaar 100. kleine Fahr⸗ 
Zeug mit Volck beſetzt entgegen ſchickte / welche die Tuͤrcken dermaſſen 
attacquirten / daß Sie / nach einem langen Gefecht / endlich ihrer Meiſter 
wurden / 10. in 12. Feindliche Bar quen eroberten / 2. der groſſen Kriegs⸗ 
Schiffe / darinn ein Aga ſamt 270. Mann / gefangen bekommen / die uͤbri⸗ 
gen aber alle nieder gemachet / ins Meer geſprenget / 9. der Galeen vers 
brennet / und die andern Schiffe nebſt 4. Galeen in die Flucht gejaget. 
Die eroberte Beute beſtunde in 70. Metallenen Stuͤcken / z 000, Bom: 
ben / ooo. Copien oder Lantzen / 2000. Granaten / 80. Tonnen Pulver / 
50000, Ducaten / vielem Meel / Reiß / Eſſig / Wein / Biſcuiten / Baum⸗ 
Oel / Zwillich / allerhand Seidenen und wollenen Stoffen / und allem atts 
dern / was zur Unterhaltung der Beſatzung noͤthig war. Hierauf ۵ 
le 
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le den Belagerten der Muth faſt gänglich. Der Tartar Ch 
۱ ge ۰ Cham ſelb 
ſchickte verſchledne Erpreſſen nach dem Züͤrckiſchen Hoff ab / = ied 
alles zu beridyten/ und daß Er zu Defendirung feines Landes die Seins 
gen ſelbſt noͤthig / und daher die verlangte Hülfe / zu bevorſtehender Cam⸗ 
۳9 8 5 nicht abſchicken fonnte. 
Dich als den 17. Jul. N. C. die Cyreaſſiſche Coſſacken mit i 
Den Wall an eine der Türckiſchen Baſteyen pe dae felbige yas 
rauf angelauffen daß Sie ungeachtet die Tuͤrcken mehr als in die 6. Stunden 
lang mit conkinuirlſchem Schieſſen und Steinwerffen ſelbige abzuſchlagen ſich 
bentühet/ jedannoch feſt und unbeweglich ſtehen geblieben / auch die folgende 
Nacht darauf mit noch behertzterm Muth 4. Canonen denen Tuͤrcken von ihrer 
Baſtion hinaus gezogen / da hingegen die Moſcowitiſche Militz ihren Wall bey 
die 2. Ellen über den Tuͤrckiſchen Wall hoch geworffen / und über ihren Bruſt⸗ 
wehren mit der Erden zu waͤltzen einen groſſen Anfang gemacht / der Feind aber 
ihnen nichts als mit Steinwerfien einigen Schaden zufügen koͤnnen. Des fols 
genden Tages nemlich den Ty, wurden die ausgefallene Tartern zum zweyten⸗ 
mal zurücke geſchlagen. Wie nun die Tuͤrcken ſahen / daß es mit ihnen aufs aͤu⸗ 
ferte gekommen febicécen fic einen von ihnen über den Wal / und verlangten zu 
accorniren worauf ihnen die Accords⸗Puneken vorgeleget wurden / daß fie zwar 
mit Haab und Gut / Ober- und Unter⸗Gewehr ausziehen moͤchten / allein die Ar⸗ 
tillevie/ Ammunition und dergleichen / ſolte dem Czaaren verbleiben / wie auch ſo 
ſort ins Werck gerichtet worden, Worauf den 19. die Moſeowitiſche Milt in 
bie Stad uberden Wall hinein gezogen / nachdem die Türcken in Die 3000 
Mann ſich nach der See begeben. Sind alſo 92. Stücke / a. Moͤrſer / an Or 
ten Pulver / und andere zur Defenfion nothige Inſtrumenten gefunden / und 3 
cher Geſtalt iff unfer maͤchtigſter Czaar zu einem Obfieger dieſes Orts worden. 
So ruhmwuͤrdigdieſes verfahren Eures Czaars iſt / gegenredete 
der Polack / ſo grauſam waren vor einigen Jahren die Mordthaten / die 
Er an ſeinem Bruder und Scheſter / auch vielen 100 andern / dem 
Bruder onhaͤngigen / Perſonen begangen. Gemach / mein Herz! ver- 
fete der Bojar / was mein Czaar hierinnen gethan / das hat Er / 
ne sone N - 7 zu ſetzen / gethan / und jenes weiſen Man⸗ 
Rath gefolget / welcher geſagt / daß Lieb und Regi 1 
2 مه‎ koͤnnen. ۳ * 
weiß nicht / ſprach hierauf der Ungariſche Geiſtli 
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wie ihr dieſes mit Recht und Jug behaubten koͤnnet / dann wer iat 2 


daß 


9550: (۵ 9 
daß der ermordete Bruder des Czaren nicht ſolvol ein rechtmaͤßiger 
Thron⸗und Reichs⸗Erbe geweſen / als der noch bey Leben vorhandene 
Bruder⸗Moͤrder? Weil doch bey euch das Jus primogeniturz nicht 
obferviret wird / mit was Jug / will gar nicht ſagen / mit toad für ei⸗ 
ner Pietaͤt / hat dann dieſer noch vorhandene Wuͤterich feinen Bruder 
aus dem ihme von GOtt und der Natur zugelegten Erbtheil abdrin⸗ 
gen / ja / um ſolchen ſeinen verdammlichen Regier? und Herrſchaffts⸗ 
Durſt zu erkuͤhlen / fo gar feine gottloſe Faust in dem Blut eines leib⸗ 
lichen Bruders waſchen können ? Kein Recht / kein Beſugnuͤß / kein 
Sicherheit ſeines herrſchafftlichen Theils / hat ihm ein ſolches nim⸗ 
mermehr ausſoͤhnliches Laſter abgeheiſchen / ſondern die unerſaͤttliche 
Begierde nach der Allein⸗Herrſchafft und einhauptigen Gewalts 
Vollkommenheit / dieſe diefe iſt die verteuffelte Rathgeberin zu ſol⸗ 
cher Impietät/ diefe iſt die Brut⸗ Mutter fo entſetzlicher Laſter ۸ 
weil die Erfahrenheit uns mehr als gar zu viel Proben ans Heitere les 
gen thut / daß die ی‎ erꝛſchaffts⸗ Begierde zu allen 
ob gleich gantz unmenſchlichen Schand⸗ und Laſter⸗Thaten 
Thür und Thor AngelAveit offen halte: () Dahero auch gemeis 
niglich dasjenige / was es einmal in das ungeftümme Verlangen 

efaſſet / mit dem in Menſchen⸗Blut den Stahl auszus 

uhren gar das geringſte Bedencken nicht traget:(k) Sondern 
immerhin in einer ſolchen Wuth glimmet und brennet / daß es 
darfuͤr halt / ſeine Hoheits⸗ بو‎ 7 — 5 koͤnnen keinen ſicherern 
Grund ⸗Feſt / als in feines Emu Grab Stein haben / und fie 
ſelbſt hatte nimmermehr einen ſicheren Fußtritt / wann es nicht 
in der Aſche ſeines Gegenſachers eine a gebahnet habe. 9 


(i) Faberius in Alp hab. Moral. Polit, verb, ambitio, axiom, 5. Ama. 
ir cupiditate facilis contiguusg; eft tranſitus ad magnum 
celus, 


(k) Idem ibidem axiom. 9. Ambitionis indoles eft, quæ diu ani- 
mo verfaverit, ferro decernere. 

(D Idem ibidem axiom. 43. Adeò crudelis ambitio eft, quod in 
fepulchrali antecefl ris lapide , ſuæ dignitatis ponat funda. 
menta, nec gradi fe ۲۵۲۵ arbitretur, nifi in calcatis po. 
tentiorum cineribus ſua figat veſtigia. 


RER. DEC 
Ja / ja gar recht und wohl geredet / ſprach der Bojat ; i 
hatte der noch ve ierende Czar ſeiner 3 Ar al mh 
Thron, Herrſchg t eine beſtaͤndigere Grundfeſt / als in dem Grabſtein 
feines Bruders bauen konnen / von welchem er jederzeit in der Bey⸗ 
ſorg hatte ſtehen muͤſſen / daß ihm von demſelben dieſes / vas er an ih⸗ 
me verhracht / haͤtte begegnen moͤgen / dahero er bey mir gar klug und 
weißlich gethan / daß er das præyenire geſpielet / und darmit ſeiner 
Sicherheit gerathen; dann Thucydides (m) ſchreibet gar vorſichtig⸗ 
lich: Es ſeye nicht klug / den wuͤrcklichen Anfall von ſeinem Feind 
zu erwarten fondern viel beſſer / demſelben vorhero ein ſolch 
Bein unter die Fuͤſſe zu werſſen / daß er nichtes zu tentiren per; 
mögendfene. Dahero auch Nicephorus Gregoras (n) eine ſehr heil⸗ 
ſame Vermahnung gibet / wann er ſchreibet: Einem jeden / der auſ⸗ 
fer Gefahr leben woͤlle / ſeye noͤthig / daß er allem beſorglichen 
Ubel zeitlichen Gegenſtand thue / und daſſelbe aus dem Weeg 
hebe / und auf keine Weiſe es dahin gelangen laſſe / daß er fuͤr 
fchon erlittenes Uuhill allererſt Rach ſuchen ſolle / ſondern es 
iſt weit beſſer / bey Herfuͤrſchieſſung einer ſchaͤdlichen Pflantze / 
dieſelbe alſogleich von der Wurtzel auszutilgen. Dahero / und 
weilen auch euere Geſatzlehrer ſelbſt darfuͤr halten / (o) daß es beſſer 
und rathſamer ſeye / ‚feinem Gegentheil bevorzukommen 7 als 
ſich von demſelben den Vortheil abeylen zu laſſen. So frage 
ich euch / ivie man meinem Tzaren ein Unbill auffbuͤrden wolle Joder 
möge aus dem / daß er keinen fo gefährlichen æmulum an der Seiten 
leiden wollen / ſondern denfelben lieber beyzeit auß dem Mittel ge⸗ 
۰ 3 ۱ ۲ 4 

(m) Lib. J. Orat. Alcib.pag.269, Non invadenti folum tenttunk 
homines, ſed etiam,ne id poſſit, prævertere folent. 

(n) Albig. inpr. Oportet eos, qui citra periculum velint vivere 
occurrere impendentibus malis, & antevertere, nec eft 
cunctandum, aut exſpectandum, ut acceptam injuriam 
cum periculo ulciſcaris, fi in prefentia crefeentis planta 

605 ron! PEPE polls. 

0) L. I. C. quand. lic. unicuique & l. ult. C. in quib. cauſſ. reft. 
necelſ. Nelius eft prævenire, quam e id 


ramet; und darmit nicht allein feiner ſelbſt⸗eigenen Sicherheit ger 
rathen /fondern auch das Reich von dem ertz verderblichen 0 
eines innerlichen Krieges: Feurs / ſo zwiſchen beyden Gebruͤderen gar 
leichtlich erwecket hätte werden moͤgen / præſerviret hat. 1 
Des Teutſchen Cavaglirs Hofmeiſter ſagte hierauf: 
zacet quod placer, Da ligts / ſprach die Magd im Krantz / ver⸗ 
zettet das Kind im Tantz. Mein / wer hat euch jemahl ſo klug ger 
macht / daß ihr fur recht geſchehen behaupten woltet / wann einer den 
ttächften beſten / der ihme auf offener freyer Gaſſen begegnen moͤch⸗ 
te / ohne eingige von demſelben erlittene Beleidigung / ſeines Belie⸗ 
bens ſolte entleiben / und ſich bloß mit dieſer Entſchuldigung ſchuͤtzen 
koͤnnen / daß er in Beyſorge geſtanden / der Entleibte hätte ſonſt / und 
da er ihme nicht bevor kommen / etwas dergleichen an ihme tentiren 
moͤgen. Bewahre GOtt / wann dieſes ſolte angehen / fo wuͤrdet ۶ 
der ihr / noch einer aus uns / weder hier / noch anderivärtig/ einen ſiche⸗ 
ren Fuß ſetzen koͤnnen: Allein Grotius, der fuͤrtreffliche Staatsmann / 
redet gar anderſt von der Sach / ivann er (p) ſpricht: Es ſeye gantz 
ſchnur gerad aller Billigkeit zugegen / daß man ſich ein Recht 
und Befugnuß / zu Ausübung einer Gewaltthat / aus deme er⸗ 
noͤthen wolle / daß man ſage / man hatte ſonſt villeicht wohl ۶ 
was dergleichen von dem Vergwaͤltigten erleiden moͤgen: 
Dann obſchon das menſchliche Leben alſo beſchaffen / daß man 
ſich niemahls einer vollkom̃lich⸗ und beſtandhafften Sicherheit 
auf allen Seiten verläßlich und kraͤfftiglich verſehen kan / fo 
muß man doch wieder ſo ungewiß / und in nichts mehr / als ei⸗ 
nen bloſſen / mehr als betruͤglichen Argwohn gegruͤndete / bo⸗ 
denloſe Beyſorge / nicht von unbillichen ۵۱۵۱ 
gen / ſondern von der Goͤttlichen Obhut / und von unnachtheili⸗ 
gen Cautelen und unvorſichtigen defenſions. Anſtalten das Pre. 


ſidium entborgen. Wie derowegen dev fo grauſamlich un 
Bij ru⸗ 


(p) De I. B. &. I. lib. æ. cap. r. . 25. Sed ut vim pati poſſe, ad vim 
inferendam jus tribuat, ab omni æquitate abhorret, ita 
vita humana eſt, ut plena ſecuritas nunquam nobis con- 
ſtet; adverſus incertos metus à divina providentia, & ab 
innoxia cautione, non à vi præſidium petendum. 


22 یت‎ OSHS 
Bruder des 6۱۵۲5 / aus an ſich gehabter Sanſſemuth und ruhigem 
Gemuͤth nicht das geringſte jemahls von ſich vermercken oder ren 
laſſen / ſo dem noch übrigen Bruder die geringfte Gefahr an ſeiner Mit⸗ 
herrſchafft / oder einigem anderem jure angedrohet: Viel minder aber / 
ſo da eine Beeintrachtigung oder Zerruͤttung der innerlichen Ruhe 
des Reichs zu beſorgen gegeben haͤtte. Alſo iſt einem jeden Ver⸗ 
nuͤnfftigen gar leichtlichen abzunehmen / ja mit Haͤnden zu greiffen / 
daß den noch verhandenen Czaren gantz und gar keine Gefahr (einer ei⸗ 
genen / oder des Reichs gemeinen Sicherheit / ſondern eintzig und al⸗ 
lein der brennende Durſt nach der vollkommenen Allein⸗Herꝛſchafft 
und einhauptigen Regierungs⸗Gewalt / ich ſprech / die ſchaͤndliche 
Metz die Ambition, zu einem fo gottloſen Verbringen angereitzet haz 
bes Dann dieſe iſt / nach Lehr Weberi, (q) die Mutter und Saͤug⸗ 
Amme aller der grauſamſten Laſter / dieſe achtet tweder Geſatz 
noch Billich⸗oder Erbarkeit / fie treibet aus gött-und menſchli⸗ 
chen Gebotten das Geſpoͤtt / fie vergiſſet aller Verwandtſchafft 
deß Gebluͤts / und zerſprenget das ſonſt allermaͤchtigſte Band 
der Natur. Dahero man freylich Öffter geſehen 7 daß das 
Weib in ihres Ehegemahls / der Bruder in des Bruders / der 
Sohn in des Batters Blut die Haͤnde gewaſchen. Darumb auch 
der Ehrwuͤrdige Pater Faberius (r) gar fvohl gefchrieben + Es ſeye 
der Ambition Eigenſchafft / daß es feine Erhöhung in dem Tod 
feines æmuli ſuche 7 weil die Begierde nach dem Reichs⸗purpur 
allzeit nach Blut dürfte. Und eben diefes unruhige Thier iſt das 
Ungeheuer / welches die Gemuͤther feiner Goͤtzendiener ſtaͤts und — 
| merhin 
(9). In.avanlo memoria, memorial, 20.dietam, rz, Maximorum 
{celerum miniſtra & mater eſt ambitio ac dominandi cu. 
pido, Ruit per fas & nefas, jura humana & Divina confun. 
dit, vincula ſanguinis obliviſcitur, & leges naturæ concul- 
cat, hing uxor in virum, frater in fratrem, filius in patrem, 
uſque ad necem erudeliſſimè graſſantur. 
ری)‎ B alphab. moral. Politico, verb.ambitio, Axiom. 39. Ea lex eft 
ambitionis, vel per æmuli cædem, vel per ſuorum cadave. 
ra eniti: amor enim purpuræ ſemper fanguinem ſitit. 


Bro re لے‎ 

3 ie Fuͤrſten entweder 

merhin mit Nrqwohn und Forcht anfeuret / und die Juͤrſte mer 

in Furche oder Neid ſtüͤrtzet / alfo / daß fie einen oie 2 905 ei 
we e 5 gy ان‎ rage reste: mein 

Bojar, Es mag nun ſeyn was es woll af m 
Czar en Verbringen eintzig und allein durch den 209 سین‎ 
ambition angereitzet worden ae ſo اوه سیم‎ ae ۳ وب‎ 
ich die ambition, 00۱86 
Haben, angeatte gloriofe Eigenſchafft / und دا‎ da⸗ 
hero nicht fuͤr ſo ver dam̃lich zu tadlen ſeye: . iar 
rius aus dem Scaligero anführet / daß / gleich wie n 10 
Verehrung GOttes مه رم دایم‎ — — ae 
auch die Ambition ob die gleich an fi ۲ موم‎ 
i baͤhrerin und Mutter der groften Tugenden Wt. 
pee — ja der exempla pease “4 1 rye 
in ihren Thron befeftiget / fo viel und mar 5 . 
eee 2 daß man eben meinem Czaren fein Bers 
bringen ſo haffig in Poltzen drähen will; Warumb wird nichts von 
Tiberio gemeldet / der den Agrippam, durch einen dar jn beſtellten 
Kriegs⸗Hauptmann / aus dem Mittelraumen laſſen? Warum vill 
nichts vom Caracalla ertwähnet werden / der doch / nach relation Spar 
tiani, (u) ſeinen Bruder Getam, bloß allein aus der Urſach / daß der⸗ 
ſelbe durch ihren Vatter Severum in dem Teſtament / mit und neben 
dem Caracalla, zugleich zum Erben des Reichs benennet und zur Res 
gierung eingefeget worden bie wol unter einem andern pretext, in 
der Schoß der Mutter ermordet hat? Wie iſt man fo ſtill von 2 
Phrahate, welcher / nach der Erzehlung Juſtini, () aus purem 7 — 
iij 

bi 0,33. ‘Omnis ambitio laborat fufpicione 
© 9 N enim Principes aut timidos facit, 


aut invidos: ut quem felicem viderint, hoſtem credant. 

(© De arcan. Rerumpubl. lib. f. cap. ę. Nulla humana vw me- 
lior ad cultum Divinym augendum, quam ſuperſtitio. 
Quemadmodum ambitio vitium eſt ipſa, maximarum 
autem virtutum mater, 

(a) In Caracallu cap. 2. & ¥, hin Geta cap. 6; 

(w) Lib. 2. cap. 5. 


ee‏ سس وی 
mer ungeſtummen Regierſucht / feinen Vatter mit 30. Brirdere‏ 
زو 20 ir ichten laſſen Ja 1016 gedencket ihr fo gar nichts‏ 
vie es nicht allein erſtangezogener Juftinus, (x) fondern auch‏ 7 = 
erodianus (y) erzehlen thut / feinen Bruder Mergin, eben aus keiner‏ 
andern Urſach / als teil ihm derſelbe in der Reglerung nicht laͤnger‏ 
glich dunckete umbs Leben bringen laſſen: Und was wollen wir‏ — 
von den Thaten eintzeler Perfonen reden / da man doch aus‏ — - 
roe Diftovien Zeugnuß genug hat / wie gantze maͤchtige Reiche / aus‏ 
Urſach / als aus einer puren emulation in der Welt⸗‏ دی سم 
gegen einander aufgeſtanden / und eines das andere‏ : 92700 5 = 
jochet haben. Dann was war für eine andere Urſach / daß die‏ 
a — ſtreitbaren Roͤmer ſich wider die Carthaginenſer aufgemachet /‏ 
dieſelben unter ihre Herrſchafft bezwungen? Vellius (2) redet‏ — 
avon alſo: Die Roͤmer haben dieſelbe Statt / nicht etwann ciz‏ 
ner erlittenen Beleidigung / ſondern vielmehr aus einem Neyd‏ 
Rac Herrſchafft angefeindet / und beym Grund untertil⸗‏ یمن 
g 5 ۱۴ nun dieſen gleichwohlen nichts laͤſterliches derentwegen‏ 
nachgeredet / ſondern im Gegenſpiel der Ruhm ihrer Tapffer ⸗ und‏ 
Streicbarkeit in allen Buͤchern für unſterblich heraus geſtrichen‏ 
wird: Alſo weiß ich gar nicht / ſvas für eine paſſion euch treibet / mei⸗‏ 
Szarenfi ein Verbringen ſo hart und unmild zu tadlen / da er doch‏ = 
mehr und anders nichts gethan / als iwas ihm fo viele und manigfal⸗‏ 
tige exempla gleichfam zur Anfveifung unter die Augen geſtellet / die‏ 
warhafftig fo ſchlechter wahrloſer Dingen nicht verwindſchlagen‏ 5 
önnen / weil Clapmarius (a) austrücklich beſtaͤttiget / daß es die Art‏ 
und Eigenſchafft hoher Fürftlichen Gemuͤther an ſich habe /‏ 
nicht allein durch ihr exemplum andere nach ſich zu ziehen / forts‏ 
dern auch ihr Thun und Verbringen nach den Fußſtapffen an⸗‏ 
(x): Lib. r. cap. p. ae‏ 
(y) Zih. g. num. 6, ö‏ 
Air. cap.r2. Eam urbem magis invidiä imperii, quam ul-‏ )2( 
lis ejus temporis noxis, invifam Romano nomini, funditus‏ 
ſuſtulit.‏ 
(a) Doe arcan. Rerumpubl lib. sicap.g,. Principum ea eſt conditio,‏ 
ut exemplo {uo alios trahant.‏ 


228906 e 
derer ihrer Heldenmuͤthigen Vorfahren eingufadlen. Und dar⸗ 
umb heiſſet es / wie man im Catone (b) liſet: 

Durch Beyſpiel lerne du / was hilfft und was verſehret / 
Der andern Leben macht / daß unſers wird gelehret. ۱ 
Überaus fein / ſprach der Ungariſche Prediger / kommet ihr mit 
eue em exemplificiren der gottloͤſen Laſter⸗That euers Czaren zu 
pak: Dann gleichwie der Clapmarius an dem von euch angeführten 
Orth mehr nicht redet / als daß das Beyſpiel und exemplum / fo 
die Fuͤrſten in ihrem Leben / Wandel und Verbringen an den 
Tag legen / viel der Unterthanen zu einer gleichen Befolgung 
leiten thue; indeme es heiſſet: (c) 
Der gmeine Mann werckt eben 
Auff ſeines Fuͤrſten Leben / 
Und denkt; Iſt diß dem Fuͤrſten recht / 
So iſt es auch erlaubt dem Knecht. 
Mus Urſachen ſuͤrnehmlich / weilen (wie Quintilianus (d) von der 
Sach redet) der Unterthans⸗Poͤbel den feſten Glauben fuͤhret / 
der Fuͤrſt thue durch ſein Leben und Verbringen / ihnen ein un⸗ 
uͤberſchreitliches Geſatz zu gleicher Nachfolg fuͤrſchreiben. 
Alſo laſſe ich euch ſelbſt ermeſſen / was loͤbliches und heilſwaͤrtiges euer 
Czar durch ſein gottloſes exemplum geſtifftet? wann Cicero (e) ei⸗ 
ne ſolche Propheceyung daruͤber thut: Daß ein Fuͤrſt durch feine 
Laſter die gantze Gmeinſchafft ſeiner Untergebenen anſtecken: 
und noch vielmehr durch das 0۵16 exemplum, als durch die gott⸗ 
loſe That ſelbſt ſchaͤdliches einſchlieren thue. 
(b) Lb. difi,14. Was 
Multorum difce exemplo, quæ facta ſequaris, 
ux fugias. Vita eft nobis aliena Magiſtra. 
(c). Claud. Paueg. t. VI. 
Scilicet in vulgus manant exempla Regentum. 
Utque Ducum lituos: fic mores caſtra ſequuntur. 
(d) Declamat,3 circ, fin. Hæc conditio ſuperiorum, ut quicquid 
faciunt, precipere videantur. 
(e) 3. de Legib. cap. Z. & 14. „Ht cupiditatibus & vitiis Princi- 
pum tota inficitur civitas, ita plus exemplo, quam peccato 
nocent, 


16 
— 
Was nun aber die 


zu einer Nachfolg oder imitation, 
niglichen zu einem Entſetzen vor 
verzeichnet / und dahero von ke 
und Frommen gerechnet zu werde 


ieee . 
| einen exempla, deren Fi 
nachgelvatten iſt / anreichet / dieſelben ſeynd in و‎ 


: hmli 
ſchaͤmen / inmaſſen, teſte Tacito, (f) das bli 


net / daß es wo 


dam̃lich repro 
von der nation 


ernothwendigſten inſtitu⸗ 


۱ gantz und gar beyſeits ftellet; Und alſo vermei⸗ 
net ihr auch / es ſeye fon genug / zu einem ſchandbaren Verbrin⸗ 
gen / von einer noch ſchandbarern That ein exemplum entbor: 
gen / und durch boͤſe exempla noch verdam̃lichere Thaten be⸗ 


maͤn⸗ 


(f) Annal. و‎ cipia o. Hg. Exempla honeſta & leges egregias 
apud bonos ex delictis aliorum gigni, uſu probatum eſt. 
(8) T. E. abi gloſſ in verb. pefimo ff. ad SC, Macedon. Non par eft 


imitari vel {equi exempla mala, 


potius reprobanda. 


apffen euer Ezar 
iſtorien gar nicht 


d e e or ne 
mantlen / tie ¢8/ celte Sagittariq (h) aller verderbt⸗und verkehrten 
Statiſten gemeine praxis it She führet mir gewiblich nickt fondly 
Livfad) oder ociosé das exemplum Caräcallz qn / ſondern ich BE 
feſtiglich / daß ihr daſſelbe eurem Tzaren zu einer lection vorgeſchla⸗ 
gen / fweil fein Berbringen mit deſſelben Unthat in den meiſten — 
aft allen Limbjtanden alſo vergleichförtniget iſt / daß nunmehro euer 
Liar von den Heſchechecchreibern mit gutem Ing ein nen erſtandener 
Caracalla benamſet werben mag: Zi übrigen aber irret tht ſehr gröb⸗ 
lich / da ihr vermeinet / es ſehen alle die von euch zum Exempel mento’ 
rivten Grauſamkeiten ſo gar mit Stillſchweigen begraben und nicht 
eben ſo wol fin berdamlich exectivet worden. Dann ſaget mir / aus 
1108 für einer anderen Urſach hat der Caracalla feinen © atthalter / 
den füͤrtrefflichen Rechtsgelehrten Papinianam hinrichten laſſen / als 
bloß allein daß derſelbe foldye unmenschliche Dat als der Wüterich 
an ſeinem Bruder außgeübet nicht rechtheiſſen wollen ſondern / Tolê 
es Spartianus (i) und Herodianus )( ۱ Harcknuthig od 
eg Cee Sead Mord niche geich fo echt 


N by k gege ; ۴ ۰ 2 n 
Hin zu bekechtfertigen / als 5 aum eich ch hat 


er / der unmenſchliche Wi. ne ‚tie behm XÊ 
philine (I) e 20000. ایو‎ feiner Hoffleuthe Stände 
und Unterthauen hinrichten laſſen / als bloß weil dieſelben ۸ 
deß ſo ſchaͤndlich⸗entlebten Bruder höchlich empfunden / und fein / des 
Caracalla E E رابت‎ et haben: 3 ſchreibet nicht der 
vorange zogene Sparti anus, (m) daß fo gar ſeine eigene Def Caracalla 
Anhaͤnge ihme gerathen / er möchte den entlebten Bruder Getam un: 
ter die Goͤtter⸗ Zahl nehmen / und dardurch den Unwillen deß Volcks 
zu ſtillen und zu beruhigen ſuchen. Worauff er geantwortet: oe 
(h) I obfervanndClapmar, de arcan.yeviompubl, lib. p. cap. ꝶ. inh. 8. 
Non infrequens eft, exemplum faciendi turpia ab aliis tur- 
pioribus ſumere, exemplisque malis pejus uti, 
(i) n Caracalli tap. 3. 3. OB. & in Gta cap. 6, b 
(Y Lib. cap. . Patricidium non tam facilè excuſari, quàm per- 
0 petrari. 
(J) Lib. ey. poſt initium. ۱ ۱ 
(m) InGetacap,2, Sit Divus, dum non fit ۰ 


38 ... EUR, 
ter den Goͤttern / aber nur nicht bey Reben 
ich Tacitus (n) die Hinrichtung des A — dem 

; ng de 
aal | cieeftenen ach 
en. oͤmiſche Reich nicht ſon⸗ 
ten und Nationum 


Bojar. 
5 fuit 


— F 19 
Bojar, Ach meim Freund / man vergiſſet biel Leides in 24. Jah⸗ 
ren / tempora perfonis & rebus vitia äbftergunt, darumb laßt immer 
reden und ſchreiben / was man will / mein Spar haltet ſich der Lehr Ta. 
citi,(q) welcher ſaget: Man miiffe dem Geſchwaͤtz und Ruff des 
Poͤbels nur eine wenige Zeit vergoͤnnen / biß es müd werde / und 
von fich ſelbſt verrauſche. Er mag jeden reden und ſchreiben Taf 
ſen / was ihm beliebet / und vergnuͤget fic) mit deme / dap ſie ihn müf 
fen thun und handlen laſſen / was feines Gefallens iſt; Ihme mißfaͤl / 
let gar nicht die Lehre / fo Auguſtus dem Tiberio gegeben / und W cbe- 
rus (r) in feinen moniris de obtrectationum tolerantia anführen thut / 
mit ſolchen Worten: Entruͤſte dich nicht ſonderlich / mein Tiberi, 
daß einige ſeyen / welche uͤbel von mir rechen; es iſt genug / daß 
foir ſo viel zum beiten haben / daß ſie uns nichts Leides thun 
doͤrffen. Und alſo laſſen wir die Sach nur der Zeit heimgeftellt / 
welche alles mit ſichnimmet. (8 ۱ 1 
Der Teutſche Hoffmeiſter. Gemach / gemach / mein lieber 
Knab / es iſt mit deme noch lang nicht ausgerichtet / der Wolff frißt bein 
Ziel / ſondern es iſt noch einer ober uns / der ſchon zu ſeiner Zeit die 
Rechenſchafft wie von mir und dir / alſo auch von deinem Ezaren ſtren 
wi wird: Reperit eus nocentes heiſſet es / dalero thi 
du Willen 7 AU U 24405 ¢ 
be , „Daß Bett uch, 
Wo niemand spricht. (0 
. 1 RT «AR Vode! Frev⸗ 
(q) Annal. lib. . cap. &. 2. Tempus relinquendum rumorihus, 
quo inſeneſcant. bmtorr2isideh aus arfiloiA 
(r) In {pirituPrincipalwcapa g. Aitaty tuxg-mirTiberi , noli hac in 
1e indulgere, & nimium indignati, quemquam eſſe, qui de 
me malè loquatur; Satis eſt fi hac habemus, ne quis ma- 
le facere poſſit. n ۸90 RENT ( 
ats) Cornel Gulli lib Rleg. vrt. Cuncta trahit ſecum, vertitijue 
volubile tempus alli mu 
(t) Seybold. in viridar. puræ miar. fol. ta. Deus judicatꝭ cùmne- 
mo accuſat. Jar 


2 
Frevle über der Langmuth G Ottes nur gar nicht / dann die göttliche 
Eigenſchafft hat an ſich daß ſie lang borget. (u) Aber fievers 


wandletgemeiniglich ire rarditatem in pœnæ gravitatem; durumb / 


ob GOtt gleich langſam kommet / fo kommet er doch defto gewaltiger / 


licèt ſero molant Deorum molæ, ſo bleibt doc Straff⸗Ernft ni 
aufgehoben / ſondern nur biß zu fler Sch ben OF 
Es pfleget — و وی‎ nicht alſo ſtrack zu 


ſſtraffen / | 
Doch endlich mit der Schärffdie Sand zu Hauff 


i 5 1 1 zu ra en. (w) ۱ 31 
Und ſonderlich orate die Glut des göttlichen Zorns wieder die Ty⸗ 
rannen unverloſchen 


chen zu glimmen; ſpeil dieſelben ſich von einer Yaz 


ſter⸗That in die andere ſtuͤrtzen / und den gewuͤnſchten Ablauff einer 
Grauſamkeit ihnen gleich einen Sporn und Antrieb 1 noch 
mehreren ſeyn laſſen / wie Faberius (x) weißlich ſchreibet: Alſo daß 


u 


895 ein Laſter das andere nach ſich ziehen muß. ()) Die Ur⸗ 


ach deſſen iſt / wie erſt angezogener Faberius (2) judiciret/ weilen di 
Gottloſigkeit / ſobalden fie eine Gefahr uͤberwunden alſogle ids 
piped groͤſſeren Laſter⸗Thaten Muth und Kühnheit faſſet. 
as aber daraus fuͤr ein End zu erwarten ſtehe / das ſaget Seyboldus, 
wann er (a) ſpricht: Tyrannen pflegen ein bitteres elendes End 
zu nehmen. Und dieſes kan nicht wohl anderſt ſeyn / ann man nur 
A be 
(u) Idem cod. virid. fol. to. Cunctabundus natura رز‎ 
0 IAem eull. uridar: ful . ۳ 
Noftra Deus ſubitis non damnat erimina pœnis: 
ed Compenſat lonꝑas fed gravitate moras. 
(x) In Alphab. moral. Tolir. werb:witinm axiom. 3 5. Unius ſceleris 
fortunatus ſucceſſus ad alterum eft ſtimulus. 
ی‎ Alem ibidem aiom. 7. Scelus unum alterius gradus eft, 
(2) idem amiom . Improbitas ſæpè evadit ad ſcelus audaclor, 
cum illæſa à diſcrimine eludtatur: = 
هت‎ In witidar. paramiar. fol, d ig. Tyrannorum exitus tragici 
unt, D OFF 


BSS 00. BSS — 


— — —— ت‎ SED —-—-—V 


dedenckt / daß / ſbie Faberius (b) ſchreibet / die fo 00۳۲ 60 


Raft der grauſamen Miſſethaten unmoͤglich von dem Sturm in 
den Abgrund auffgehalten werden moͤge: ſintemahlen ſie darzu 
eintziges Gewicht nicht vonn oͤthen hat / ſondern von der nate 
lichen Eigenſchafft ihrer ſchwehres in das Tieffe verſencket wird / 
nach welchem ſie in ihrem Auffgang das Abſehen gerichtet / und 
in dem Fortgang geeilet hat. Dann wie folte es ſeyn / daß die 
Straffe lang veriveilen ſolle / da der Schuld und Miſſethaten ſchon fo 
viel voraus gelauffen / indeme man doch weiß / daß die Straſſen den 
Suͤnden nicht anderſt / als der Schatten dem Leib auf dem Fuß nach⸗ 
zuſchleichen pflegen: (c) Und dieſes pfleget niemahls einiger inde 
unfehlbarer und gewiſſer zu widerfahren / als der fo gar unbeſchraͤnck⸗ 
ten Hochmuth / welche eben darumb ſo hoch zu ſteigen verlanget / 
weil fie bro ſelbſt einen ungemeinen erſchroͤcklichen Fall zu berei⸗ 
ten trachtet und ringet. () Darumb ſihet man auch aller wegen / 

Daß G Ott gewohnet fey از‎ die Tyrañen / 

Wann ſie die Tyranney zum hoͤchſten wollen 


ſpannen. (e) 
Und dahero Sore gewiß lwarhafftig zu wuͤnſchen / daß ein jeglicher 
die Tyrannen und Tyranney nicht minder fliehen möchte / als er es 
aͤuſſerlich mit Worten zu dereſtiren ar zu verdammen weiß Dann 
۳ iij uo 


(b) In dict. alphab. verb. witium axiom,6, Magnorum ſcelerum 
natura eſt, ruere in profundum, neque gravi impulſu opus 
eft; quando ipfo fui exottu ruinam ſpectant, quam impel. 
lunt progreſſu. std 

(e) Idem ibidem axiom. i. Non procul abeſt pœna, ubi prait'eul- 
pa, hac illam tra hit, ut cotpus umbram, 
(d) Idem in verb. ambitio ax, 23. Ambitio nihil humile moli- 
tur, quia gravem caſum machinatur. 
(e) Seybold. in vıridar,paramsar. fol, 631, 
Vidi ego jactatos Satanæ fervire Tyrannos, 
t vidi Domino percutiente mori. 


nn‏ سس 
ein Ding unter der Sonnen erfunden werden mag / lobar‏ 

das Verderben / und feinen Auchori nichts mehr até nat and ی‎ 
ſchiverlichkeit bringet / ſo ift es warhafftig die Tyranney : Indeme 
(pie Conzenius £) ſchreibet) der Stand der Tyrannen eitel Muͤh⸗ 
ſeeligkeit / ihre Quit und Ergoͤtzung ſelten und gering / der An⸗ 
fang ungluͤckſeelig / und der Ausgang aber erbaͤrm⸗ und jaͤmmer⸗ 
lich iſt. Darumb auch der Poet Juvenalis geſchrieben: 1 

Di Cereris fine cede & uulnere pauci 


Defcendunt Reges & fictd morte Tyranni. 


dei: 
aa en e nd 
rlangen elten gutes End. 


4 j Dann: 
Die andern angelegt viel Noth / 
Betrifft zuletzt ein böſer Tod / 
Und fuhrt ſie mit ſich in die Hoͤll 
OR Lugfer ihr Bunds⸗Geſell. 
ojar, Ach elende Pedanten! ich ſehe wohl / daß euer jeali 
beſſer und mehr geſchickt ſeye / dem einfältigen rohem Nene 
bel / oder aber einer Schul⸗Jugend ein Sitten: Predigt vorzuſchſvaͤ⸗ 
gen / als von de nen viel tleffer vergrabenen Handlungen und Rath⸗ 
fchlägen hoher Fürften zu judiciren / meinet ihr Schulkeiffer / es laſſe 
ſich das Getvifjen hoher Potentaten in ihren Staats⸗Handlungen / 
unter die Negulen der denen Kinderen / und den an den blinden Ge⸗ 
horſam gefaͤſſelten Uuterthans⸗ Poͤbel fuͤrgeſchriebenen Sitten. Ge⸗ 
fas beſchraͤncken? Weit gefehlet. Dann die Heldenmuͤthigen Ge⸗ 
dancken und Anſchlaͤge / ſo ein Fuͤrſt / zu Befeſtigung / oder auch Erſpei⸗ 
terung feiner Herrſchafft / Hoheit und Staats fuͤhret / die erkennen 
und leiden weder Maaß / Ziel oder Graͤnzen: Sintemalen die Herꝛ⸗ 
ſchafftliche Großmuth weder mit der equiter, noch mit denen 
Vernunfft⸗Schluͤſſen eine Gemeinſchafft hat / noch auch (wie 


i 14 Pelle. 
(f) In [ia Polit, lib. r. cap. d. t. 1121۷ 2 seg 
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Pellerus (gy meldet) fd binnen einigen Grängen einhalten oder 
beſchraͤncken laſſet / als bloß binnen den jenigen / die es aus Er⸗ 
manglung der Macht zu durchbrechen nicht vermag. Euere 
einfältige Raͤncke moͤgen immer denen im Schul⸗Staub herumb hu: 
pfenden umbratilibus Magiſtrellis dienen: denen aber / ſo bey dem Res 
gierungs⸗AWeſen an dem getvattigen Steur⸗Ruder fisen / muß man 
ihre wichtigen Concepta und Anschläge mit dergleichen Schul füͤchſe⸗ 
reyen nicht turbiren / dann ſolche Leuthe muͤſſen ihr Haupt⸗Abſehen 
eintzig und allein auff bie Erhoͤh⸗ und Vergroͤſſerung der Authorität / 
Hoheit und Macht ihres Herrn / und auf die Erweiterung feiner Herr⸗ 
ſchafft richten / und in ſolchem ihre Magnet⸗Nadel nur bloß nach dem 
utile richten / auch ſich durch einigen refpectum juſti aut honefti daran 
nichts hindern laſſen; Sintemalen Clapmarius (h) betheuret / daß 
die Frau Ucilicas den Scepter der Ober⸗Herrſchafft uber Erbar⸗ 
und Gerechtigkeit führen thie: Einem Fuͤrſten iſt nichtes unge. 
Lect oder unehrbar zu deuten / was zu deſſelben Nutz und Aufnehmen 
gedeyen mag / dann et heißt 7 en nz i joj 
N Sceptrorum wis tota perit, fi pendere jufta 
Incipit, evertitque arces reſpe tus honefti, 
dahin auch su verſtehen ſeynd die Wort Alexandri Magni, da er 1 
ſprochen!? Gleichtpſe die Mediciin einem krancken Leibe wiſ⸗ 
de und be fliſſendlich nicht age etwas ſtecken laſſen / von wel⸗ 
n fie dem Patienten Gefahr oder Schaden beſorgen / alſo auch 
1111117611 Wir alles das jenige / was unſerer Herrſchafft hindcts 
lich ſeyn und Einhalt thun möchte / aus dem Mittel raumen, 


ry 2 اد‎ Ole 

(2) In impugnal, Polit. foelerati adllit. ad cap. gr. Nullum ambi. 

tioni cum æquitate aut tatione commercium eft: nec ul. 

lis illa unquam limitibus contineri fe patitur, quam quos 

pro virium imbecillitate excedere aut tranſilire non poteft, 

(h) De arcan. Rerumpublic, lib. &. cdp. o, Eſt ipfa utilitas juſti pro- 

۱ pê mater & æqui. 1 4 Old 

() Aid Curtinm lib. g. Sicut in corporibus ægris nihil, quod 

nociturum eft, Medici relinquunt, fic nos, quicquid obſtat 
imperio,recidamus, eX 


Solten nun euere Furften in Teutſchland ihre Staate -Conhlia mit 
keinen andern Leuthen / als ſolchen moraliſtiſchen Scrupulanten/gleidy: 
wie ihr einfaͤltige Tropffen ſeyd / verſehen und beſetzet halten / ſo wuͤr⸗ 
de das gemeine Beſte und Heil ihrer Reiche und Lande beſorglich nicht 
umb ein Haͤrlein beſſer verwahrt ſeyn / als ein Dorff durch einen un⸗ 
ſinnigen Pfarrer / dann wo nur einer dem jetzt regierenden Koͤnig in 
Franckreich mit ſolcherley Schulfuͤchſiſchen Muſterungen vorkommen 
mochte / fo bin ich verſichert / daß er ihme eben ſo etwas angeneh⸗ 
mes præſtiren wuͤrde / als ob er ein (k) Schwein in die Juden⸗ 
Schule zum Schlacht ⸗Opffer liferen wolte. ; 
Polack. Aus der Rede erkennet man den Mann / (0) ſpricht 
Seyboldus, und jeglicher kan nun leichtlich abnehmen / was unter die⸗ 
fem feinen Knaben verborgen lige / dann obtvohl der Frantzos / der aus 
ihme redet / zimlich wohl geſetzt ſeine Sach in Teutſcher Sprach ver⸗ 
kauffen kan / ſo erkennet man doch aus dem accent gar handgreifflich / 
in pas fur einem Thon dieſe Pfeiſſe angeſtimmet ſeye; dann ver vill 
fo blöde von Sinnen ſeyn / und aus dieſen Reden nicht mit Haͤnden 
abgreiffen / daß der Ezar zu der veruͤbten That durch Frantzoͤſiſche 
Confilia angeleitet / und eben dieſer Bojar villeicht das feine Inſtru- 
ment ſeye / durch welches die communication folder Conſilien zivi⸗ 
ſchen Franckreich und 1 gegen einander beſtellet und beförderet 
worden; Ich dachte mir bald bak eines fplchen Menfchensungeroöh) 

liche fubfiltenz allhier ſo gar ocios nicht ſeyn koͤnne / nun mercke ie 
aber ſchon / wie die Karte gemiſchet werde / daß das Spiel alſo lauffe; 
Wann man auffrichtig von der Sach in glatten unbeſchminckten Wor⸗ 
ten reden will / fo iſt dieſer erbare Herr dieſer Enden nicht viel beſ⸗ 
ers / als ein verdeckter Spion, und ob er zwar / relpectu feiner knechti⸗ 
ſchen rohen Eigenſchafft / ſich in denen Atheiſtiſchen principiis und im· 
pietaten (nach welchen Franckreich feinen Staats: Model dem Tür: 
ckiſchen 


(k) Seybold. in fuo viridar. ſeutentiar, fol.s gg. Suem Veneri im. 
molare. ö 
SY Tadic. viridar fol, 421, & 422. Oratio eft index mentis, & 


vitæ ſpeculum. 
217۷ 


HSK DoS 25 
ckiſchen Alcoran conformiret) bereits zimlich beloffen haben muß / ſo 
ſuchet man doch darbey / daß (m) : 

Vergeblich dem werd nachgejagt / 
Was einem die Natur verſagt. hE 
Und das halt einmahl die Natur über die Lehre feye/ dann ob man die» 
felbe ſchon etwas bezaumen / fo kan mans doch nicht fo leicht vollkom⸗ 
lich uͤberwinden oder austilgen: (n) Dahero / ob dieſer Barbar gleich 
das Ertzgifft der Atheiſtiſch⸗Frantzoſ. impietaten guten theils an ſich ge⸗ 
ſogen / ſo hat er doch noch nicht begriffen / was zu ſolchen Dingen für eine 
Verſtellungs⸗Kunſt er for derſam ſeye / und daß dergleichen Ertz⸗Schal⸗ 
cke / ſich fiir die Froͤm̃ſten auffrichtigſten Maͤnnere anftellen muͤſſen / 
wo anderſt ihre Schalckheit verſchſwiegen bleiben / und ihre Anſchlaͤge 
den gevünfähten effect erreichen ſollen / (o) ſintemalen es heiſſet: (p) 
Was dir nach deinem Wunſch verſchwigen ſolle 


bleiben / 
Das muſt du ee ſelbſt auff Mund und Naſen 
reiben. 


Allein wann be Rent in feiner Saß die Ohren zu hoch herfür ſpannet / 
1 


o verachtet er ſich ſelbſt; (q) Hätte nun dieſer über die gemeine Bez 
nie feiner nation erudirte / oder vielmehr verderbt⸗ und ver⸗ 
führte Moſcowiter nicht fo gar auff einmahl herauß gelaſſen / was er 
von denen Gallicanifhen Staats⸗corruptelen auffgefangen / ſo hätte 
wol fo leichtlich keiner ſuſpiciret / geſchweige dann errathen / daß er ein 
von Franckreich penfionirter Spion ſeyn folte, 
Der Bojar unterbrache dieſe Rede / und ſprach voll Eifers / gleich 
vie man im Sprichwort zu ſagen pfleget / daß der Guckuck feinen ei⸗ 
genen 
(m) Idem in viridar, fol.5 .وه‎ Quod natura negat, reddere nemo 
poteſt. (quam. 
(n) Paling, lib. f. 0.7 04, Naturam frenare notes, fed vincere nun. 
(o) Seybold. in viridar, fententiar, fol.s 63. Simulata probitas du: 
: plex nequitia, 
(p) Idem ibidem fol. 12. 
(q) Idem ibidem pag.277, Lepus vidum prodit, 
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genen Namen qußruffe; (r) Alſo höret man aus euerem Gefhivae 
wohl / was für ein Schalck in eurem Polniſchen Beltz verborgen ۶ 
cke. (s) Dann gantz Europe fo wohl / als dem Conſtantinopoliſchen 
Hoff iſt es mehr als zur genuͤge bekannt / daß die Frantzoͤſiſche Seuche 
Moſcan noch lange nicht beruͤhret / aber Polen dermaſſen inficiret 
habe / daß die Freyheit deſſelben Reichs bey nahe den Geiſt daruͤber 
auffgegeben / und der anfaͤnglich wider die Ottomanniſchen Beſtien ge⸗ 
führte Chriſten⸗ Eifer gantz und gar verloſchen: Ja ſaget mir / ihr 
Knebel⸗Baͤrte / was anders ſolte wol die Urſach getvefen ſeyn / daß 
man vor ziveyen Jahren das mit uns wider die Ottomanniſche Por⸗ 
ten / und das derſelben anhangige Tartarn⸗Gezifer geſchloſſene Bund» 
uns lolenniter zu unterſchreiben / auff eurer Seit fo viel ditficultirens 
und Auffzuͤge gemacht / dann bloß allein eure mit Franckreich un⸗ 
terhaltene verdeckte Communication, und fuͤrnemlich die von dort⸗ 
her auf viel millionen gezogene ſubſidien? Ja ſaget mir / zu was 
für einem andern Ende habt ihr ſolche fubfidien von Franckreich ges 
zogen / als blos allein / daß ihr den Gabel foider die Tuͤrcken in der 
Scheide behalten / und nur allezeit nach halb verſtrichener Campa- 
ne pro forma init einem Corpo von etlich tanfend Mann auf den 
Wallachiſchen und Moldauiſchen Graͤntzen herum terminixet / gegen 
dem Feind aber nichts fuͤrgenommen / ſondern in eurer Armee Anges 
ſicht den ſuccurs an Volck und Proviant in Caminieck einwerffen laſ⸗ 
fen: Da ihr doch nicht allein / vermoͤg des mit dem Roͤmiſchen Käyfer 
fo theur und heilig geſchloſſenen foederis, mit 40000. Mann foider die 
Tuͤrcken zu agiren / und ſonderlich auf die Widereroberung der Ukrai- 
ne zu dringen verbunden waret / ſondern auch zu deſto eiferiger Ber 
werckung ſolcher eurer Schuldigkeit / noch jahrlichen fo groſſe fubfidien 
von vielen hundert tauſend Thalern vom Roͤmiſchen Pabſt gezogen; 
Deffen allen ungeacht aber Franckreich zu lieb / nicht das geringſte 
wider die Porten und deffelben Anhänge gethan / ſondern das völlige 
Kriegs⸗Ungeſvitter uber die Kaͤyſerliche Armeen zuſam̃ ſchwoͤllen laſ⸗ 
ſen / ja was noch ſcandaloſer iſt / denen Feinden der Chriſtenheit / er 
doc) 


(r) Idem ibidemfol.z61, Ipfe ſemet canit; 
(s) lem eodem fol a Gz, Ipſe ulssribus {earet. 
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doch iweniaft derſelben Bundsgenoſſen / alle Hüͤlff und Beförderung‏ 
wider euren Bunds⸗Verwandten den Röͤmiſchen Käpfer præſtiret /‏ 
indeme ihr dem Toͤckely die von Franckreich / zu profequirung feiner‏ 
Rebellion, überſvechſelten fubfidien durch allerhand heimliche tech‏ 
nas zur Hande ſpielen geholffen habt. Was nun das für feine Han⸗‏ 
dlungen ſeyen / moͤget ihr aus des von Clapmario (t) allegirten Beliza.‏ 
rii Ausſpruch abnehmen / der alſo geredet; Gleichſvie einem jegli⸗‏ 
chen / der da noch ein Fuͤncklein tuͤgendlicher Sitten an ſich glim⸗‏ 
men hat / das Rügen und die Treubrüͤchigkeit / ein haͤßlicher‏ 
Schandfleck / alfo es um fo viel ſeandaloſer an einem Fuͤrſtlichen‏ 
Haupt ift/ dahero die violir und Schwächung der ſchrifftlich⸗‏ 
und mit Epdſchwuͤren betheurten Handlungen in den allerge⸗‏ 
folgen Menſchen fuͤr gar etwas laſterhafftes gehalten wird /‏ 
ſolchem nach ja Koͤnigen und Fuͤrſten nichts beſſers / als eine‏ 
elvig unverloͤſchliche Schand⸗macul ſtifften fan, Und darum‏ 
iſt ſich nicht zu verwundern / daß ihr von andern fo Hurtig böfes zu arg⸗‏ 
wohnen wiſſet / weil keiner einen leichtlich hinter dem Ofen ſuchen‏ 
TIVD/ Tho er nicht zuvor ſelbſt darhinter geſtecket: (u) Dann‏ 
Wer ſelbſt nach Ehr und Tugend tracht /‏ 
Nimt andre nicht leicht in Verdacht. (77)‏ 
Daß ich meines Czaren Handlung und That vertheidige / ſtehet mir /‏ 
als einem Unterthan deſſelben / umb fo viel deſto mehr zu / lweil ich ge⸗‏ 
genſwaͤrtig gehoͤret / wie übel und leichtſinnig ihr denſelhen durch die‏ 
Haͤchel gezogen; da ihr doch foi fert ſoltet /‏ 
D i Das‏ 
(t) De arcan, Rerumpubl. lib. g. cap. h. Turpe eft, cum aliis omni.‏ 
bus, quibus vel minima virtus eft cordi, tum imprimis‏ 
Principi viro mentiri ac fidem fallere; jusjurandum autem,‏ 
pacta etiam ſcripto ſancita violare, ne abjectiſſuno qui.‏ & 
dem homini ideorum eſſe arbitror.‏ 
(u) Seyboldus in viridar. fententiar,fol.5o, Autumat hoc in te,‏ 
quod novit perfidus in ſe.‏ 
(vw) Gir, Fr. ad fi ar. ep. r. Urquisque eft vir optimus, ita difficil.‏ 
lime alios improbos effe ſuſpicatur. ’‏ 
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Daß Urthel uber hohe Sachen 
Man hochbedaͤchtig ſolle machen. 0 

Laſſet ihr das Verbringen meines Ezaren nur ungegruͤbelt / die Zeit 
(ivelche als eine Brut⸗Mutter der Warheit / endlichen alles 
entdecket) (y) wird es noch wohl aus fuͤndig machen / daß dieſes ein 
Mittel ſeye / nicht allein den Frieden der Chriſtenheit herzuſtellen / 
ſondern auch alle unter der Aſch verborgen gelegene Glut heimlicher / 
und zwar ſehr weit auſſehender gefährlicher Geſpunſten / auf einmal 
zu daͤmpffen: welches Feur / wo es einmal in {obe Flammen ausgebro⸗ 
chen waͤre / einen guten Sheil des Chriſtlichen Europa, und ſonderlich 
euch Herren Polacken / umbgreiffen hatte doͤrffen. Darum iſt gar 
wahr! was Iocrates (2) geſchrieben / nemlich / daß es die Erfahrung 
oͤffters bewaͤhret habe / wie einige Dinge / fo anfänglich von 
maͤniglich fir boͤs und Abel angeſehen und geurtheilt worden / 
gleichtvol nachmals eine Uefach zu groſſem Gluck und Vortheil 
getvelt ſeye. Die Prob deſſen habt ihr Herren ſamtlich fattfam 
dor Augen / wann ihr nur anſehen wollet / wie ihr im Fruͤh⸗Jahr 1683. 
die Urſacher der in Ungarn fuͤrgenommenen Religions- Reformation 
verfluchet / weil es damals nichts anders / als verzweiffelte Aſpecten 
abzukennen geben / daß der darauß beſorglichen calamitaͤten / mit dem 
Verluſt des gantzen Koͤnigreichs Ungarn / und anderer Oeſterreichi⸗ 
ſcher Erb⸗ Landen / noch kein Ende zu hoffen ſeyn wuͤrde / da doch der 
nach des Himmels Rathſchluß wider aller Menſchen hoffen und ber; 
hoffen erfolgte Umbſchlag der Sachen im efleck eriviefen/ daß dieſe in 
Ungarn eriveckten revolutiones die Urſach geivefen/ daß fo viel herrli⸗ 
che maͤchtige Reich / Provintzen / ſamt ſo manchſaltigen / gewaltigen 
FJeſtungen und Vormauren aus dem Rachen der Ottomanniſchen Be. 
0 len 

(x) یی‎ epifl. 1. Magno animo derebus magnis judicandum 


eft, 

(y) Seybold, in viridar. featentiar fol.s 99. Temporis filia veritas. 

(2) In Archidamo, Nonignoratur multotiesaccidiffe, ut que ini. 
tio quidem in malis omnes numerarent ; & eorum ‚quibus 
illa ufu venerant, vicem dolerent, ca poft maximorum bo- 
norum caufas fuiffe, 
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ftien geriffen / eine fo unbefchreibliche Zahl und Menge diefer Une 
ee erleget / und alſo ihr a رن‎ 2 nicht allein an Reich 
und Macht / ſondern auch an Volck und Mannſchafft geſchwaͤchet / 
dabenebenſt der Ungariſche Rebellen⸗Hauff gedemuͤtiget / und ad of- 
ficia getrieben / denenſelben das an der Hand gehabte Ottomanniſche 
aſylum abgekuͤrtzet / und mithin auch dieſe nation dem Hauß von Oe⸗ 
ſterreich zur Erbhuldigung und Pflicht eingetrieben worden / alſo daß 
es ſwol heiſſet / wie Gruterus (a) gar ſveißlich ſchreibet: Daß / gleich: 
wie nichts fo gut ſeyn / daraus nicht ein Libel entſpringen koͤnne / 
alſo auch vice verfa kein Ubel fo groß und ſchwaͤr ſeyn moͤge / dar⸗ 
aus nicht etwas Gutes erwachſen koͤnne. Und darum ſolt ihr 
nicht gleich vor der Zeit fo unreiff über die Handlungen hoher Poten: 
taten urthlen: und ſonderlich ihr Polen ſoltet nicht ſo leichthin einen 
nach dem Leiſt eurer Stiefel meſſen / und vermeſſentlich für einen von 
Franckreich penfionirten Spionen traduciren / weil ihr dardurch nichts 
beſſers ausrichtet / als einer / der in fein eigen Neſt hoſiret. (b) 

Polack. Ey der Herr ereifere ſich doch nicht ſo hefftig über der 
Warheit / man weiß es ohn dem wol / daß der (c) 
So die runde Warheit ſagt / 
Zum Lohn dafuͤr Feindſchafft erjagt. 
Allein das beſte für mich und die gauge Compagnia ift/ mas nach re. 
lation Livii (d) Romulus die Cæninenſer gelehret / neulich / 
Daß gringer Leute Grimm 
Nicht viel mehr werd eet 
Als eines Huͤndleins Stimm / 
Das viel Gebelffers macht. | 
u Dar: 
(a) I not: polit. ad Liv, lib.r.cap.g. verb. fape ex injuria cht. Quem. 
admodum tam bonum nihil eft, in ingens ire quin queat 
malum: fic etiam tam malum nihil eft, in ingens, quin ire 
re: bonum, (calumniari, 
(b) Seybold. in viridar. fententiar fol. ig Domeſticum theſaurum 
(e) Mens ibidem fol.3 98. Obſequium amicos, veritas odium parit. 
(d) Zib. r. cap. I o. post princ. Vana fine viribus ira. 


aa 
Darum / mein lieber Herr Gallicant, faffet euch den Eifer nicht fo gar 
übernehmen / daß ihr nicht darüber an eurer von Franckreich einge⸗ 
kramten Schalckheit einen Schiffbruch leidet. Dann 
| Der Zorn zu hefftig in der Naſen / 
Macht endlich daß die Leute raſen. ce) 

Ihr wollet zwar an der mit Franckreich unterhaltenen heimlichen 
communication fuͤr unſchuldig angeſehen ſeyn / allein die Empfindlich⸗ 
keit / ſo ihr in dem Augenblick abzukennen geben / als ich euch den rech⸗ 
ten Puls beruͤhret / zeiget gar genuͤglich / daß ich euch fo hart getrof⸗ 
fen / daß ihr das Empfinden nicht verbergen koͤnnen / dann Senftleben 
it mir Zeug / daß die / fo an ihren Leibern voll Oeſchwaͤr und 

chmertzen ſeyen / gleichwie die Podagraiſchen / auf jede gering: 


fle Beruͤhrung zu heulen und zu ruffen pflegen. Alſo auch iſt es 


mit denen ſchuldigen Gewiſſen / daß ſie gleich die Empfindlichkeit ab⸗ 
zumercken geben / wie bald man ihnen ein wenig nahe an das Geſchwaͤr 
greiffet / dahin entgegen ein aufrichtig ſchuld⸗freyes Geſviſſen / in der- 
gleichen Begegnungen / gantz unempfindlich zu ſeyn / und ſeine Spoͤtter 
oder Affterreder mit Verachtung zu tiberivinden pfleget / inmaſſen 
der Fuͤrſt aller Politicorum, Cornelius Tacitus ſelbſt vermahnet: (g) 
Daß man die convicia nicht ehe und beſſer / als durch Verach⸗ 
tung austilgen koͤnne / über welche / fo bald man eine Empfind⸗ 
lichkeit von ſich blicken laͤſſet / man nur den Verdacht verſtaͤrcket. 
Und alſo laſſe ich wol die gantze compagnia urthlen / ob ich in meinem 
judicio fo weit irr gegangen ſeye / und dem Herrn Moſco ein fo groſſes 
Unbill zugefuͤget haben ſolle / daß ich geſaget / und zivar noch beſtaͤndig 
darbey verbleibe / daß fein allhier ſeyn / als ein gar ungewohnliche ſub⸗ 
fiftenz, für dergleichen Leuthe / nicht fo gar ocios ſeye / ſondern etwas 
anders hinter fich verborgen halten muͤſſe: Was aber N 

alil» 

(e) Seneca ep. 19. Immodica ira gignit inſaniam. 

) In Philofoph.moral.tit, r. Paragr.8. Ullcerata & ægra corpo- 
ra ad ictus leviſſimos gemunt, imo exclamant, & vociferan. 
tur, ut Podagrici, 

(g) Anal. lib. tc. 34 y. 9. Convitia ſpreta coaleſcunt, fi iraſca- 
ris agnita videntur. 
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Gallicant unferer edlen nation impingiven/ indeme er das jenige / {vas 


die Frantzoſen durch unſere Koͤnigin in dem Gemuͤth des ۵ 
einiger demſelben anhaͤngigen Potenten / zuſpege gerichtet und einge⸗ 
ſchlieret haben / der gantzen Respublicque zur Schuld anfhatfen vill / 
das meinet mich fiir das erſte von einem fo rohen judicio (welches den 
rechten Gebrauch des Politiſchen Fern⸗Glaſes denen Frantzoſen noch 
lange nicht abgelernet) fo gros nicht ſvunder: indeme es die Erſah⸗ 
rung faſt täglich vor Augen ſtellet / (h) daß wol oͤffter das Kalb mit 
der Kuh gehen / und der Unſchuldige mit dem Schuldigen her⸗ 
halten muͤſſe. Ob deroſpegen gleich der Königin Bruder / Marquis 
de Bethune, als der in dergleichen Handlungen nicht allein von ſelbſt 
ein ausbuͤndiger mille artifex iſt / ſondern auch noch darzu die Königin 
feine Schiveſter / als ein maͤchtiges inſtrumentum zur unverdroffenen 
Befoͤrderin ſeiner intention, an der Hand gehabt / den Konig und eis 
nige Potente kraͤfftig auf Franckreichs Seite gebracht / fo iſt doch der 
mehrere Theil der Senatorum fo wol / als Landbotten / utpote quibus 
fides & amor patriæ ante nummos erat, gantz corrupt auf deme be⸗ 
harret / vas ihnen zum gemeinen Heyl des Reichs / und geſamter Chris 
- enheit am beſten beduncket / dahero ſie auch in den verſamleten 
Reichs⸗Taͤgen der intention des Königs / und der durch die ۵۶ 
ſiſchen Louys dor corrumpirten Gallicanten dermaſſen patriotiſch das 
oppo gehalten / daß man von dem Haup-Punct der Frantzoͤſiſchen con- 
cepten allerdings abſtehen / und die Frantzoͤſiſchen Wirr⸗Geiſter das 
Land raumen muͤſſen. 

Zu laͤugnen zwar iſt es / fuͤr das andere / nicht / daß dieſe Frantzoͤſi⸗ 
ſchen lementa durch Trennung der Gemuͤther und Einſchlierung der 
factionum, ſo viel zu Franckreichs aventagio erwuͤrcket / daß man bey 
ſolchem einheimiſchen Zunder (welcher dem Polniſchen Reich eine 
nicht gemeine Gefahr angedrohet) die operationes wider den aus waͤr⸗ 
tigen Feid zuruck ſtellen / und fuͤrnemlich auf das innerliche Übel ein 
ſwachtſames Auge halten muſte / weil ja die natürliche Vernunfft ſelbſt 
an die hand gibet / daß keiner fein eigenes. Hans in Brand ſtecken laſſen / 
und des Nachbarn zu loͤſchen lauffen werde / uñ dahero gar wol und recht 

eredt 
(h) Seybold in viridar. fententiar, fol. $ 13. Quod ſus en ; 
ſuccula {epê luit. 
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gerdt Fabius Maximus: (i) Daß es ein Gefäß und Trieb der Na⸗ 
tur ſeye / viel ehe und mit mehrerm Eifer ſein Beſitz und Eigen⸗ 
thum zu verwahren / als ein Fremdes ſuchen. Und darum gibet 
auch der vortreffliche Politicus Knichen (Y dic Lehr -Wermahnang : 
Daß man ſich nicht leichtlich mit zwey oder dreyen Feinden auf 
einmal mit Kriegen verflechten / und hierauf ſonderbare Obacht 
geben ſoll / wann ein Reich mit innerlichen Spaltungen in fic 
ſelbſt getrennet iſt / alfo welche man aller wegen ehe in ein rechte 
Einigkeit und aufrichtiges Vernehmen ſetzen ſoll / ehe und bevor 
man ſich mit ausfvärtigen Feinden und Kriegen beladen thue, 
Zu deme allem / fo wolte auch unſer Adel nicht fo gern anfligen/ und zu 
Felde ziehen / weil die von dem Nömifchen Pabſt ein uͤber das andere 
mal geſchoſſene fubfidien, nicht zu Beſtreitung der Kriegs / ſpelen oder 
zu confolirung der Milig angeivendet / ſondern zu Verhaͤuffung des 
Koͤnigs Schatzes vergraben wurden / und dahero der Adelſchafft nicht 
einerley / ſondern ſehr vielfaͤltige / weit auſſehende Nachdencken ver⸗ 
urſacht fourden/ davon ich dermalen / aus Ehrerbietigkeit gegen mei⸗ 
nen König / mich weiter nicht heraus laſſen will. Gteichivoten aber, 
hat an dieſem allem unſere Nation gantz keine Verargung verſchul⸗ 
det / ſondern vielmehr Lob verdienet / daß fie dem ſchon fo ſveit eingeriſ⸗ 
ſenen Gifft / des umb ſich freſſenden Frantzoͤſiſchen Krebſes / noch in Zei⸗ 
ten fo kraͤfftiglich begegnet / daß er mit der gangen gemeinen Ehriſten⸗ 
heit zu groͤſtem Unſtatten / bey dermaliger {cena rerum, ein mehrers 
Unweſen in dem Polniſchen Reich angerichtet: Wie derowegen ale 
len in denen Politiſchen Welt⸗Haͤndlen Erfahrnen guugſam bekannt 
iſt / was für Ungemach gmeiniglich einem Reich zu erwachſen pfleget / 
iwo ein Weib / obſchon nicht den Scepter des Reichs / jedoch die Herr⸗ 
a 
(i) Apud Livium lib. 2 b. cap. r. Natura prius eft, taa cum پل‎ 
deris, aliena ire oppugnatum. 
(Y In oper. polit. lib. a. part. g. cap. f. thef.8.in explic, Hoſtes plures 
ſimul non quærendos, vel ſtudiosè laceſſendos, idque eò 
magis obſervandum eſſe, ſi unum bellum inteſtinum ſit, 
5 * regulariter prius ſedandum, quam aliud inchoan- 
um dt, 
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ſchafft und Scepter über den jenigen fuͤhret / der den Reichs⸗Scepter 
in Händen hat / alſo daß Im Hof () aus dem Ariſtotele nicht uneben 
ſchreibet: Es ſeye gleich viel / ob das Weib ſelbſt das Reich gu- 
bernixen thue / oder ob der / fo das Reich guberniret/ vom Weib 
guberniret werde. Alſo hat man warhaftig weder Urſach noch Fug / 
unſerer nation in culpam zu verdrehen / was fie eine Zeit hero für Zer⸗ 
ruͤttungen in dem gemeinen Weſen / von der anmaßlichen Macht 
der Königin erdulden muͤſſen. Die Polen ſeynd nicht die erſten / fo in 
dieſem Stuck / nemlich unter dem Joch einer ſweiblichen infolenz und 
angemaßten Mit⸗oder wol gar Ober⸗Herrſchafft / das Lehr⸗Gelt ab: 
gezinſet / ſondern die tapfferen ſtreibaren Roͤmer (von welchen doch 
noch biß auf heutigen Tag und Stund alle Nationes und Voͤlcker⸗ 
ſchafften Regierungs⸗Kunſt und Klugheit borgen thun) haben ſelbſt 
durch alle ihre Vorſichtigkeit nicht verhüten koͤnnen / daß fie nicht der⸗ 
gleichen Unſeligkeiten über ſich ergehen laſſen muͤſſen: Dieinfolenz 
Agrippinæ, welche nach dem Tod der Meſſalinæ mit tauſenderley Be⸗ 
trugs ⸗ und Schalckheits⸗Raͤncken ſich bey dem Claudio dergeſtalten 
eingeſchlichen / daß ſie noch eher und bevor fie feine Gemahlin war / 
gleichfvofen ſchon aller Macht / die einer Ehefrau zukam / anmaſſen / 
auch dariun ſich ſo hoch e dee ſie endlich durch ihre Schalckheit 
den von ihm erzeugten Sohn Britannicum in der Reichs⸗Regierun 

dem Neroni nachſetzen / ja ſich ſelbſt (wie Tacitus (m) davon ſchreibet 

auf einem Nollivagen in das Capitolium einführen laſſen / und darmit 
der jenigen Ehren / fo allein denen Goͤtzen⸗Prieſtern in fi elbigem Hey⸗ 


denthum geziemete / anmaſſen: Wie nicht weniger ſich in die wichti⸗ 


gen Reichs⸗ Handlungen einzuſchlagen e indeme ſie / nach re. 
auon 


(1) Is fingular. Polit, part.x.rarlonsflat. 20, Nihil intereſt, utrum 
foemia gubernant, an qui gubernant, gubernentur û foe. 
minis. 

(m) Annal. lib. ra, ccp. 4a. . 5. Suum quoque faſtigium alcius ex- 
tollere Agrippina, carpento Capitolium ingredi, qui mos 
Sacerdotibus & ſacris antiquitus conceſſus, venerationem 
augebat fœminæ. 
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lation des exft- bemeldten Taciti, (n) bey der Regierung Neronis als die 
Armeniſchen Legaten ihr Anbringen vor ihm / dem Nerone, gehandlet / 
den Kaͤyſerlichen Thron zu beſteigen vorhabens / und ſchon im conatu 
begriffen / wann fie nicht durch ſichere modeſtiam des Seneca abgehal⸗ 
ten worden ſwaͤre: als welcher / in Erſehung / daß alle übrige Senaro- 
res uber ein fold) Beginnen eines Weibs gantz erſtaunet / den Nero⸗ 
nem ermahnet / daß er doch der aukommenden Mutter mit Ehr⸗ 
erbietigkeit entgegen gehen möchte / uͤber welches der Author Tas 
citus (o) ein fold) artiges judicium hinbey fuͤget / daß ſolcher geſtal⸗ 
ten unter dem Schein einer kindlichen pierer, dem Unglimpf ge: 
ſteuret worden. Wem iſt nicht bekant / was Verdrieſſigkeiten Ti. 
berius bey waͤhrender ſeiner Reichs⸗Regierung von feiner Mutter Li. 
via übertragen muͤſſen / als welche in der Regier⸗Sucht auch der maſ⸗ 
fen verſuncken ware / daß fie an einer Ehren⸗Saͤule ihren Namen 
des Tiberii feinem vorgeſetzet. Alſo daß einmal grund wahr ge⸗ 
ſtanden werden muß pad Genghis Taciti, welcher (p) ſchreibet: Daß 
dem weiblichen Geſchlecht nicht nur allein die zu uͤbertragung 
des Regierungs⸗Laſtes unvermoͤgliche Schwachheit / ſondern 
auch / wo fie mit Freyheit und Macht unterſtützet ſich befinden / 
ein je nn Herrſchaffts⸗Durſt und grauſame Wuth ane 
eeignet ſene. 10 3 tests ۸ 4 
‘ Der Hofmeiſter des Teutſchen Cavaglirs fiele hierüber dem Po⸗ 
lacken in die Rede / und ſprach: Inde me aber / nach Zeugnus W ebe. 
ri, (q) die Politici insgemein lehren / daß das Volck uͤbel regieret 
(n) Annal. lib. 18. cap. 5. Hs. Quin & legatis Armeniorum orn, 
gentis apud Neronem orantibus, afcendere ſuggeſtum Im- 
peratoris & præſidere fimul parabat: nifi cœteris pavore de- 

fixis, Seneca admonuiſſet, venienti matri occurreret. 

(o) Cod. citat. loco. Ita ſpecie pietatis, obviam itum dedecori. 
(p) Annal. lib. . cap. 38. f. 3. Non imbecillem tantum & imparem 
laboribus ſexum, fed, ſi licentia adſit, fevum, ambitioſum, 

& poteſtatis avidum. : 


(q). Infpirituprincipalcap.3z, Populus male regitur, fi Pringeps 
regatur ab uxore, — 5 


T 
werde von einem Fuͤrſten / der ſich von einem Weib regieren ſaſſe / 
und dahero auch Tacitus () ivol zu verſtehen gibet / daß er nicht bes 
greiffen koͤnne / was ein Reich fuͤr einen Schutz von einem ſolchen zu 

ewarten haben ſolte / der fid) felbft von einem Weib regieren laſſet / 
o kan ich warhafftig auch nicht abſehen / foie doch die Herren Polar 
cken ſo unvorſichtig gewweſt / einen ſolchen Mann / den fie dem imperio 
conjugis obnoxium gekennet / zu ihrem König zu erivehlen, 
Ach mein lieber Freund! antwortete der Polack / kein Menſch 
haͤtte ſich dazumal / als der Koͤnig in dem Stand eines Cron⸗Jeld⸗ 
Herrns war / von der modeſtia feiner Gemahlin einer ſolchen infolenz 
verſehen / noch auch enttraumen laſſen / daß er / der Konig / als ein klu⸗ 
ger und tapffer⸗můtiger Herr / ſich von einer Frauen dermaſſen hire 
terſchleichen laſſen ſolte: Maſſen er auch ihre Regier⸗ Sucht lange 
Zeit in dem Zaum gehalten / daß ſie ſich nicht des geringſten Ein ſchlags 
in die Reichs⸗Geſchäffte nicht unterfangen doͤrffen / wie dann ſolches 
ab deme genuͤglich abzukennen / daß der Koͤnig / hindan geſetzet aller des 
Frantzoͤſiſchen Geſandtens Vitry geſchmiedeten Hindernuſſen / Anno 
1683. das fœdus mit dem Roͤmiſchen Kaͤyſer geſchloſſen / quibus arti 
bus die Koͤnigin aber nachmals / nach der Ankunfft ihres Bruders / Mar. 
quis de Bethune, den hohen Verſtand des Königs dermaſſen verblen⸗ 
det / dar von waͤre viel zu ſchiwaͤtzen / allein die Welt weiß es ohne dem zu 
genügen / dahero ich davon abſtrahiren und fagen will: 

Ich moͤcht nun wiſſen wie der hies / 
Der fib vom Weib nicht narren lies 2 ( 


Dieſes alles aber iſt unſerer Nation nicht zum Argen / ſondern vielmehr 


zum Beſten zu deuten / daß ſie ſolchen verderblichen Frantzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſpunſten fo klüglich und vorfichtig den Faden abgeſchnitten. 
Was mik / Drittens / von dem Boßar, wegen der difficuledten und 
Bedachtſamkeit / ſo man vor Unterſchreibung der mit un 75 
ij lof⸗ 
(r) Annal. lib. rg. cap. f . a. Quod ſubſidium in eo, qui a ferminz 
regitur, {perandum ? 
(5) Seybold. in viridar: ſententiar. fol. vg. 
Ejus ego vellem viventis noſcere nomen, 
Qui non fœminea luſus ab arte foret, 


A 
ſchloſſenen Alliance gepflogen / vorgerucket wird / darbey iſt viel ein 
mehrers zu erinneren. Dann primòd ware es kein fo iperinge Sache / 
ziwey gantze fo anſehnliche Waywodſchafften / als Smolensko und 
Kiovie, fo die Respublicque auf ewig uuſviderrufflich an Moſcau ab⸗ 
tretten ſolte / in die Schantz zu ſchlagen; darum es billich in reiffe Be⸗ 
dachtſamkeit zu ziehen / und vorhero wol und genuͤglich zu uͤberlegen 
war / weil Tacitus ſelbſt (t) vermahnet: Daß man nicht ſo leicht ; 
lich ein Ding dahin jadtiren ſolle / fo ſich nicht wiederum zuruck 
fordern laſſe. Wie derotvegen nach Zeugnus “Livü (u) nicht leicht 
lich eine Sach zu den Berathſchlagungen wichtiger Dinge 
mehr Gefahren und Schaͤdlichkeiten einzuſchlieren pfleget / als 
eine unbedachte Übereilung / welche derentwegen von erſt⸗bemeld⸗ 
tem Authore Livio (w) eine unſinnige Vermeſſenheit geſcholten 
wird / alſo erfordert es eine Nothwendigkeit / daß man / nach Verwar⸗ 
nung Taciti, (x) mehr mit reiff und wolbedachter circumſpection, 
als mit einer unbedachtſamen Übereilung etwas in den Tag 
hinein wagen ſolte. Dann ob zivar eben dieſer Author Tacitus 
vom Ceriale erzehlet / (y) was maſſen derſelbe / obſchon ſehr hurtig 
und haſtig in ſeinen Rathſchlaͤgen / gleichwolen aber gantz gluͤck⸗ 
lich in ſolchen uͤbereilten Rathſchlaͤgen geweſt ſeye / fo geſtehet er / 
der Scriptor, doch hinwiderum gleich dabey: Daß die fo gluͤcklichen 
Ausſchlaͤge mehr einem blinden Gluͤcks⸗Geſchick / als einer — 

terität 


(t) Annal,lib,r3.cap.37.$.4, Tarde concedendum, quod datum 


adimi non poteſt. 

(u) Lib. 31. cop. 32. Nulla res magni difcriminis confilüs tam 

inimica, quam celeritas, 

(w). Lib. aa. cap. 36. Celeritas in confiliis eft ſtulta & infelix te: 
meritas. 

(x) Annal. lib. 1 f. caps. .. t. Corbulo ſubſidium Tigrani mittit, 
occulto præceptos compoſitius cuncta, quam feſtinantius 
agerent, 

(Y) Hiftor. lib.s .cap.21.§.5. Cerialis parum temporis ad exequen- 
da imperia dabat; fubitus confiliis, fed eventu clarus ; ade. 
rat fortuna, etiam ubi artes defuiſſent. 
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terität oder @efcbidlicbfeit des Cerialis zuzuſchreiben getveft 
ſeyen. Und darum gibet auch Titus Vinnius benim Tacito (z) die Ber⸗ 
mahnung: Daß guter Rath Weil und Zeit haben wolle / die uns 
geſtüme Haſtigkeit aber nichts als Ungemach mit fich führe: In⸗ 
ſonderheit / weil es / nach Zeugnus des dick⸗bemeldten Taciti, (a) die 
Erſahrenheit ſelbſt oͤfters comprobiret hat / daß auch erbar⸗ und 
untadelhaffte Anſchlaͤge / wo fie nicht mit Rath und Bedacht⸗ 
ſamkeit angegriffen worden / oftmals emen unſeligen Auslauff 
gewonnen. Und damit ich ja dem feinen Herrn Bojarn zeige / daß 
an derſelben Verſweilung / ſo er uns Polacken culpabel deuten will / 
mehr fier die Moſcoviten / als wir / Schuld gehabt So weiß man gar 
zu gut / und مارا مق‎ ich nicht / daß es der gantzen Compagniæ unver⸗ 
borgen ſeyn werde / iwas dazumalen der Mofcofvitifche General Sa- 
muel Owitz, dem Vorgeben nach / auf ſeiner Czaren ordre, an unſern 
König geſchrieben / nemlich / daß die zien Waytvodſchafften Smolens⸗ 
Lo und Kiovie, gegen ihre / auf dieſen Krieg zu machen habende Ko’ 
ſten / allzugering waͤren: Wie nun hierdurch ſchon auf neue poſtu 
lata angetragen ivurde / alſo muſte man bald abnehmen / ja man kon⸗ 
te es mit Händen greiffen / daß was anders dahinden verborgen wa⸗ 
re / und daß ihr Moſcowiten darauf umgienget / fore ihr mit guter ma- 
nier foiderum einen Abtritt von der Allianz nehmen koͤntet. Dann 
damals / als dieſe Tractaten gehandlet wurden / war die Tuͤrckiſche 
Macht geſchtwaͤcht / nicht aber fo gar ins Enge zuſamen getrieben: Die 
Statt Ofen war noch in der Tuͤrcken Hande und hielte man Dare 
für / daß / weil fie ſchon fo viel Chriſtliches Volck aufgerieben hatte / fie 
noch capabel wäre / ihnen einen affront zu beiveifen. Nachdeme aber / 
durch Gottes Beyſtand / ſelbige ſtarcke Maur niedergeleget / und die 
Tuͤrcken in ein fo gar enges Horn zuſam getrieben worden ⸗ hat denen 
Moſcolvitern der fo walle Wachsthum des Roͤmiſchen Kaͤyſers eben 
fo wol ſuſpect werden wollen: und doͤrffen meine Herren ſich nicht 

E ij bereden 
(2) Hiftor. lib,r, cap.32.§.3.. Scelera impetu, bona conſilia mord 
valeſeunt. ۱ 


(a) Hiſtor lib. r.cap.8 3.§.4. Sepê honeſtas rerum eaufas, ni judi - 
cium adhibeas; pemitiofi exitus conſequuntur. 
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bereden laſſen / als ob man etwas dergleichen von Mofcan nicht zu præ- 
ſumiren haͤtte / aus Urſach / weil daſſelbe den Kaͤpſerlichen Erblanden 
allzufern entlegen ware: Dann dieſe / vbſchon rohe duͤſterne Knech⸗ 
te / ſeynd gleichwolen fo alber gar nicht / daß ſie nit dem Gegenwaͤrti⸗ 
gen vorbey / ihr Fern⸗Glas ein fvenig ins Kuͤufftige ſolten richten 
koͤnnen / und demnach nicht allzugerne ſehen / daß die Tuͤrcken gantz 
und gar ausgetilget / und die von denenſelben beſeſſene Lande alle un⸗ 
ter des Roͤmiſchen Kaͤyſers Geivalh gebracht werden ſolten / weilen fie 
gleichwol / nach Aniweifing einer klugen Staats⸗Vorſicht / eine nicht 
fo gar unerhebliche Beyſorg zu ſtellen haben / ob nach fo gewaltiger An⸗ 
naͤherung der Oeſterreichiſchen Potenz, nicht kuͤnfftig einmal ein fo 
mächtiger Ungariſcher König: auch einen Luſt zu den Moſcorvitiſchen 
Landen bekommen mochte; ſintemalen alle Hiſtorien voll der Zeug⸗ 
nuſſen ſeynd / was unter fo mächtigen Benachbarten die emulation 
für ein ſchaͤdlicher Zunder ſeye / alſo daß Knichen (b) aus dem Plinio 
nicht uneben davon ſchreibet: Daß die æmulation aus der Ver⸗ 
wandt⸗oder Nachbarſchafft ihren Urſprung / aus der «qualität 
und Gleichheit ihre Nahrung / von dem Mend ihren Wachs⸗ 
thum und ihr End in lauter Haß uud Verbitterung habe. 
Ja wann auch gleich die Moſcowiten ſelbſt auf etivas derglei⸗ 
chen niemals haͤtten gedencken moͤgen / ſo wuͤrde doch Franckreich / del 
fen Arbeit / Sinnen / Dencken und Trachten allein iſt / die gange Welt 
ſwider das Haus Oeſterreich in Mißtrauen / Jalouſie und Feindſchafft 
zu verhetzen / gantz nicht unterlaſſen haben / dergleichen dem Moſco⸗ 
witiſchen Hof zu ſuggeriren / und fuͤr etwas ſo un fehlbares mit tauſend 
Eydſchwuͤren zu beteuren / als ob die Kaͤyſerliche Armeen ſchon in 
ſpuͤrcklichem Anzug wider Moſcau begriffen waͤren / welches ſo dann 
leichtlich die Conſiſia verkehren mag / ſonderlich mann darbey die jeni⸗ 
gen / ſo in dem Miniſterio ein Anſehen und potenz haben / mit guͤldenen 
Granaten beſchoſſen werden / dann ſweil 
۱ ي‎ Geld / 


(b) oper. Polit, lib. 2. part. i. cap. r. theſet x. in explicat. Amamulatio 
i maxime naſcitur ex conjunctione, alitur æqualitate, exar- 
deſeit invidia, cujus finis eſt dium. ۳ 
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Geld / das ſtumm iſt / O 
Grad macht / was krumm iſt / 
fo muß in den Rath⸗Stuben / wo Geld redet / die Warheit / Gerech⸗ 
tigkeit und das gemeine 0 8 ſtillſchlweigen / alſo / daß es leider! bey 
dieſen unſeren verdorbenen eiten ſchon dahin gekommen / 
Daß man das Geld ۳1 liebt vielmehr / 
Dann Leib und Seel / GOtt / Zucht und Ehr. 
Kein Gottesfurcht iff in der Welt / 
Ein jeder ſpricht: Natt ich nur Geld. @ 
Darum ſihet man / daß nunmehro kein Statt oder Feſtung fo gefvaltig 
verſvahret werden kan / die nicht duͤrch Geld uͤbergivaͤltiget werden 
koͤnte. (e) Ja nne N» 
Der Hunger nach dem ſchnoͤden Geld / 
Bringt alles Unheil in die Welt. ( | 
Ay م2‎ iſt denen heutigen / abgearteten Welt z Kindern über 
tt. (g) year 
Schließlichen / daß ihr Frantzoͤſiſche Moſcolviten vermeinet / 
eners Czaren entſetzliche Unthat ſolte ſich mit deme beſchoͤnen / ja wol 
gar berecht fertigen laſſen / weil daraus kuͤnfftig einmal etwas nutzli⸗ 
ches zu hoffen ſeyn ſolte / das iſt ein pays Atheiſtiſches Principium: 
Dann wo habt ihr jemals in einem folidirten Chriſtlichen Authore ge⸗ 
leſen / daß die Suͤnden durch das gute Ende / ſo ſie herfuͤrbringen moͤch⸗ 
ten / ſolten koͤnnen jultifieiret werden: oder daß einem befrey ſeyn ſol⸗ 


542 1 te 

(o) Seybold, in viridar ſantentiar. fol aß. Auro loquente nihil 
pollet quævis oratio, 

(d) Propert. 7 Aurum omnes, vita jam pietate, colunt. 

(e) Cicero in Verrem, Nihil tam munitum eft, quod non expu- 

gnari pecunia poſſit. 3 talk 10 

(£) Seybold.inviridar, ſententiar. fol. lad. Dita fames auri cul. 
p= regina parensque. 

(g) idem ibidem fol.3 94, Numen vix nomen, pro Numine num. 
mus habetur. ۱ 
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te eine ſo ſchware Sünde auszunben / umb da durch eine andere gleich en und Handlungen bermaſſen an das Getoifjen beftvengen Laflen :‏ 
oder noch ſchvaͤrere Laſter That zu verhindern. Conzenius ( h) titer pa gefehlet! Sern Euphemus (K) ſvar ein anderer Staate Mann‏ 
bet aus dem heiligen Augulkino: Es ſeye zwar wol anzuſehen / als ihr unter euerer Nation haben möcht / und dieſer hat geſprochen‏ 
bey den menſchlichen Handlungen / aus twas für einer Ulrſach / Einem König oder gemeinen Staat / fo die hohe Ober ⸗Herr⸗‏ 
zu was Ende und mit was intention ein Ding befchehen : Das ſchafft fuͤhrek / kan nichtes unrecht oder fträfflich gedeutet wer⸗‏ 
ader/ fo an ſich ſelbſt wiſſendlich eine Suͤnde iſt / koͤnne und md: den / was er zum Nutz und Vortheil ſeines Staats fuͤrnehmen‏ 
ge aus keinem Trieb einer guten Uirſach / aus keinerley inten. mag. Welches auch in Warheit anderſt nicht iſt / indeme es vor un⸗‏ 
ton, dardurch etwas Gutes zu fördern oder zuwwege zu bringen / fev fürnehme/ kluge Männer / nach Zeugnuß Grorii, (1) befunden und‏ 
unſtraͤfflich verbracht werden. Dann wann das Werck an ſich erkennet haben / daß es ſchwaͤr / und 0۲۱۲۵8 nicht wol moͤgliches‏ 
ſelbſt etwas Seindliches iſt / wie kan oder will doch behauptet ſeye / die Reichs Regierung ohne Unbill zu fuhren. Und darum‏ 
werden / daß es umb einigerlen Urſach willen alſo veruͤbet ſolte verläugnet auch Tacitus (m) ſelbſt nicht / daß alle fo wichtige groſ⸗‏ 
werden fonnen / daß es nicht ſundlich / oder (welches noch ab⸗ ſe Handlungen etwas Unbilliches mitſich fuͤhren / welches aber‏ 
ſcheulicher iſt) daß es eine gerechte Sünde ſeyn ſolte. Und dar⸗ gegen einem jeden inſonderheit durch den Nutzen / ſo dem gemei⸗‏ 
umb ſpricht auch der angezogene Conzenins: (i) Es koͤnne ſolchem nen Weſen dardurch zutvaͤchſet / erſetzet werde. Dannenhero ۶‏ 
nach keine fündliche 3 hat recht oder loͤblich geheiſſen werden / fet es auch: Si jus violandum, regnandi caufa violandum eft, in cœ.‏ 
wann es gleich aus einer ſolchen Ulrſach begangen twürde / daß teris pietatem cole, Alſo daß ein Fürſt in feinem privat. Handel und‏ 
daraus etwas Gutes erfolgen ſolle. Es ſeye dann / daß man Wandel wol an die Regulen der Pierät gebunden ſeyn mag / was aber‏ 


ailemeifchliche Zemeinſchafft aufheben / und alle gute Sitten die Reichs⸗Geſchaͤfften anreichet / die er als ein König ünd Beherr⸗ 


und Geſaͤtze mit Fuͤſſen tretten wolte. al cher zu verführen hat / dieſelben laſſen fib unmoͤglich fo genau nach 
Bojar. Ep wer hat euch zum Predigen hieher beſtellt? Was (oe ا‎ ns ین‎ min fondern in denfelben 
haben die Lehren Auguftini und dergleichen“ in Fürſtidchen Kathftur heiſſet es / wie Seneca (n) gar foof judiciret: Daß es fic nicht thun 
ben zuthun? „Es fepnb gang widelge Dinge und waheroincumpa: laſſe / zugleich auf einmahl einen frommen aufrichtigen Mann / 
tbilia- einen Staat guberniten / und ſich in feinen wichtigen Anſchlaͤ⸗ und zugleich ein kluges nutzliches Ober⸗Haupt und Fuͤrſten zu 
8 nn | gen vertretten. Und dieſes iſt auch die Urſach / daß kluge verſtaͤndige 
(h) In fia Polit, lib. g. capi .. rr. Intereſt quidem plurimum, qua Staats⸗Leute / die nicht / wie euch und euers gleichen rohe Stimper / 
intentione quid fiat. Sed ea, quæ conſtat eſſe peccata, nol- $ der 
jo bon eauſæ obtentu, nullo quafi bono fine, nulla velut (k) Hud Thucydidem lib, 6. Regi aut Civitati Imperium ha- 
bond intentione facienda ſunt: Cûm verd jam opera ipfa benti nihil injuftum, quod utile. SE 
pt fint, ſicut furta, ſtupra, blaſphemiæ. vel cœtera ta. (1) De F.B. & B. in prolegom,$.2. Respublica ſine injuria geri non 
ia: quis eſt, qui dicat, cauſis bonis eſſe facienda, ut vel pec- poteſt. , 
۱ cata non ſint, vel, quod eft abſurdius, juſta peccata fine? (m) Aunal. lib. r4.cap.44.§.7. Habetaliquid ex iniquo omne ma- 
(i) Alem thidem g. ra. Malum ergo non erit bonum, etiamſi ea ِ gnum exemplum , quod contra fingulos utilitate publica 
caufa perpetretur, ut fir, unde fiat bonum. Quis ifta dicar ? rependitur. 
niſi qui res humanas, omnes que conatur mores lege: que (n) 4. De benefic. cap. 39. Non poteſt quisquam eodem tempo- 
fubvertere, re, & bonum virum, & bonum Ducem agere, 


42 
hre judicia fo poltzig und ſtach⸗ 
u einrichten / ſondern ſie reden 


Indigna digna habenda ſunt, Rex que facit. 
Des uͤbrigen gemeinen Pöbels judicia und rumufculas hat man nichts 
zu achten / ſintemalen / nach dem gar weißlichen Ausſpruch Forſtneri, 
(o) der jenige fuͤr thorecht gehalten werden Fonte / der im Monat Ju- 
Jii Lande reiſen / und das Geraͤuſch der Heufchrecken nicht gedul⸗ 
ten wolte. : 

Ungar. Wann es nach dieſen verdam̃lichen maximen beſte⸗ 
hen ſolte / ſo folgte daraus / daß die Authorität eines Koͤniglichen Fuͤr⸗ 
ſtens oder Ober⸗ Hauptes fürnemlich davinn beftündey daß er auſſer ei⸗ 
niger direction des Gewviſſens / thun und fuͤrnehmen Eönte / fas ihme 
geluſtlich duncken moͤchte. f 

Bojar, Jagar ungeziveifelt / dann unfträfflich alles nach Be⸗ 
lieben thun können / dis heiſſet ein Koͤnigliches Haupt ſeyn / 
und ſolches will ich euch genuͤglich eviveifen: Und sivar / fuͤr das Er⸗ 
ſte / iff es aus der Befchreibung Spartiani (p) kundbar genug / wie des 
Känfers Antonini Caracallæ Stief Mutter Julia ihjme / dem Cara- 
eallz , als derſelbe feine zu ihr getragene Liebes⸗ Begierden mit 
ſolchen Worten / quam vellem fi liceret! zu erkennen gegeben / zur 
Antwort verſetzet: Was dich geluͤſtet / das iſt dir auch zuge⸗ 
laſſen / weiſt du dann nicht / daß du Kayſer biſt / der andern zwar 
Geſaͤtze geben kan / aber keinen Geſaͤtzen unterworſſen iſt? Qivey- 
tens weiß man gleichermaſſen aus dem Suetonio, (g) iwie der Caligu- 
la feiner Ahn⸗Frauen Antonia, als fie demſelben einige unzulaͤßliche 
Dinge widerrathen / zur Antwoͤßt gegeben: Du muſt wiſſen / daß 

1 

(o) In Not. Polit, ad Tacit, lib. r. annal, cap qq. num. 1. Stultus = 
rito haberi poteft, qui Julio menfe iter faciens, non ferat 
locuftas ftridentes, 

(pP) In clit. Curacall cap. t o. Si libet licet, an neſcis te Imperatorem 
eſſe, & leges dare, non accipere. 

(9) In vit. Cali gul. cap. ag. Memento, omnia mihi in omnes li- 
cere, 


e MNTDTET TO e 
05 wider ان‎ frey und unverſchräncket ſeye. 
ſchreibet nicht) . us im Plutarchus, (r) {vie Anaxarchus Ale- 
xandro dem Groſſen / als dieſer ſich über die an feinem A pie 
Clito veruͤbte Mordthat unmuthig und traurig erwieſen / fo 8 3 
ſtalten zugeredt: Bedencke nur / daß ۸ err 1 
dem hoͤchſten GStt Jupiter alſo ſtehen / daß alles / wa been 
nig thut und fuͤrnimmet / gerecht und billich ſeyn BR 0 Hen 
muͤſſe. Ja / haben nicht auch / Viertens / die Königlichen Ri 1 
in Perſien / auf des Cambyfis Frage: Ob kein Geſatz vorhanden 
waͤre / vermittelſt deſſen einer feine Schweſter zur Ehe ود‎ 
Fonte ?3ur Antivort gegeben: () Daß dergleichen Geſätz zwar kei⸗ 
nes / wol aber ein anderes vorhanden tare/in Krafft deſſen 1 
nem Perſiſchen Konig alles zu thun frey und zuläflig ware / wa ۱ 
denſelben immer geluͤſten möchte. Aus ſolchem nun muͤſt ihr ſe 
hen / ob ein Koͤnig oder Surf einiges Maß / Ziel oder Schrancken ne 
erkennen od {ten habe ? 10 
3 — fed feine Probthum ſeynd es / die ihr zu 
Bewährung euerer angefuhrten / und allein in dominatu poner 
fo hoch geheiligten/ bey Ehriſtlich gefittet-und regulirten Regierung ۱ 
Staaden aber verdaimten maximen fürbringet + Ich weiß es gar 
wol / was bey euch unter dem deſpotiſchen Joch des Tyranniſchen 0 
minats in pur lauterer ſervitut herum getrillten Selaven für ein knech⸗ 
tiſche condition iſt / und darum nehme ich es auch nicht zu ſo ſonder⸗ 
barem Wunder auf / weil bey ſolchen Nationen ſchon der Gebrauch iſt / 
daß / wie Tacitus (t) ſchreibet / gar wenig mit rechter Anden 
das Erbare vom Häßlichen / das Nutzliche von dem Nachtheili⸗ 
gen zu unterſcheiden / ſondern ihre 2 7 und Richt: و‎ 
(r) In Alexand, cap. 93. Neſcis jus & fas aſſidere Jovi, ut quicquid 
Rex facit, id juſtum fasque fir, 


(s) Herodot. lib. 3. num. yo. Talem legem quidem non reperiri, 
fed aliam, qua Regi Perfarum liceret, quicquid liberet, 

(c). Annal. lib. g. car. 33. f. 3. Pauci prudentia honeſta û deterio- 
ribus, utilia 4 noxiis diſcernunt, plures aliorum eventis do- 
centur, 
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nach andern Exemplen zu nehmen pflegen. Sonſt muͤſt ihr tif? 
fen / daß bey Chriſtlich⸗wolgeſitteten Nationen und Voͤlckerſchafften 
ein wichtiger Unterſcheid ſeye / inter Regem vel Principem probum 
& improbum ; Wie nun für einen frommen tugendlichen Koͤnig er⸗ 
forderfam iſt / daß er feine Regierung nach den Regalen der Gerech⸗ 
tigkeit / und nach den Grund» Gefäßen des Reichs / zu dem Heil und 
Aufnehmen des gemeißen Beſten führen thus: Alſo ein unſauffter / 
after haffter Tyrann zu nennen iſt / der da die Herrſchafft und Regie⸗ 
rung nur bloß allein zu ſeinem Eigennutz / mit Unterdruckung des ge⸗ 
meinen Heils und Woltwefens anſtellet / und dann ſich einer gantz unbe: 
ſchraͤnckten freyen Omni-Licenz anmaſſen thut; Dahero ihr mit eue⸗ 
ren defenfions- Gruͤnden endlichen wol ausfangen werdet / wann ihr 
an eurem Czaren die Eigenſchafft eines Tyrannen behaupten wollet / 
dann bey diefen ſweiß man gar wol / daß fie / wie gar ſveißlich Ludo. 
vicus XII. Koͤnig in Franckreich / geſprochen / ſich an dem armen Un⸗ 
terthans Poͤbel zu weyden pflegen / ob ſie gleich endlich ſelbſt 
dem Teufel zur Weyde werden müflen. (u) Von dieſen / ſprich 
ich / iſt es bekannt / daß fie aus einem fo ungebaͤndigen ambitions. 
Trieb keinen Scheu haben / umb die hoͤchſte Herrſchaffts⸗Geſwalt an 
ſich zu reiſſen / oder ſich in derſelben befeftigen und ſicher ſetzen zu Fone 
nen / die aller grauſamſten Laſter auszuüben / alſo zwar / daß Polynices 
und Etheocles, bende Söhne des Thebaniſchen Königs Oedipi, umb 
die Reichs⸗Herrſchafft beyde einander aufgerieben / deren erſten Sene. 
ea () alſo aufffuͤhret / daß er feiner Mutter Jocaſtæ geantwortet: 
Weil die Reichs⸗Herrſchafft mit keinem Werth gnugſam bezah⸗ 
. [et 


(u) Fefel. in theatr. Theolog, Polit. Hiſtor. de caufis mutat. Imper cap, 
4.9.43. Plebem &rufticos, paſcua eſſe Tyrannorum و‎ hos 
autem eſſe paſcua diabolorum. 

(w) In Thebaid, act. f. 

- - = + Proregnovelim 

Patriam, penates, conjugem 

Flammis dare. 
Imperia precio quolibet 
Conſtant benê, 


— ee 
let werden möchte / fo hatte er kein Bedencken / umb und ۴ 
dieſelde ſein Vatterland / gantze Verkvandtſchafft / ja ſeine Ge⸗ 
mahlin in Flammen aufzuopffern. Von dieſe n iſts bekannt / daß 
fie dar fuͤr halten / es ſeye nichts auf Erden / fo ihnen nicht frey und zu⸗ 
laͤſſig ſeyn ſolte; Dannenhero auch der Nero, das feine Muſter / beym 
Svetonio (x) geſprochen : Es hat noch nie kein Fuͤrſt recht und 
gnugſam begriffen / was ihme frey un ang fine. Wie und 
auf was Weiſe aber ſolcherley Tyrannen⸗Wuͤthen ſolten oder wolten 
Juftificabel ſeyn / das moͤget ihr von dem Aſiatiſchen König Antigo- 
ne vernehmen / welcher / nach relation des Plutarchi, (y) auf die Rede / 
daß Königen nichts fur ungerecht / unerbar oder unzuläͤſſig aus: 
Bene ware / zur Antwort gegeben: Ja / bey den Koͤnigen der 
arbaren möchte ſolches Stadt haben / wolgeſitteten Fuͤrſten 
und Koͤnigen aber koͤnte nichtes Für erbar / twas nicht an fic 
ſelbſt erbar ſeye / und nichts fuͤr gerecht / was nicht an ſich ſelbſt 
gerecht ſeye / gedeutet werden. Dahero auch / nach Erzehlung erſt⸗ 
angezogenen Plutarchi, (2) Dionyfius der Eſtere feiner Mutter auf 
ihr unbilliches Begehren und Anſinnen zu Beſcheid ertheilet: In 
meiner Gewalt zivar iſt es / die burgerlichen Menſchen⸗Geſatz 
aufzuheben / nicht aber die Geſaͤtz der Natur zu ſchwächeu. Und 
dahero-mürffet ihr fein einen Unterſcheid zwiſchen Tyrannen und wol⸗ 
geſitteten frommen Regenten machen / und viſſen / daß die jenigen 
impietaten / fo denen Tyranniſchen Unarten eigentlich anklebend / jes 
doch eben darum nicht loͤblich / weniger juſtificabel, und noch viel foe 
niger in conſequentiam zu ziehen ſeyen. 
Bojar. Einmal geſtehet ihr ſelbſt aus den Bibliſchen Zeugnuſ⸗ 
ſen / daß Koͤnigen und Fuͤrſten die ihnen zugelegte LES 8 
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1" 
(x) In ejus vita cap. 37. Nee quemquam Principum ſciviſſe, quid 
ſibi liceret. 
( In en eee Reg cap. as. Omninò barbarorum quidem 
eg bus omnia honeſta & juſta ſunt: nobis autem fola ho- 
nel pro honeſtis, jufta pro juftis habenda. 
(2) In ee Reg cap. 2 Ego quidem civitatis legibus 
a 


vim facere poflum, Natura legibus nequeo, 


46 BEC) (ESE Sree 
Gt haben / wie wollet thr dann erzwingen / daß ſolche allein von 
Gott dependirende Ober: Gewalt der menſchlichen Reformation 
und Muſterung unterworffen ſeyn folte? rt 

Hofmeiſter des Teutſchen Cavaglirs. Ihr muͤſſet in einem 
ſolchen unſanſſten Tyranniſchen Fuͤrſten / die demſelben verlihene Ma⸗ 
jeftätifche Ober Geiwalt / von dem Mißbrauch folder Ober⸗Gewalt 
unterſcheiden: und wiſſen / daß refpectu ſolcher allen Thron⸗Regen⸗ 
ten verlihenen Ober⸗Geſvalt / auch ein Tyrann ein Statthalter Got⸗ 
tes und von Gott ſeye / weil nach dem Apoſtoliſchen Zeugnus (a) alle 
Gewalt ihre dependenz von GOtt hat. 

Gleidhivre aber gute und böfe Statthalter ſeyn koͤnnen / alſo 
ſeynd die böfen relpectu des Miß brauchs / der ihnen von GOtt verli⸗ 
benen Gewalt / nicht von GOtt / weil G Ott kein autor, fed ultor im. 
probitatis & tyrannidis iſt / und darum ſpricht auch Seneca: ( b) Daß 
allein die Tugend zwiſchen GOtt und einem frommen Menſchen 
Freundſchafft ſtifften und erhalten thue. . 

Bojar. Mich kraͤncket nur meiſtens / daß die Compagnia die ver⸗ 
leumderiſchen Urthel des Polackens / der mich da fuͤr einen Spionen 
und Frantzoͤſiſchen Penſionarium beſchmitzen will / etwann für glaub⸗ 
lich aufnehmen / und mich fuͤr einen ſolchen anſehen moͤchte / da ich doch 
daran gantz unſchuldig. | 113 * 

Hofmeiſter. Mein Rath wäre / man möcht den Koth nicht 
aufruͤhren / weil er ſonſt ſtincken möchte, (o) ۱ 

Bojar. Wie da / will der Herr villeicht auch in eine fo üble,opi- 
nion von mir verfallen / ach warhafftig / ich will meine Unſchuld aus⸗ 
führen / und mich gegen der Königin in Polen dieſer impoſtur halben 
beklagen / was foll es gelten / ich will ſcharff und exemplariſche Juſtiz 
gegen ihren Unterthan erhalten. 

Ungar. 


(a) Paul. ad Rom. Cap. T8. V. 7. Non eft poteſtas niſi à Deo, quæ 
autem ſunt, à Deo ordinatæ ſunt. \ 


(b) De Prowid.cap.r. Inter viros bonos & Deum amicitia eft, con- 


ciliante virtute. 1 
(e) Seybold. iu viridar, fententiar. fol,29 6, Malum bene ſopitum 
non eft movendum, 


C 
Ungar. Jaja / das hieſſe wol recht ſich mit Roth wvaſchen / oder 
mit Kohlen weiß machen / (d) dann wer wolte ziveiflen / daß die Liebe / 
fo die Polniſche Königin zu Franckreich traͤget / nicht viel ehe emen ih⸗ 
rigen Landſaſſen / ob gleich gantz unverſchuldet / mit der ſchwaͤreſten 
Straf belegen / ja wol gar vom Leben zum Tod hinrichten / als geſche⸗ 
hen laſſen wurde / daß ein Frantzoͤſiſcher Spion entdecket / und darmit 
Franckreich ein ſo dienſtliches inſtrumentum abgeraumet werden {Of 
te. Wann ihr ſo beeifert / umb die Aus fuͤhrung eurer nſchuld / ſeyet; 
warum woltet ihr erſt ſo weite Umwege machen / und die Sach nicht 
lieber vor hieſigem Magiſtrat vertragen? Dann wer einen reinen 
Bruſtfleck hat / darff niemand ſcheuen. (e) 

Bojar. Ich kan mich dieſer Sachen halben hier nicht ferner auf: 
halten / weil ich in zweyen Tagen mein Abreiß von hier nehmen werde: 
Aber es thut mir nicht ſwenig wehe / daß man unſerer Nation wider 
beſſeres Verdienen fo gehäflig iſt / und gleich mit geſamter Macht els 
nen fo unfvilden impoſtorem ſecundiren will / da man doch weiß / wie 
Gallicaniſch die Polen ſelbſt ſeyen / und ivas fie ſelbſt im Schildt fuͤh⸗ 


ren. 

Hofmeiſter. Ich muß geſtehen / daß mir euer allhierſeyn / a 
an ſich ſelbſt etwas aon iches / durch euere er ers 
mehr und mehr ſulpect tvorden / und weil ihr ſelbſt erwaͤhnet / daß die 
2 se | a aut Sano verſtehen / ۳ — ich feinem judi. 
io über eure Perſohn umb ſo ehe zugetretten / weil wiſſend i 5 
Schalck den andern am beften kene (f) woe 
۰ Bojar, Ey wol / ich ſvill nicht hoffen / daß unſerer Nation tapſe⸗ 
re Züge und actiones vider die Crymiſchen Tartarn fo ſchlecht ange⸗ 
ſehen⸗ und mit dem Polniſchen lan guore verglichen werden ſolle: weil 
ia hoffentlich kein Adler einer Eule / noch auch ein Heuſchreck einer 
Biene ۸ gleich zu achten ſeyn. Haͤtten die Polacken nur wollen / 
wie lang hatte die Ukraine widerum in ihrer Gewalt / und der Tuͤrck 
aus Conſtantinopel verjaget koͤnnen ſeyn. 

Coſſack. 


(d) Idem ibidem fol.286. Lutum luto purgare. 
(¢) Idem ibidem fol.337, Neminem metuitinnocens, 
) Ae ibidem fol. tog. Fur furem cognoſcit, & lupus Jupum, 


9 سس‎ W dei ne ___ “i 

, ۳۵۱۱۵۵۰ Was wollet ihr einer oder der ander viel bon der U⸗ 
kraine ſagen / da doch dieſelbe wir von dem Gros⸗ Herrn rechten‘ 0 
überkommen und in Beſitz haben / dahero gewiß weder einem noch dem 
andern daraus abiveichen werden. 


Polack. Ach ihr elende Tropſſen / mas ſolte doch euer uͤchtiger 
Raͤuber⸗Hauff gegen einer ſo maͤchtigen und belegten وم‎ 


auflehnen / mit euch wird es am leichteſten zu richten ſeyn / wann foi 

einmahl mit unſerer Armee anrucken ſolten / dann > ſwuͤrde 6s air 
heiſſen: Aus dem Weg / was ſolcher elender Miſt ift / (g) der 
panne . ao ann — — darum ſvurd man euch bald 
egreiſfen machen / wie rathſam es ſeye / fein willig verlo 

vas سس‎ — un er i مب‎ — 
۱ oſſack. Und wir wollen euch weiſen / was der Muth des a⸗ 
nens auf ſeinem Miſt vermag / (i) darzu habt ihr uus nicht ی‎ 
zuſehen / ſondern ihr muͤſt auch bedencken / daß fvir des Gros⸗Herrn 
mächtigen Schutzes verſichert ſeynd / () dem iſt es umb gar ein leich⸗ 


tes / uns alſo zu ſecundiren / daß ihr ſolt (dines Wetter bon uns bit⸗ 


ten gen ۰ ۱ 
Polack. Ja / ja / da feet ihr euch eben recht / gleich einer dau⸗ 
ſe ziwiſchen zwey Daumen / (1) vermeinet ihr ſaubern Geſelen, er 
Gros⸗Tuͤrck die Untreu / fo ihr gegen ihm veruͤbet / nicht fleiſſig bine 
ters Ohr geſchrieben / und bey einer ſolchen Gelegenheit euch vielmehr 
ſelbſt übers Brett ziehen / als mit ſeinem Schutz protegiren wurde: 
Zu was Ende hat er euch die uns mit Gewalt abgenommene Ukraine 
eingeraumt / als blos / daß er euch dar durch zu ſeinen Dienſten in de. 
votion zu verbinden vermeinet / wie ihr ihm auch gelobet / aber eben ſo 
aufrichtig / als uns vormals das theur⸗ gelobte homagium gehalten ha⸗ 
bet / 


(g) Idem cod. viridar. fol gay. Nanus cum ſis, cede. 

(h) Idemeod,virid, fol.620. Ubi neceſſe eft vinci, expeditcau- 
fa cedere. 

(i) Udem eod. viridar. fol. ta. Adibus in propriis canis eft morda. 
cior omnis: 

(K) Idem cod. viridar. Nos Ajacis clypeo tei, 

(1) Alem cod. virid fol. 25. Afronte preci pitiumya tergo lupi. 


in demſelben aber nicht leichtlich ein S 
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bet / dann aleichidie ihr uns Treu und Eyd gebrochen / und als Pflicht? 
bergen: eb lien as von der Cron abgeivorfien habt / alſo auch 
habt ihrs dem Gros⸗Tuͤrcken / nach der euch eingeraumten Ukraine 
gemacht / indeme ihr demſelben nicht allein nicht gedienet / ſondern auch 
gantz frequent in euren rauberiſchen excurfionibus fo unfreundliche 
viſiten den Seinigen abgeleget / daß ihr nicht ſelbem biß an die Thor 
vor Conſtantinopel geſtreiffet / und alſo euer bekanntes Mauſiciren / 
welches euere eintzige Nahr⸗ und Handthierung iſt / vielmehr unter den 
Tuͤrcken / als unter derſelben Feinden exercivet habt; und dieſes wird 
dem Gros⸗Tuͤrcken eine genugſame Urſach ſeyn / ein ſolches Treu⸗loſes 
Rauber⸗Geſchiwarm / Yo ohne deme bloß in einem zuſam̃ gelauffenen / 
und von feinem rechtmaͤſſigen Herrn abtrinnigen Poͤvels⸗Schivarm / 
ohne Haupt und Fuͤhrer beſtehet / vielmehr bey Butz und Stiel aus⸗ 
tilgen zu helffen / als zu protegiren. 

Coſſack. Ach ihr redet fo klug von der Sach / als wann euer 
Weißheit und Verſtande contrebande fvorden waͤre. Meinet ihr 
dann / daß der Gros⸗ Herr nicht fein intereſſe beffer in obacht nehmen / 
ſondern geſtatten ſwerde / daß ihr uͤber uns zu Meiſter werden / und ſei⸗ 
nem Reich dieſelben Graͤntzen wider abraumen ſoltet / uns iſt ziwar 
gar wol wiſſend / daß ob ihr gleich offentlich euch für Feinde der Pots 
ten ausgebet / jedoch Franckreichs Vermittlung {don ein ſolch gehei⸗ 
mes Vernehmen siden beyden geſtifftet / daß die hoftiliräten blos 
bey den Worten bleiben / und eurer Seits weiter nichts / als jaͤhrlich 
auf ein paar Monathlang ein laͤrer یس‎ in ſpeciem fuͤrgenommen / 

abel gezogen / ſondern aller 
ſeits Blut⸗vergieſſen verhuͤtet / ja wol nicht einmal ein Feind zu Ge⸗ 
ſicht gebracht wird: Es ware dann Sach / daß die Tuͤrcken einen fuc- 
curs oder Proviant in Caminieck zu werffen hätten / in welchem Fall 
ſich eure Armeen noch wol / zu Bedeckung der Tuͤrckiſchen Convoyen, 
gebrauchen laſſen / damit fie ihre deſſeins nur recht geſichert ausfuͤh⸗ 
ren koͤnnen. Soltet ihr aber euch geluͤſten laſſen / uns und die uns ein? 
geraumte Ukraine zu artaquiren / fo foltet ihr wol erfahren / wie hurtig 
die Schutz- und Protections - Macht der Porten uns zur Hande ſeyn / 
und euere Poſtpollite den Weg = nach Haus zu Jong 9 255 
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wuͤrde; Was der Porten Empfindlichkeit über unſere biftveilige ex. 
curſiones anbelanget / da muͤſt ihr glauben / daß die Tuͤrcken fo rohe 
Leute gar nit ſeyen / daß ſie nicht wiſſen ſolten / daß in ſolchem Fall alle 
dergleichen privat. odia dem Heyl der gemeinen Sicherheit auf: 
geopffert werden muͤſſen. (m) Dann die Vernunfft ſelbſt dictiret 
es / daß die jenigen / fo unter einander uneins ſeynd / ſich gar fein ۰ 
derum zu vereinbaren wiſſen / wie bald ſie ſehen / daß ihnen beyden zu⸗ 
gleich mit einander ein gemeine Gefahr zunaͤhert: (n) Den klaren 
eiweiß de ſſen koͤnnet ihr ſehen / wann ihr nur / nach dem Exempel des 
Scoryli Dacorum Ducis, zivey / dre / oder mehr Hunde aneinander hee 
tzet / und vann fie am grimmigſten aneinander herum beiſſen und wuͤr⸗ 
en / ſo dann einen Wolff gegen fie loßlaſſet / da werdet ihr gleich fez 
1 — wie ungeſaumt die Hunde ihren gegen einander gehabten Grim̃ 
fahren laſſen / und in Vereinigung zuſam̃ auf den Wolff / als ihren 
ſamtlich gemeinen Feind loßbrechen werden: alſo auch iſt es mit den 
* unduns beſchaffen / daß 101۲ gegen auswaͤrtige Feinde ſtrack 
einig ſeynd. ‘his E ۱ 
Päaolack. Ihr werdet mit ſolcher Einigkeit gleichtwol nicht viel 
ſonderes erhaſchen / weniger ſo vielen gewaltigen Feinden / als die 
Porten dermalen hat / ſattſamen Widerſtand thun koͤnnen / wie euchs 
die Erfahrung bißhero genugſam gelehret; inſonderheit weil die 
Bund ۶ brüchigen Ottomanner noch ſo gar mit dem ertz⸗ verderblichen 
Gifft der innerlichen Spaltungen angeſtecket ſeynd / und von derſelben 
mehr Gefahr / als von allen — auslvaͤrtigen Feinden / zu beſorgen 
haben / indem / nach Zeugnuß Faberii, (o) zwar alle Krieg einem 
Reich den Untergang androhen / die innerlichen Spaltungen 
aber ſolchen wuͤrcklich mit ſich im Geleit führen thun. Dann 
dem 

(m) Tacitus annal. lib. r. cap. i o. &. i. Fas eſt, privata odia publicis uti« 
litatibus remittere. 

(n) Halicarn. lib. b. cup. 2. C Livius ی‎ 9. Amat 060 
dia conjungi illud ipſum, quod diſſidet, metu mali com- 
munis. 

(o) In Alphab, Moral. Polit, verb. bellum axiom. 44. Omnia qui- 
dem bella minantur exgidium: fed inteſtina adferunt. 


Kuͤche jagt: dann der Grose Hevetird nun auf alle Weiſe / es ma 
G ij 


oe a 
dem ſenigen / das von auſſen Gefahr androhet / kan man mit zeitigen 
Gegen Anſtalten die Anſchlaͤge prævertiren / der Brand aber / fo ine 
nerlich unter einer Arche heimlich glimmet / kan und thut gemeiniglich 
umb ſo gefährlicher in die Flamm ausbrechen / weil dargegen / als ei⸗ 
ner unbeſorgten Sach / keine Rettungs⸗Mittel veranſtaltet worden. 
CP) Und glaube ich gar wol / daß die Porten gleich mit Ende des 1683. 
jährigen Feldzugs gerne zu Haufe geblieben wave wann fo wol in ih? 
ren Mächten geftanden waͤre / den Krieg wider aufzuheben / als frevel: 
hafft und Bund⸗ bruͤchig fie denfelben angefangen / aber es heiſt: (9) 
Ein Krieg laͤſſet ſich wol in einem Tag erheben / aber nicht mit 
einem Jahr gleich widerum enden. W 

oſſack. Ja / ja viel Geſchrey und lvonig darhinder / heiſt es 
bey euch / er) mit euren Droh⸗Worten werdet ihr weder uns aus der ۶ 
Traine / noch die Tuͤrcken aus Caminieck ſchlagen / (s) und darum ſe⸗ 
tzen mich dieſe euere Reden gar in keinen Schrecken / dann wer von 
ſolchen Droh⸗ Donnern ſtirbt / den fol man mit Eſels⸗Fuͤrtzen 
zu Grabe läuten. (t) Ihr haͤttet etwas zeitlicher zur Sach thun 
ſollen / wann ihr etſwas Rechtſchaffenes auszurichten vermeinet / nuns 
mehro ift die Kirchmeß bereits vorbey / daß man den Kram einpacket / 
da ſvird man euerthalben kein neues Feſt machen / und darum dunckt 
mich / ihr werdet es wol bey den Worten bleiben laſſen / und in ben 
Thaten fo grauſam nicht ſeyn / oder doch / wann euch das Maul aller⸗ 
erſt jetzo ſo hefftig nach einem Braten wäffern ſolte / gerne verlieb neh⸗ 
men wann man euch mit dem bloſſen Geruch davon widerum aus der 


au 

(p) AAem ibidem axiom. 29. Quod foris minatur, caveri poteſt: 
quæ intus glifcunt,dum non timentur, feriunt. 

(q) Hem ibidem axiom.r, Non uno anno finitur bellum, quod 
uno die inchoatur. 11167 

( ) Seybold. in wiridar. fententiar, fol, ur. Simia in pelle leo- 
nis, 

(s) Idem eodem virid, fol, 30. Mirari & cædere non ſemper 
ejusdem. 

(i) Wem ibidem. Minarum ſtrepitus, aſinorum crepitus, 


auch koſten / was es wolle / ſuchen / mit dem Roͤmiſchen Rafer und der 
Respublicque zu Venedig einen Fried zu treffen; iſt es nur mit die⸗ 
fen beyden richtig / fo wird man fi wegen euer wenig zu bekuͤmmern / 
ſondern noch zu erwarten haben / wie ihr euch raiſonabel gegen der 
Porte accommodiret / damit man / in Hinterbleibung deſſen / nicht 
fuͤr den Anno 1683. wider die Porten gethanen Zug naher Wien / ets 
ne ſolche Rechnung auſſchlage / die euch noch ſchwaͤr genug fallen doͤrff⸗ 
te: bevorab / da man nicht wol abſehen kan / wer ſich in ſolchem Fall 
eurer ſonders mit Hilff annehmen koͤnte; die Subfidien -Gelder des 
Babes würden ivenig thun / und an ſich ſelbſt nicht ſonders gros ſeyn 

oͤnnen / weil man iveiß / mit was für einer Macht Franckreich in FEQ 
lien einzubrechen ſuchet / dahero der gute Vatter Pabſt (chou zu thun 
haben wird / daß er die dubſidien dorthin deſto freygebiger ſchieſſen thue / 
Franckreich hat dermalen mit ſich ſelbſt zu thun / daß es ſelbſt alle Ele: 
ment ja nit allein die Tuͤrcken / ſondern alle Teufel in der Hollen. umb 
Huͤlff und Rettung anruffet; zudeme fo wuͤrde es / vermoͤg des mit der 
Porten aufgerichteten terderis, euch twider dieſelbe nicht beyſpringen 
dörffen. Der Roͤmiſche Kaͤyſer und Chur ۶ Brandenburg haben ihrer 
Mächten im Reich wider den Frantzoſen felbft vonnoͤthen / die Nor⸗ 
diſchen Cronen / Schiveden und Daͤnnemarck / haben fich bereits dem 
Roͤmiſchen Kaͤyſer und Teutſchen Reich / gleich auch denen Staaten 
von Holland / und dem neu⸗gekroͤnten Koͤnig in Engeland engagiret / 
und muͤſſen zumal auch einen Theil ihrer Armaturen / zu Verwahrun 
ihrer ee Graͤntzen / bey Hauß behalten: Moſcau wuͤrde ſich au 
wol beſinnen / ein ſo mißliches Spiel nicht einzutreten / und geſetzt / 
daß es das intereſſe feines eigenen Staats erforderte / den Gros⸗ 
Herꝛn nicht fo mächtig herum graſen zu laſſen / ſo wuͤrde doch der Gros⸗ 
Herr (Aon anzurichten wiſſen / daß die Præcopenſer⸗Tartarn / als 
welche Moſcau ein gewaltiger Capizaum auf der Naſe ſeyn / ſich mit 
den Cremniter⸗Tartarn verbinden / und in das Mofcotvitifche Aftra- 
can einfallen möchten / da dann der Czar zu thun genug bekommen 
wurde / von dieſen Feinden Caſan und Aſtracan in ſalvo zu behalten; 
vlſo / daß ihr Polacken noch wohl umb ſchoͤn Wetter zu bitten haben 


moͤchtet. 8 
* Polgck. 
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Polack. Darum laffen wir uns nicht bange ſeyn / dann wir 
Polen end fo undorſichtig nicht / daß wir uns nicht beſſer und vorſich⸗ 
kiglicher verwahren ſolten; es iſt in dem beſchloſſenen foedere ſchon 
gar ausdrucklich hell und heiter fürgefehen/ daß ein oder mehr Confe- 
derirte ohne der ubrigen Bunds⸗Verwandten Boriwiffen und Eintvil⸗ 
ligen / mit dem gemeinen Feind keinen Frieden ſchlieſſen ſollen: Wie 
es dann ohne dem / tefte Knichen, (u) die Natur und Eigenſchafft 
derley foederum mit ſich bringet / daß / fo lang und viel der ber 
Aufrichtung des foederis abgezielte {copus nicht erreichet iſt / ein 
Bunds⸗Verwandter / wider des andern Willen / keines Wegs 
daraus abtretten folle / inſonderheit wo das fedus mit Eyd⸗ 
ſchwur betheuret iſt / und durch die Zergliederung deſſelben / dem 
anderen Bundsgenoſſen ein Unbill oder Nachtheil zugezogen 
wurde / weilen auf ſolche Weiſe wider gelobte Treu und Auf 
richtigkeit / wider Gewiſſen / und wider das heilige Eyd⸗Geluͤb⸗ 
de gehandlet wuͤrde / welches alles eine gar gewaltige fufpicio- 
nem doli & culpæ mitſich fuhren thuͤte. Maſſen es auch die Gee 
fig der Römiſchen Rechten mitſich führen / (*) daß der Natur 
nichts ſo eigentlich / und zu Erhaltung Trauen und Glaubens / 
unter menſchlicher Gemeinſchafft nichts fo kraͤfftig ſeye / als die 
unverbrischliche Feſthaltung deſſen / was man einmal beliebet 
hat. Inſonderheit / wo zu Beſtaͤtigung eines Verſprechens / gar die 
eydliche Betheurung adhibiret 1 als deren violirung den Jann 

iij un 


(u) In oper. Tolit. lib. a. part. a. ſect. 2, cap,to,thef.g, in explic. Si 
propoſitus finis feu ſcopus fœderis nondum aſſecutus fue- 
rit, ab illo invita alterä parte recedi non poteſt, præſertim 
fi juratum fit, & per ſeparationem ſocio periculum vel da- 
mnum inferatur ‚quoniam ita contra bonam & datam fi- 
dem, ſuam conſcientiam, & juramentum non ſine ſuſpi- 
cione doli vel culpæ agit illa pars. 

(Y L. in pr. f de pati. & L.x. in pr. f. de pecun. cunſtit. Nihil 
tam naturale & fidei humanæ congtuum eſt, quam ea, quæ 
{emel placuerunt, ſexvare. 
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und Strenge GOttes zur gerechten Rach⸗Straffe vider ſich pre vo⸗ 
ciren thut. (x) 

Polack. O pueri, û ſenes, û Antipodes in glabo intellectual: 
gehet hin nach des Ageſilai Schule / und laſſet euch daſelbſt in dem 
Staats⸗Catechiſmo beſſer informiren / dann alſo antwortete er je⸗ 
nem / der ihn an ſeine Zuſage erinnerte: Si utile eſt, quod promiſi, 

enê fin minus, dixi tantùm, {ed non promiſi. &rofle Herren moͤ⸗ 
gen nicht geheiſſen ſwerden / ſich an ihre Zuſagen / wie die Sclaven an 
ihre Ketten / ſchmieden zu laſſen: Fidem ſervare, quàm diu utile, iſt 
etwas / fo der Majeſtaͤt convenabel, dann ſolcherley promeſſen ſeynd 
wie ein ſubtiles Gold / welche zufveilen extendirt / zuweilen aber durch 
das Queckſilber vieler Neben⸗Urſachen mortificiret und ertoͤdtet 
werden muͤſſen. Und darum iſt es ſehr wohl geſagt / was dorten der 
Engliſche Cantzler ſpricht: Nihil magis Politicum, quam rotas lin- 
guarum volubiles reddere, fecundum rotas fortunæ. 

Polack. Ja wann man mit Ottomanniſchen / Treu⸗bruͤchi⸗ 
gen Barbaren zu thun hätte / fo muͤſte man freylich mehr reflexion auf 
ihre verteufelten Mahumetiſchen inſtituta machen / in Krafft welcher 
fie / nach Zeugnuß Leunclavii, (z) gegen uns Chriſten länger an 
keine pacta, Treu und Zuſag gebunden ſeynd / als ſie es zum Nutz 
und Aufnehmen ihres Staats E erachten. Dahero auch 
alle Chriſtliche Nationes und Voͤlckerſchafften billiches Bedencken 
tragen ſolten / mit dieſem Geſchmeiß ſich in einige pacta einzulaſſen / in 
Bedenckung forderiſt. 2 

۱ Wie Chriſtus und der Belial 
Nicht ſtehen wol in einem Stall. (a) 
Coſſack. 
(x) L. 2. C. de reb, credit. Juramenti violatio Deum ultorem habet. 
(z) Lib. r. hiſtor. Mufelm. fol. g o. & in Pana, Hiflor. Jurc. cap. 175. 
Turcæ nullo cum Chriſtianis fœdere ita adſtringi poſſunt, 
quin permittente eorum Alcorano, ubi id è re ſua viſum 
fuerit, inde recedere queant, 
(b) 2. 4 Cor. 6. V. 2c. 
Non bene conveniunt, nec in una fede morantur _ 
Chriſtus & oppoſitus Belial. 


.. ی‎ 
Coſſack. Ach fehet euch nur recht umb / dann fyann man die heu⸗ 

tigen Zeiten recht betrachtet / ſo findet man in Warheit unter Chri⸗ 
ſten / und fürnemlich unter den hoͤchſten Fuͤrſten⸗Haͤuptern / die Tren 
und Aufrichtigkeit fo dunn gefaet/ als unter einigen barbariſchen Voͤl⸗ 
3 u erhöret worden ſeyn mag / (b) alſo daß man vol billich 

ragen kan: 
Wo iſt nun in der Chriſtenheit 
Verſprochne Treu und Redlichkeit. (e) 

Sehet nur den Aller: chriſtlichſten Chriſten an / foie derſelbe mit Treu 
und Glauben ſpiele / nicht anderſt / als die Katz mit einer Maus; ihr 
dörffet fo ſtarck vor den Buͤndnuſſen und Einigungen mit den Tuͤrcken 
nicht ecklen / es werden dergleichen durch die aller klugſten Chriſten oͤff⸗ 
ters von Tuͤrcken / als durch die Tuͤrcken von Chriſten geſuchet: ja 
ich hab in meine Ohren gehört / wie unlaͤngſt ein Frantzoͤſiſcher Mil. 
fionarius an einem hohen Fuͤrſtlichen Hof / allwo demſelben durch eis 
nen el ien Foreſtier des Aller⸗ chriſtlichſten Königs mit denen 
Türcken unterhaltene Buͤndnuß exprobiret worden / ſolche feines Roz 
nigs Handlung ſo meiſterlich vertheidiget / mit ſolchen Worten: Ge⸗ 
wißlich iſt es ein felgames Weſen umb aller Menſchen Haͤndel / viel 
derſelben ſcheinen recht / und ſeynd es doch nicht / andere aber ſcheinen 
unrecht / und ſeynd doch recht: die aller⸗erſte impreſſion, die wir ung 
ſelbſten ex principio veri vel falſi einbilden / tyranniſiret unſere Ge⸗ 
muͤther / und machet eine beſtaͤndige Figur in unſere Seelen / daß wir 
derſelben ankleben / wie die Erb⸗Suͤnd unferer erſten Natur / und laſ⸗ 
fen daraus ein Monſtrum, welches genennet wird Opinio Mundi, ge: 
bohren werden. Allen Menſchen ohne Unterſcheid iſt bekannt / daß 
eigene Wolfahrt allen andern confiderationen zu præferiren; ich kan 
nicht zugleich mir helffen und einem andern / ſondern / ſvann es nicht ane 
derſt ſeyn kan ſo werffe ich alle Menſchen aus dem Schiffe / und ſuche 
mein Leben durch ihren Untergang zu lalviren. Es iſt bißiveifen eine 
Thorheit / kein Boͤſes wollen thun / daß Gutes daraus erfolge; Zeit / 


rt 

(b) Seybold, in viridar. fententiar. fol. 3 7. N uſquam tuta fides. 

(c) Ovid. Herod.epifl,2. Jura, fides ubi nunc, commiflaque dex- 
tera dextræ ? 
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Ort und Gelegenheit ſetzen allen Dingen Ziel und Maß / und pflegen 
die Theologiam ſeveram öffters mit dem Waſſer der necefität zu 
temperiren: und dahero iſt mir erlaubet / meinen Nutzen mit meines 
Naͤchſten Schaden zu ſuchen. Ich ſchneide mit meinem Brunnen⸗gra⸗ 
ben eines andern Quellen ab / und doch darff niemand fragen: Wachs 
bar / was macheſt du? Soll nun ein fo groſſer Welt - Herr nicht 
thun / was einem jeden privaro erlaubt iſt / ſoll er fein Beſtes darum 
nicht pruͤffen / weil es vielen gefangenen Sclaven zum Verderben ges 
reichet: ich meine nein. Ich verwahre meinen Damm / ob die Fluth 
ſchon einem andern zum Schaden ausbricht: Wer weiß die groſſe an⸗ 
geivachfene Macht des Roͤmiſchen Kaͤyſers nicht? Sitzen ۲ / 
und ſchlagen die Aerme unter / fo iſt unſer Politic nicht Orthodox, nach 
unſere ſomnolen für der poſteritaͤt zu verantworten. Wir haben 
alſo einem matten Feind die Hände gebotten / twas iſt das Ubels? 
Wir haben einem Niedergeſchlagenen auf die Kuve geholffen / wer kan 
es uns verdencken? Ein jeder halt feine Feinde für Tuͤrcken / und die 
uns a unſerer Wolfahrt ſtehen / die verfluchen wir in den Abgrund 
der Hoͤllen. ۱ 

Und eben fo ftehet es mit der Natur der Allianzen / wer از‎ 
mich / ſage ich / verdencken / wann ich foider alle die / fo mir den Halß 
brechen wollen / Löten und Tyger / ja ſelbſt die Furien aus der Hollen 
ruffe / und mich derſelben zu meinem Schutz bediene / wo die Noth be⸗ 
ſihlet / da muͤſſen die Geſaͤtze gehorchen / der Glaub hat mit den Allian⸗ 
cen nichts zu thun / und die Natur iſt viel alter / als die Religion. Wer 
war gerechter als Abraham / heiliger als David / weiſer als ۶ 
mon / und tapfferer als Judas und ſeine Bruͤder? und doch hat der 
erſte mit Sodom / der andere mit Achis / der dritte mit denen Agypte⸗ 
ren / und der vierte mit denen Roͤmeren einen Bund gemacht. Wir 
moͤgen eſſen und trincken / lachen und ſpielen / handlen und wandlen 
mit ihnen / want es aber zur Buͤnduuß komt / fo will einigen den Ma⸗ 
gen anfangen zu ecklen: alſo halt ein jeder feinen Irrthum für gut / und 
fein Ketzerey fiir Evangelia: Alſo ſihet man nun in der That / daß Ma- 
dame Opinio in der gantzen Welt regiere / und der Teufel nimmer⸗ 
mehr fo fchivarg ſeye / als er von andern gemahlet wird. 

Polack. 


S d n e sb TO 
“oye Polack Ja“ ia die Frantzoſen ſeynd eben die rechten sen 
dig aun — Höller Pf zuſam̃ geſchmiedtes Atheiſten⸗Werck / 
der König ſelbſt iſt ein ſolcher Chriſt / der ſich heute beſchneiden lieſſe / 
wann er nur dardurch in den Conſtantinopolitaniſchen Reichs Thron 
erhoben werden koͤnte: Wir ſolten / oder wollen tenigeft/ Chriſten / 
und را‎ Sicher eines Leibes ſeyn: wie num das Haupt diez 
ſes Leiba. Ehriſtus unſer Heylanp / im Himmel iſt / alſo soollen wit 
unter deſſelben Fahnen fechten / und unter ۰ eines Infidelen, dann 

Wir ſollen eines ſehn / wir ſollen eines bleiben / 

Wir ſollen eines auch erkennen / daß wir glaͤuben / 

Wir: die wir allzunalvon Chriſto Chrilſen find/ 

Da ſich ein jeder rühmt/ er ſey des Hoͤchſten Kind. 
Ich entſetze mich nicht fo viel / wann ich den Namen eines Tuͤrcken 
oder Saracenen / als ſvann ich einen Frartzoſen nennen hoͤre / die da 
ihre Atheiſtiſche Gottloſigkeit fiir ein Heiligthum / und ihre flagitia 
dominationis für ein Religion halten: welches gewißlich nichts an⸗ 
ders iſt / als eine revolte gegen GOtt / und in der That eben ſo viel zu 
ſagen / als / wo der Himmel nicht will / fo helff der Teufel. Wir 
aber haben mit Franckreich keine Buͤndnuß / ſondern mit dem Roͤmi⸗ 
ſchen Kaͤyfer / der als ein Fuͤrſt von ſo zartem Gewiſſen / als einer un⸗ 
ſerer Zeiten erfinden werden mag / uns zum Nachtheil nimermehr ei⸗ 
nen Frieden mit den Erb⸗Feinden eingehen wird / ob gleich die Vene⸗ 
tianer es leichtern Kauffs geben wolten. 


RVenetianer. Der Herr Polack vermeinet zwar / er gehe auf 


Fils Schuhen / aber man nimitiet ihn doch gar wol gewahr / und gleich⸗ 
wie man Anno 1683. bey dem Entſatz Wien von ſeines Koͤnigs evivier 
ſenen Chriſten⸗Eyfer hätte net ſollen / es wuͤrde derfelbe dem ۰ 
nig in Franckreich das predicarum eines Aller⸗chriſtlichſten Kö: 
igs anſpruͤchig machen / alſo möcht ein Halb- verſtaͤndiger ſich der⸗ 
malen bald perſuadiren laſſen / es ware denen Polen ein سل‎ wa 


(d) Seybold. in Viridar. ſententi dp. foliꝶ dg. g 
Sint unum; maneant um, fateantur & unum, 
Qui unum de Chriſto nomen habent} ۰ 
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rer Ernſt / den Tuͤrcken ben Butz und Stiel als zurotten / den Grose 
Sultan ſelbſt an Kelten gefaͤſſelt herum zu führen / und einen Polni⸗ 
ſchen Baͤren⸗Tantz mit ihm zu ſpielen. Aber es heiſſet: (e 
Sih zu / daß kein Betrug in füllen Worten ſey / 
Die Einfalt redet wahr / Liſt ſteckt bey Heucheley. 
Res altius hæret, darum vermeiue ich / der Roͤmiſche Kaͤyſer und die 
Teutſchen Potentien haben ſich wol vorzuſehen / was eigentlich für 2 
ne cauſa impulſiva dieſes neuen Polniſchen Eyfers und Durſtes nach 
Tuͤrcken⸗Blut ſeye / dann RN ER 
Weil offtermal betriegt verſtellter Treue Schein / 
So ſeh man ſich wol vor / wann man will ſicher 


a eyn. ()) | 

Lind dieſes ſihet mich umb fo noͤthiger gegen die Polen an / weil ſie in 
ſechs Jahren herum / der Proben mehr als eine an den Tag geleget / 
iwie trefflich fie die Frantzöſiſchen Betrugs. Liſt zu gebrauchen twiffen/ 
alſo / daß man ſich gegen ihnen gar billich der Vermahnung des Ehr⸗ 
würdigen Patris Faberii (g) bedienen / und darmit vor dem hinterliſti⸗ 

en Fall⸗Brett verwahren ſolle / indeme er ſagt : Einer ſolchen 
Freundſchafft fort man ſich nimmermehr vertrauen / welche man 
ſchon zum andernmal ungetreu und betruͤglich erfunden / weil 
der / dem fein Betrug ziweymal gelungen / ſolchen zum dritten; 
mal nicht unverſuchet lat. Man Weiß von der Polen angenatur⸗ 
ten Eigenſchafft / daß fie zu keinen lang wuͤrigen Kriegengeneigt ſeyen / 
alſo zwar / daß ſie ſo gar zu denen Kriegen J ſo ſie pro defenſione pa- 
tries zu Abhaltung هی‎ aus waͤrtiger Feinde führen muͤſſen / 
Liber zwey oder drey Feld⸗Zuͤge nicht auo halten / ſondern ſo bald nur 
* ö die 


(e) Sunn lde Dt nan. base eho Ken 
Sermones blandos blefsgıiecavere,memenito, 
‚Simplicitas veri fa ma eſt; ee loquendi, 
18 OS, 


(f) Ovid. de art. amand t. Quos cred effuge, tutus eris, 

(g) iz alphab. Moral, Palit werb reconriliario axiom. 4. N on fiden. 
dum amico, quem bis.expertus. es hoſtem. Nam facilé re- 
dibit pertio, qui im puns abiit ſecundo 1,0) 
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die Gefahr ein weng dom Hals geivälget iſt / die Poltpolite Kullanic» 
welche nur zu Beſchügung des Vatterlands auſſiget / wider nach Haus 
wandere: Wer foll oder will dann glauben / daß es ihnen dermalen ſo 
eiferig umb die continuirung eines offenſiy- Kriegs zu thun ſeyn ſolte: 
sig eichem / wann man fever nur betrachtet / daß es weder der Zu 

and ihres Koͤnigreichs / noch das intereſſe ihres Staats und andere 
maximen mehr ertragen / daß fie ſich mit ſonderbaren offenfiv-Kries 
gen verflechten ſollen. na | 
Ja man hat geſehen / daß in den ganzen ſechs Jahren herum / und 
ſonderlich zu der eit’? da der Roͤmiſche Kaͤyſer und das Reich mit (0 
mächtigen Armeen in Ungarn geſtanden / den gemeinen Feind ſo offt 
und vielmal aufs Haupt geſchlagen / und gantz in deſperation geſetzet / 
die Polen nichts gethan / ſondern mit Stillſchweigen den Gabel in der 
Scheide behalten / und geſchehen laſſen haben / daß / in Angeſicht ihrer 
Armee / die Tuͤrcken den fuccurs an Volck und Proviant in Cami⸗ 
nieck geworffen: da doch in ſolchen Zeit und Jahren die Turcken nicht 
allein von der Känferlichen und Reſchs⸗Armee / ſondern auch von uns 
einen Haupt⸗Streich uͤber den andern erlitten und noch darzu unter 
ihnen ſelbſt ein ſolches innerliches Aufruhrs ⸗ Feur in voller Flamme 
eee ht daß / vo Polen ſich nur hätte ruͤhren wollen / es etwas 
gar unſchtvares geiveft twaͤr / dieſen Ottomanniſchen Blut⸗Hund gang 
nud gar auszutilgen: Allein iveil es dem König in Franckreich ein 
Greuel in den Augen war / den Roͤmiſchen ی‎ ſo mächtig/ und den 

0 


volligen Meiſter über den Tuͤrcken zu laſſen / fo thaͤte man Franckreich 


zu lieb / ſich in Polen anderſt nicht / als ob man von keinem Krieg oder 


Feindseligkeit wider die Porten wüͤſte / anſtellen / ja wol innerlich ein 
hertzliches Mißvergnuͤgen über die geſegneten gluͤcklichen progreſſen 
des Roͤmiſchen Kaͤyſers führen: und jetzo ſolt man ſich gleichtwol bes 
thören laſſen / daß es denen Polen fo eiſerig umb das Heyl der Ehri⸗ 
ſtenheit zu thun ſeyn ſolte / daß fie Deventinegen den Krieg wider die 
Tuͤrcken continuiret haben wolten; Ach Schwachheiten / man ken⸗ 
net und hoͤret es allzugut / daß die Pfeiff Frantzoͤſiſch verſtimmet ſeye / 
darum bedencke man nur / ; 


9 if Daß 


Daß die Welt ſpitzig und verlogen / 
| Trau / ſchau / ſo wirft du nicht betrogen. () 

Polack. Alteri tempi, altert coſtumi: Ess iſt keine Zeit der 
andern ied gleich / (i mein lieber Freund / haben ſchon die Fran⸗ 
toſen dieſe Jahr herum in unſerm Reich ſolche Factiones ünter denen 
potentioribus angerichtet / daß dadurch viel nutzliche operationes fyiz 
der den allgemeinen Feind unterlaſſen / und derenttwegen bey aus waͤr⸗ 
tigen Porentien und Voͤlckerſchafften allerhand Mißtrauen gegen un⸗ 
4 Nation erswecket worden: So iſt doch noch das Spiel nicht aus, 
ondern es ſtehen die Wuͤrffel auf dem Tiſch / daß uns ein eintziger 
glücklicher Paſch alles erſetzen kan / was uns die vorjaͤhrige ſomnolen⸗ 

entriſſen hat / dann D 
„Hat die vergangne Zeit viel Zutes weggenomen — 
So hoffen wir / es werd ins Künfftig widerkomen⸗ 
Mas oder woher ſolten unſere dermaligen Anſchlaͤge Frantzoͤſiſch ſeyn / 
da doch allenthalben bekannt / wie wir eben wegen der in Jahren herz 
umb durch die Frantzoſen in unſerem Reich verlvorrenen conſikten und 
angeſponnenen schädlichen factionum in! letzt⸗ verſwicheneu Reichs⸗ 
Tag mit ſolchem Ernſt und Eifer darauf gedrungen / daß alle Fran⸗ 
tzoſen aus Polen weichen muͤſſen / damit umb fo viel un vertworrener die 


conſilia zu des Reichs gemeinen Beſten abgefaſſet: und darauf hin 
auch die execution geſtellet werden mogen. 
Venetianer. Ja ja ſteylic eee 
Mus das Pfeifflein lauten wol / 

Wann man die Voͤgel fangen ſoll / () 


2° (hy Simbol.Friderich Il Regis Dania, Fide,fed ante vide, cui fit ha- 
“Benda fid ess. 
(i) Seybold.in-viridar, fententiar, folg 67. Non annis anni, non 
menſes menfibus uſque conveniunt. | 
(KY Horas lib: de art. Pobr, T+ ' ! 


— 


Multa ferunt anni venientes commoda ſecum, 
Multa recedentes adimunt. 
(Y) Seybold. in viridar. fententtar fol. T 84. 
Fiftula dulce canit volucres cum decipitauceps. 
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eben diefesift die rechte Peiſſe / mit welcher ihr andere zu einem deſſe⸗ 
ren Vertrauen gegen euch gefährlich einzulocken vermeinet; Dann 
weil die Frantzoſen leichtlich abſehen koͤnnen / daß in dem Fall / da der 
Roͤmiſche Kayſer und unſere Respublic mit den Tuͤrcken Fried ſchlieſ⸗ 
ſen moͤchten / jener ſeine Macht ins Teutſche Reich / wir aber ein nam⸗ 
bafftes auxilium an die Refier bey Meyland und Caſal wider die 
Fraugöfifche irruptiones ſtellen / und alſo Franckreich gar zugeivaltig 
begegnen mochten / fo ſuchet es / durch alle erfinnliche Mittel / den Frie⸗ 


den ziviſchen Chriſten und Tuͤrcken zu hindern: Zumalen es aber an⸗ 


bey weiß / daß zu Conſtant inopel denen bereits gar zu bekannten Auf 
ſchneidereyen nimmermehr geglaubt werden wolle / wann deſſelben 
Geſandten gleich Hand und Fuß verſchwoͤhren / und dem Gros⸗Tuͤr⸗ 
cken gar den beym Frantzoͤſiſchen Ludovico über, alles geheiligten A. 
theiſmum zur quarantie ſtellen möchten. (m) Sintemalen die Tür: 
chen in dem jenigen / in fvas fie ſich durch Franckreichs gefährliche con⸗ 
ſilia und perfuafiones einleiten laſſen / bereits ep ein univider: 
bringliches Lehr Geld abgezinſet / wie wahr das Sprichſvort ſeye / 
welches lehret / daß unt t ۳ 
Wer leichtlich glaub / den treff es leicht / 

Daß man ihn liſtig hinterſchleicht. (n) 

Darum ſo deucken die Schalck⸗ liſtigen Frantzoſen / zu Hinde: 
rung des Friedens ziviſchen Chriſten und Tuͤrcken / das beſte zu ſeyn / 
einen oder den andern aus den Ehriſtlich⸗Alllrten dahin zu faſciniren / 


daß er auf die weitere continuation des Kriegs dringen / und derent⸗ 


wegen feine fatistadtions-poftulaca ſo hoch / damit es die Tuͤrcken nicht 
eingehen koͤnnen / ſpannen / und mithin alle Friedens⸗Hoffnung auf 
einmal abgeſchnitten werden ſolle? Damit es aber bey denen uͤbrigen 
confœderirten umb fo weniger vermercket werden ſolle / daß ſolche Ans 
ſchlaͤge aus Aae gk, herflieſſen / fo muſten der erba- 
ij ten 

(m) Idem ibid fol.os. 


Credit mendaci, quamvis per numina juret, 
Nullus, & illius pondere verba carent. 


(n) Huling. lib. g. u. 2%. Qui facilé credit, facilé quoq; fallitur idem. 


as eee 
ren Welt zu einer perſuaſion, ob ſwaͤre zwiſchen Frankreich und Polen 
all gutes Vernehmen und Freundſchafft gantz und gar aufgehoben / die 
Frantzoſen aus dem Land abgeſchafft / und die Schuld des in gautzen 
ſechs Jahren wider den gemeinen Feind eriviefenen languoris denen 
durch die Frantzoſen ſeminirten factionibus zugeleget; und darbey 
conteſtiret werden / wie hoch man nunmehro alle Frantzoͤſiſche conſilia 
deteſtiren / und allein eifern thaͤte / dem Tuͤrcken eines rechtſchaffen auf 
die Haube zu verſetzen / da man doch mit Händen greiffen kan / daß dies 
ſes ein Geſpunſt der tauſend⸗liſtigen Frantzoſen ſeye / welche ſorthin 
die Gauckel⸗Taſche bey der Hand haben / aus der fie ein Hockus Po. 
ckus Blendivercl Tiber das andere herfuͤr ziehen; (o) Allein das 
Haupt⸗ Abſehen iſt / nicht allein des Roͤmiſchen Kaͤyſers und unſere 
Macht zu dwertiren / ſondern auch die Kaͤyſerliche Majeftät durch fo 
lang⸗jaͤhrige ſchiwaͤre Kriege umb fo mehr zu fatigiren / ja noch dar zu die 
Allürten im Reich mitler Zeit / und da fie noch ein paar Felds Züge 
ohne ſonderbare fruchtliche operationes zubringen ſolten / uͤber den 
Krieg und alle deſſelben Beſchivaͤrlichkeiten verdruͤſſig zu machen / daß 
endlich einer nach dem andern ſich aus der Schlinge ziehen / und alſo 
das fo vol abgefaßte Fuͤrnehmen wider Franckreich gantz und gar umb⸗ 
ſchlaͤgig machen moͤchten. 

Teutſcher Hofmeiſter. Es iſt wol wahr / daß nicht einer fo 
liſtig ſeye / den man nicht endlich ins Garn bringe / (p) ſonder⸗ 
lich wo man Fuchs mit Fuͤchſen zu hetzen hat: Dann wann ich die von 
dem Herrn angefuͤhrten rariones recht wol erwaͤge / ſo ſehe ich / daß die 
Lift uber Lift zu finden ſeye / (g) und muß geſtehen / daß das neue pitts 
nen⸗Geſveb der Frantzoſen in Polen etivas fo liſtig ausgeſonnens ſeye / 
daß es wol einer Venetianiſchen Scharffſinnigkeit vonnoͤthen gehabt; 
darum nimmet mich auch nicht wunder / daß Franckreich / ivelches doch 
gang Europam mit allerhand Unbillichkeiten zu bedraͤngen gewohnet 
iſt / ſich gar nicht an die Respublicque von Venedig reiben 5 

ann 
(0) Seybold. in viridar, [ententiar fol.237 Incus illis eft, unde pro- 
cudant dolos. 
(p) Idem eodem viridar fol.3 r. Anus ſimia fero quidem capitur. 
(q) Idem eodemviridar fol. ut. Fallacia alia aliam trudit. 
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Dann mit der Macht allein weiß es wol / daß es bey ſelbem Jederzeit 


mit einer ſtattlichen Armatur inſtruirtem Staat nichts auszurichten 
vermochte; denen verraͤtheriſchen corruptionibus ſihet es durch die 
ſcharffe difciplin allen Zutritt gar zu gewaltig verrigelt / und alle an⸗ 
dere gefaͤhrliche Schalck heits und Betrugs⸗Raͤn cke ſeynd bey der klu⸗ 
gen Vorſichtigkeit dieſer Leuthe becgeblich⸗ ſweil ſie denen ſelben gleich 
auf den innerſten Abgrund hinein zu ſehen ſviſſen / wie küͤnſtlich es auch 
das Pariſiſche Cabinet Royal immer beſchmincken und verkleiſteren 
Ma + 
: Venetianer. Ja / mein Herr / der Welt Lauff will es nicht ans 
derſt haben / als daß man die hinterliſtigen Betrugs⸗Grifflein / ob 
gleich nicht zu practiciren / doch wenigeſt zu erkennen berſtehe / weil es 
ſonſt mit einem ſolchen / der in allen Welt⸗Haͤndlen ſich mit ſeinem 
Vertrauen auf den aͤuſſerlichen Glantz der glatten geſchmierten Wor⸗ 
te / und hohen eydlichen Betheurungen verlaſſen wolte / bald geſchehen 
ſeyn wurde / indeme man die Eydſchtvuͤre a Tages aͤuſſerlich 
zwar zur theuren und heiligen Bekraͤfftigung der Geluͤbden und Zuſa⸗ 
gen; heimlich aber zu der gefaͤhrlichſten Maus⸗Falle der darauf Ver⸗ 
trauenden zu gebrauchen pfleget. Wie devofvegen die Aertzte die 
Wuͤr ckungen des Giffts kennen muͤſſen / damit fie demſelben durch ges 
deyliche remedia ſteuren koͤnnen; alſo muß ein Welt⸗Menſch noth⸗ 
wendig von denen gefährlichen Betrugs⸗Raͤncken eine Kuͤndigkeit ha⸗ 
ben / damit er ſich vor denenſelben deſto vorſichtiger verwahren koͤnne / 
weil es ihme ſonſt be ſſer ſeyn wuͤrde / dieſe arge in Betrugs Liſten gantz 
verſunckene Welt zu beur lauben / und irgends auſſer derſelben ein ans 
deres Dorff zu ſuchen. Dann 
Wer ſich nicht auf Betrug verſteht / 
Der Leuthe billich muͤſſig geht. ©) 

Polack. Warum die Frantzoſen fic) nicht fo leichtlich an die 
Venetianer / als an andere Poteritien reiben / ſeynd der Urſachen zwar 
mehrerley / der fuͤrnemſten eine aber iſt dieſe / weil fie vol Sl Ar 

DIDEDE 


(r) Idem eodem viridar. fol. 72, 
Fallere qui nefeit, vaſtæ fit cultor Eremi. 
: ۱ 


ſchivehr es fene/einem Dieb zu ſtehlen; () dann hätten die Frantzo⸗ 
ſen nicht fo wol / als andere Nationes ſchon das Lehr⸗Geld bezahlet / 
wie kuͤnſtlich dieſe Herren Italiaͤner mit ihren pactis de promiſſis an⸗ 
dere aufs Glatte zu ſetzen verſtehen / und gar nicht gewohnet ſeyen / in 
ſolchem Stuck ſich von andern hinterſchleichen zu laſſen / fo würde viel⸗ 
leicht der groſſe Ludwig dieſer Signorie ſchon laͤngſt eine Genueſiſche 
Viſite abgelegt haben: alle in er weiß / daß alle feine arcana vel flagi⸗ 
tia dominarionis bey dieſen Seuthe lauter trivial. Schul⸗Regulen / 
und ihre abdita ſtatůs noch viel feinern Geſvuͤrcks ſeyen. Dann ih⸗ 
re Kauſſwanns⸗parol iſt warhafftig von fo ſchlechtem Schrot / daß fie 
den Tuͤrckiſchen Kayfer Mahumerem II. mit gutem Fug lügen’ heiſſen 
koͤnnen / als lwelcher / juxta allegata Knichen, (t) zu ſagen gepflogen 
Daß Treu und Aufrichtigkeit in gelobten Zuſagen eigentlich 
nur denen Kauffleuten / und nicht denen Fuͤrſten zuſtaͤndig ۸ 
re / ſintemalen jener ihr credit von Treu und Zuhaltigkeit / aſeſer 
authoritat und. Hoheit aber von groſſer Macht und guken Kriegs⸗ 
Verfaſſungen beſtünde. Mun ſeynd dieſe feine Herrn mit ihren 
pactis ſchon alſo beſchaffen / daß ſobald dieſelbe dem intereſſe ihres 
Staats nicht profitabel ſcheinet / ſie alſogleich davon einen Abſprung 
zu nehmen / und den Gegentheil umb die interpretation auf ihr Arfenal 
zu ſveiſen ſviſſen. da! «dee Gis A REISE ees 
Venetianer. Diß iſt eine offenbare calumnia, ſo da unſerer Res. 
publicque mit Lingrund impingiret fpird/ dann ipefcher aufrichtiger / 
und von den dermaligen Welt⸗Haͤndlen unterrichteter Mann iſt / dev 
da ohne paſſion und Partheylichkeit ſagen kan / daß init die gantze Zeit 
des gegenwaͤrtigen Kriegs wider den Erbe Feinde das Unſerige nicht 
aufrichtig / und ſolcher Geſtalten præſtiret haben / daß uns dar fuͤr die 
gantze Chriſtenheit zu Danck verbunden iſt / man erwaͤge nur / mit tras 
überaus groſſen ſpelen {bir zu einer fo bedrangten Zeit / da gang Eu- 
ropa in armis geſtanden / gleichſwol ein uͤber das alderemal 4 
۱ ۶ § ' nn MU 
(s) Idem ibidem fol.arr. Haud facile aſtutus fallit aftutum. 
(t) In oper. Polit. lib. a. part. r. cap. f. theſag. in explic. Præſtare fi- 
dem Mercatorum eft, non Principum, quia illi à fide shi 
autem ab armis & viribus pendeant, 
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auswärtigen / und ſonderlich Teutſchen Porentiis, mächtige Armeen 
an uns erkauffen muͤſſen? Man behertzige / wie unermuͤdet und 
Chriſt⸗eiferig wir jedennoch die gange Zeit hero einen ſolchen fo koſt⸗ 
baren Krieg proſequiret und fortgefuͤhret haben? Man bedencke 
doch nur / ivas für eine Verbitterung bey der Ottomanniſchen ۰ 
ten wir twider uns erwecket / daß wir zu einer ſolchen Zeit / da ſie / die 
Tuͤrcken / mit ſo maͤchtigen Feinden wuͤrcklich in Krieg verflochten 
waren / ohne von denenſelben erlittene Beleidigung / aus bloſſer Lies 
be zum gemeinen Heil der Chriſtenheit / gebrochen / da man doch iveiß / 
wie gefährlich es ſeye / fib in fremde Handel miſchen. (u) Ja 
man revolvire ein ſwenig / vas dapffere Expeditiones unſere Armeen 
præſtiret / und weicher Geſtalten wir den Feind ein über das andere 
mal 5 was wir demſelben für ſtattliche Ort / Lander und Fer 
ſtungen abgerungen / auch was fuͤr eine Menge ſeiner Voͤlcker erlegt 
haben / fo ird man durchaus befinden / daß torr unſern Pactis nicht nur 
allein ein ſattesGGenuͤgen erwieſen / ſondern weit mehr præſtiret haben / 
als wir per leges foederis zu præſtiren ſchuldig geivefen waͤren / und 
gleichwvol doͤrffen die jenigen / die ſelbſt fo unge treu gegen uns und die 
Übrigen Mit:confoederirten gehandlet / eines defectus beſchuldigen / 
da doch / wann fie nur den zehenden Theil fo viel / als ſvir / offenfive 
gegen den gemeinen Feind præſtiret haͤtten / wir heut zu Tag dieſer 
Hydræ den Kopff vollends zerknirſchet / und eines Fridens nach Wunſch 
und Verlangen zu genieſſen haben wollten. 

Polack. Ich habe nie gedacht / weniger geredt / daß ihr bey dem 
dermaligen Krieg wider die Porten das Eurige nicht gethan haben 
folltet/ ſondern meine Rede fave nur / daß ſich eben ſonſt auf die Heiz 
ligkeit euereꝛ Parol und Alliantzen fo viel nicht zu fteiffen ſeye / inde⸗ 
me wol eher geſchehen / daß ihr drey / vier und mehrmalen umgeſat⸗ 
telt / und zwiſchen zweyen kriegenden Partheyen von einer zu der atts 
dern getretten / nachdeme euch der Wind euers Eigennutzes (dahin ge⸗ 
meiniglich die Kauffleut ihr meiſtes Abſehen zu richten pflege n) ane 
geivehet hat. Dann erinnert euch nur / wie ihr bey waͤhrendem Krieg 
ziviſchen Käpfern Carolum V. und Franciſcum 1. nicht öffter als fünf 

mal 
(u) 2 و‎ in {uo viridar. fol. 34, Non ponendus pes in alieno 
choro. 
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mal abfallig worden / und von einem zu dem andern getretten feyd/ 
Liber ſwelches euer leichſinniges Verbringen ein euriger Senator, Na 
mens Leonardus Hemus (W) ſich auf ſolche Weiſe geruͤhmet: Wir 
haben kein Bedencken gehabt / bald dieſem / bald dem anderen 
Beyſtand zu leiſten / nachdem uns Zeit und Vortheil an die 
Hand gegegeben. Es iſt nunmehro das dreyzehende Jahr / da 
wit mit dem Koͤnig in Franckreich uns verbunden hatten / nach⸗ 
dem aber die Macht der Kanferlichen Parthey in Italien der⸗ 
maſſen zugenommen / und Franckreichs Auxiliz fich nicht eins 
finden wollten / da es unmöglich bedunckte / Der Käyſerlichen 
Macht erklecklichen Einhalt zu thun / haben wir uns des Kaͤy⸗ 
fers Seite zugetvendet / und deme nachgefolget/ was unſerer ei⸗ 
genen Sicherheit gedeylich fchiene ; dahero denen Kaͤyſerlichen 
Trouppen Beyſtand geleiſtet / und die Frantzoſen aus Italien 
vertrieben. Nichts deſto minder doch / da kurtz hernacher die 
Frantzoſen ſich wiederum erholet / und der Koͤnig Franciſcus 
ſelbſt in Perſon mit einer Armee in Welſchland angelanget/ ha⸗ 
ben wir das mit Känfer Carolo geſchloſſene Buͤndnuß verlaſ⸗ 
ſen / und die alte Freundſchafft mit Koͤnig Franciſco verneuert; 
Als dieſem aber das Kriegs⸗Gluͤck dermaſſen zugegen war / und 
alles wider Verhoffen abliefe / alſo daß die Frantzoͤſche Armee 
geſchlagen / und der König ſelbſt gefangen wurde / haben wir 
d > 

(w) Apud Parutam lib. 5. hiſtor. Venet. Non dubitavimus رد‎ 
dete mods huic, modo alii, quomodo nobis ſuadebat 
temporum ratio, & utilitas noſtra. Tertius decimus nunc 

annus eft, cum Regi Franciæ juncti eſſemus, verum ado- 
lefcentibus Cafareanarum pattium viribus in Italia, nec 
comparentibus Francicis auxiliis, ut impoſſibile videre- 

tur impetum hoſtis ſuſtinere, Cæſaris fortune ceſſimus: 

ſecuti conſilium, quod nobis ſuggerebat ſecuritas rerum 
noftrarum , Cefaris deſideriis morem gerentes reſiduum 

Gill carum exercituum Italia ejecimus. Verùm paulo 

poſt, reſurgente Gallicä factione, cum ipfe Franciſcus Rex 
expeditionem ſuo ductu adornarer, relicto, quod cum Cæ- 

{are nobis intercedebat, fœdere, vererem cum Gallo ami. 
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des Känfers acht mit modeſtia zu begegnen / aufs neu mit 
demſelben uns verbunden. Nachdem uns aber deſſen groſſer 
Wachsthum und Macht verdächtig geſchienen / abſonderlich / da 
wir geſpuͤhret / daß man nach der Erledigung Srancifei zu neuen 
Kriegen geneigt ware / ſeynd wir wiederum dem König Fran⸗ 
cifco zugetreten / und haben die Käyſerlichen aus Italien ge⸗ 
ſchlagen. Dieſes / dieſes ifts / was ich geredt / indeme ich dardurch 
zeigen wollen / daß die Kaufleute nicht allein den gemeinen Poͤbels⸗ 
Mann mit Maß / Ellen und Gewicht / ſondern auch mit ihren feyr⸗ 
We pactis, fo hohe Potentaten und gekroͤnte Haͤupter zu betriegen 

iſſen.! 
Venetianer. Dif iſt ein Stuck der natürlichen Klugheit / 
daß man ſich jederzeit auf die ſicherſte Seite begeben ſolle / inde me es / 
nach Zeugnus Ariftophanis, (x) eine Thorheit iſt / bey gantz ver⸗ 
dorbenem Spiel / und da die Sachen bereits fine ſpe remedii, 
in einem verzweiffleten Stand ſeynd / des Naͤchſten Gefahr 
auf ſeine Schultern zu faſſen. Und darum auch Ariſtoreles die 
Vermahnung gibt / ()) daß man ſich allwegen an die mächtige; 
re und ſicherſte Parthey ſteuren ſolle. Deme gleicher maſſen mit 
einſtimmet vorangezogener Ariftophanes (2) mit ſolchen Worten: 
Ein kluger Mann ſolle ſich allwegen auf die gluͤcklichere Sei⸗ 
$2 te wen⸗ 
citiam confirmavimus. Cui cum adversè omnia & con- 
tra opinionem ſucceſſiſſent, diffipato exercitu, & ipfo Re- 
ge capto, ut Victoris potenti in tempore obviam iremus, 
denuò cum Cafare pacti ſumus: cujus magnitudo & po- 
tentia, cùm inciperet effe ſuſpecta, ut primum in Franciæ 
Rege jam tunc liberato experiendorum armorum cupi. 
dineni advertimus, ſocios nos illi præbuimus exigendis ex 

Italia Cæſarianis. 
(x) In Ranis Ad, 2. Scen. a. Stultifimum eft, rebus jam concla- 

matis periculum aliorum fine ſpe & ratione ſuſcipere. 
(y) Cap, ult, Rhet, ad Alex. Validorum & potentiores partes fim- 
pliciter eligendas efle, 
(z) Loco ante citat. Viri prudentis eft, femper fe inflectere ad la- 
tus felicius, nec in parietem caducum inclinare. 
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te wenden / und bey Leibe nicht an ein ſchwaches Rohr ſteu⸗ 
ren. Daß aber ſolche blos zu der Sicherheit unſers Staats adhi. 
birte Cautelen von einigen Mißguͤnſtigen fo haffig und uͤbel gedeutet 
Iverden wollen / das haben wir fo hart nicht zu empfinden / weil jeder 
Vernuͤnfftiger wol weiß / daß fuͤr Verleumdungen und boͤſen 
abel an niemand ſicher ſeye; (a) und der uͤbrigen Narren Urthel 

aben wir ivenig zu achten. 

Polack. Dieſe kahle Entſchuldigung kommet der ſo beruͤhmten 
Klugheit der Venetianer gar auf keiner weiten Heyde zu vergleichen: 
Dann man laſſet an ſeinem Ort geſtellet ſeyn / daß es certis præſup- 
ponendis præſuppoſitis ein Stuck der Klugheit ſeye / wann man 
Aviſchen ziveyen auswaͤrtigen in Krieg wider einander verflochtenen 
Partheyen nicht neutral bleiben / ſondern einer Parthey zutretten fok 
le / daß man den jenigen Theil erwehle / bey deme man die gröfte 
Macht und Siderbeit weiß / weil / nach Zeugnuß Demoſthenis, (b) 
ein jeglicher ſich gerne denen jenigen zugeſellet / die er am beſten 
geruͤſtet / und zu Ausführung ihres Vorhabens ſattſam gefaſt 
zu ſeyn weiß. Wo man ſchon einmal eine Parthey erwehlet und 
angenommen / auch zu derſelben ſich ſo theur und heilig durch feyrli⸗ 
che Pacta e ee, hat / da heiſt es / nach der Herren Legiſten gemei⸗ 
nen Weyd⸗ Spruch: Quod {emel placuit, amplius diſplicere nec 
poteſt, nec debet. Dahero dergleichen Bund⸗bruͤchige Violirungen 
eigener Geliibden und Zuſagen jederzeiten von allen wolgeſitteten 
Voͤlckerſchafften fuͤr eine intame Gottloſigkeit verdammet worden / 
dergeſtalten / daß Agefilaus (c) geſprochen: Es ſeye eine haͤßliche 
Gottloſigkeit / feinen Bundsgenoſſen wider deffelben beſſeres 
Vertrauen betruͤglich zu hinterfuͤhren. Dann fo man feinem of: 

ent⸗ 
(a) Seybold. in {uo viridar, fol. 3 69. Non eft remedium ec 
fus Sycophante morfum, 
(b) Orat.in Philipp.r, 5 & adhærere illis volunt omnes, 
er inſtructos eſſe vident, & ea, quæ opus ſunt, aggredi 
Velle. 
(c) Apud Plutarch,in Lacon, Apophtheg, ¢.4, Foederarum fallere 
impium nefariumque eſt. 
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fentlichen Feinden gelobte Treu und Zufage zu halten ſchuldig iſt / 
dergeſtalten / daß Machiavellus, der doch ſonſt in feinen Lehren eines 
ſehr ausgelaſſenen Geiviffens iſt / gleichwohl ausdrucklich ſchreibet: 
(4) Es ſeye in allen Handlungen die betruͤgliche Gefahr⸗Liſtig⸗ 
keit verdammlich / ausgenommen in dem Krieg nicht / in wel⸗ 
chem doch auch die jenige nicht zu ruͤhmen iſt / durch welche Treu 
und Glauben geſchwaͤchet / und bindliche Zuſagen hindan geſe⸗ 
tzet werden. Um wie viel weniger mag dann ju ificabel ſeyn / da 
einer feinen eigenen Bunds⸗ Verwandten / durch das demſelben ge⸗ 
flifftete gute Vertrauen / fo ſchaͤnd / und betruͤglich hinterliſten / und in 
groͤſter Gefahr ſtecken laſſen thut; da doch die unglaͤubigen Heyden 
ſolches fiir ein haͤßliches Laſter erkennet haben / vie des Ovidu Vers 
genugſam abzunehmen geben / welche alſo lauten: 

Tuta frequensg, via est, per amici fallere nomen 
Tuta frequensg, licet fit via, crimen habet. 


Daß ihr durch ſolche fo ſchaͤndliche Umſattlungen eure privat Ucili. 


tet und Sicherheit feſt اا‎ und dargegen euren Bunds⸗Ver⸗ 
ſwandten nicht allein in Gefahr ſtecken laſſen / ſondern euch fo gar 


{older denſelben der feindlichen Parthey er en / das ift ۶ 


hafftig eine Sach / die ihr aus aller Welt Gedaͤchtnuß zu ۸ 
Urſach habt / und nicht glauben doͤrffet / daß der Himmel nicht zu ſei⸗ 
ner Zeit die Ne darfuͤr auſſchlagen werde / und euch bereits 
ſchon aufgeſchlagen habe / ob ihrs gleich nicht in Acht genommen; 
dann Silius hat kein Unwvarheit geſchrieben in folgenden Verſen; 
- - = = Dubio qui frangere rerum 
Gaudebit pata ac tenues ſpes linquere amici 
Non ili domus, aut conjux, aut vita monebit, 
Der Übergang Candien hat euch wol erinnern ollen / daß der Fran⸗ 
töſiſche euch zum Fall geſchickte Succurs einen Theil deſſen / was ihr 
333 er 
(d) Lib. 3. Diſput. ad Livinm c.40. In omnibus adionibus de- 
teftabilis eft fraudis ufus, excepto bello, in quo tamen 
etiam illa, quz fit fidem frangendo, pacta negligendo, ne- 
quaquam gloriofa eft, 
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an Carolo V. und Francifco J. fo dickfaͤltig Treu⸗ bruͤchig veruͤbet / 
compenſiren muſte / dann ſelbiger Succurs war fo trefflich inftrui. 
ret / daß er mal à propos einen Ausfall thun / den Pfeffer verſchuͤt⸗ 
ten / darüber zur Unzeit wiederum zuruck nach Franckrejch kehren / 
und noch etliche viel hundert von eurer anderſvaͤrtig her erhandleten 
Militz mit ſich entfuͤhren / und alſo Candia an den Frantzoſen crepi- 
ren laſſen muſte. 

Man rie derſpricht nicht / daß die Respublica bey bieſem Krieg 
ein loͤblich Werck præſtret; doch muͤſſen die Herren Italiaͤner ſich 
auch nicht perſuadiren / daß andere Leuthe ſo alber ſeyn / und nicht ver⸗ 
mercken ſollten / daß fie vor Eintrettung in die Alliantz in ihrem Banco 
gar fein den berſchlag gemacht / wie viel per cento ihnen wol die Ru. 
ptur mit e moͤchte. Dañ wann es blos aus einem 
Chriſten⸗Eifer / und nicht vielmehr um des darbey gehofften Nutzens 
und Vortheils willen beſchehen / warum haben ſie nicht Anno 1683. 
da die Chriſtenheit in aͤuſſerſter Gefahr / und der Haupt⸗Schluͤſſel 
Wien auf der Spitzen des Verluſtes geſtanden / das Schwerdt ergrif⸗ 
fen / ſondern gewartet / biß durch unſern und der übrigen Alliirten 
getreuen Beyſtand Wien entſetzet / und der hochmüͤtige Feind nicht 
nur zu einer ſo ſchnoͤden Flucht gezwungen / darauf gleich wiederum 
bey Parckan geſchlagen / auch aus Gran abgejaget worden? War⸗ 
hafftig wann die Herren Venetianer mit des Roͤmiſchen Kaͤyſers und 
unſere Progreſſen mit offenen Augen geſehen / und daraus eine faft 
unfehlbare Conjectur zu machen gehabt haͤtten / daß fie ſpider einen 
von fo maͤchtigen Armeen beaͤngſten und allbereits gantz confternir. 
ten Feinde ihre Netze gar nicht vergeblich ausſverffen / ſoodern einen 
guten Fiſch⸗ Zug zu hoffen haben wurden / fo würden fie wol noch 
ſchivehrlich die Alliantz ergriffen haben. | 

Wahr svar iſt / daß alle dergleichen Alliantzen gemeiniglich ih⸗ 
ren Trieb aus einer darbey zu hoffen ſtehenden Lcilicer haben: Als 
nemlich in einer Utilitate communi, wann nemlich der Krieg durch 
die geſamten Alliirten auf gemeinen Getviun und Verluſt gefuͤhret 
wird: oder aber in einer utilitate ſeparata, da dem Confoederirten 
für feine auxilia ein gewiß bedungene Per ſion abgeſtattet und ergoͤ⸗ 
bet wird. Und darum auch der Respublicque Venedig allen Vor: 

theil / 
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auch immer verſtellet werden mögen / gleichtvol einen fo vers 
derblichen Samen hinter ſich laſſen / der nichts als neue ۶ 
ge herfuͤrbringe / wann man das Unkraut nicht Anfangs bey 
der Wurtzel heraus hebet. (t) 


Man twill unſer Verlangen zur Continuation des Kriegs für 
eine Frantzoͤſiſche Geſpunſt halten / man ſehe aber nur zu / daß dic je 
nigen / fo uns dergleichen zu impingiren vermeinen / nicht ſelbſt mit 
Frantzoͤſiſchen Louyſen expugniret ſeyen / ſich unter einem feinen præ⸗ 
text aus dem Foedere zuruck zu ziehen / und darmit dem Tuͤrcken fo 
viel Lufft zu machen / damit er deſto maͤchtiger wider den Roͤmiſchen 
Kaͤyſer und uns zu Feld gehen / mithin den Roͤmiſchen Kaͤyſer diverti- 
ren koͤnne / daß derſelbe keine erkleckliche Macht in Teutſchland fuͤh⸗ 

ren 
(© Faberius in alphab. Moral. Polit. verb. bellum axio, 19. Hoſtem 
non domare cum poteſt, eſt armare, ut pereas. 


(© idem ibidem axis. Serpentem non plenè victum dixeris, 
ni caput conteras, vetuſta odia, utcunque preſſa, relin. 
quunt femen aliquod , quod identidem in arma pullular, 
ni ferro excidas, 
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ven kan. Dann Knichen (g) verivaruet warhafftig nicht verge 
bens / daß man auf die Art und Eigenſchafft ſeines Bunds⸗Ver⸗ 
wandtens genau und fleiſſig refeiziren: und fuͤrnehmlich dahin 
ſehen ſolle / ob er ſonderbahr auf feinen Eigennutz und Vortheil 
beeifert ſeye / als in welchem Fall man leichtlich vorzuſehen ha⸗ 
he / daß ſich auf deſſelben Treu nicht zu viel zu verlaſſen ſeye / 
ſondern er gar bald durch einen Feind mit groſſen oferzen auf 
eine andere Seite gebracht werden möchte, 

Wie nun aus der Respublic Verfahren bey denen ziviſchen Kaͤy⸗ 
ſer Carolum V. und Francifcum I. in vorigem Seculo obgeſchwebten 
Kriegen / eine mehr als fattfame Prob an der Hand iſt / ivie fie ihren 
Nutzen ihren Pa&is und Geluͤbden ſolcher Geſtalten vorzuziehen ges 
wohnt / daß fie vor der gantzen ehrbarn Welt kein Scheu getragen / 
in einem Krieg zum fuͤnftenmal Bund⸗ bruͤchig von einer Parthey zur 
andern uͤberzutretten / und jedes mals fo gar ihre Waffen fvider ihre 
eigene Bundsgenoſſen / mit der feindlichen Macht zu conjungiren, 
Alſo laß ich andern Baß⸗verſtaͤndigern zu judiciren anheim / was ۲ 
unter dem ſo ungeſtuͤmmen Friedens⸗Verlangen der Herren Vene⸗ 
tianer verborgen ſeyn moͤge. Inſonderheit / wann man zugleich mit 
in die Confideration ziehet / daß fie das letzte mal des Kaͤyſers Caroli 
V. Parthey bloß darum abandoniret / und ſich wuͤrcklich zu deſſelben 
Feind geſchlagen / weil ihnen und der Sicherheit ihres Staats ſein 
des Caroli je langer je mehr angelwachſene Macht ſulpect worden; da 
ihnen dann des jetzt⸗ regierenden Roͤmiſchen Kaͤyſers Wachsthum 
noch vielmehr Jaloufie in die Augen werffen / ja billich formidabel 
ſeyn muß. Und darum ſiiehet man auch / daß fie bereits in zweyen 
Feldzuͤgen herum ſich nur defenfiv halten / und zu weiterer Schwaͤ⸗ 
chung des Feindes nichts fuͤrnehmen / ſondern GOtt alſo dienen / daz 
mit ſie den Teufel nicht beleidigen. 

Teutſcher 


(g) Is oper. Polit. lib. 2. part. 4, cap. s. theſ.b. in explicat. Prudens 
belli Dux accuratè mentem foeii ſui expiſcetur, an ille 
utilitati ſuæ & proprio commodo deditus ſit, nec ne? 
Priori enim modo facilè conjicere poteſt, talem non uſ- 
que adeò fidum futurum, fed facile ab hoſte promrſſis & 
donis amplis interverti poſſe, & interverſum iri. 
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Teutſcher Hofmeiſter. Was dieſes letztere anbelanget / da 

muß man doch geſtehen / daß die Venetianiſche Armaturen noch im̃er⸗ 
hin gegen die Tuͤrcken / und die denenſelben untergebenen Voͤlcker⸗ 
ſchafften agiren / und geſetzt / daß ſie auch ſo importirliche Impreſſen 
nicht mehr fuͤrnehmen / gleichivie in denen erſten drey oder vier Jah⸗ 
ren / fo wurde ihnen doch noch wol etwas zu gutem zu halten ſeyn / 
weil wiſſend / daß die jenigen Teutſchen Potent ien / von denen fie ein 
mal uͤber das andere die benöthigte Militz erhandlet / dermalen alle 
ſelbſt mit Franckreich in Krieg vertvicktet/ und dahero ihrer Voͤlcker 
ſelbſt bedoͤrfftig ſeynd / welches mich daf auch eine nicht geringe Urach 
zu ſehn beduncket die Respublicque beivegen mag / vielmehr den Fri⸗ 
den zu amplectiren / als ohne Hoffnung weiterer Progreſſen oder Ru: 
Gens vielSpeſen auf einen bloſſen defenfiv- Krieg aufzuſvenden: Inſon⸗ 
derheit wañ fie bedencket / wie fie nothwendig bedencken muß / daß die 
Kaͤyſ. Maj. durch die Frantzoͤſiſche Ruptur im Teutſchen Reich derge⸗ 
ſtalten divertiret ſeyen / daß ſelbe eben fo wol keine erkleckliche Macht 
haben / in Ungarn etiwas offenfive wider den gemeinen Feind vorzu⸗ 
nehmen; alſo daß der Tuͤrck bey ſolcher Beſchaffenheit gleichſam ein 
halbes Armiſtitium von beyden Seiten zu genieflen / und ſolcher Ge⸗ 
flatten Zeit und Gelegenheit zum Vortheil für ſich hatte / ſich twie- 
derum 3 recolligiren / und fo dann die Friedens: Condiciones, fo er 
der Zeit noch annehmen moͤchte / trotzmuͤtig zu reſpuiren / welches eben 
auch fo wenig einer Klugheit zuzuſchreiben / als zum Nutz und Gis 
cherheit des Chriſtlichen Staats „ waͤre / allermaſſen der 
Roͤmiſche Burgermeiſter Fronto ( gat weißlich gefprochen: Man 
ſolle einem Feind durchaus keine Lufft laſſen / ſich mehr und 
mehr ruͤſten zu koͤnnen. Wie deßlwegen / nach Zeugnuß aller Po. 
liticorum, (i) der Krieg ein gar mißliches und umſchlaͤgiges Spiel iſt / 
bey welchem tol dffter gef ۳ r 
27 . vann 


49 ord Cranz,in Vand, lib. r. cap.g. Non oportet hoſtem in. 
uciis armare. 
(i) Knichen, oper. Polit. lib. a. part. . cap. r2. theſ. 3. in explic. Du- 
bia & anceps eſt belli alea, & ad victos ſæpè᷑ redit victoria, 
ac calamitoſi plerumque a fortuna juvantur, 
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wann man daffelbe mißbrauchet / ſich wiederum zu den Beſiegten zu 
wenden / und das Glück denen Bedrangten zu Huͤlff zu kommen pfle⸗ 
get: Alſo iſt es nicht ohne / daß kriegende Potentaten ſich nicht all⸗ 
weg zu viel auf ihre Gluͤckfertigkeit im Siegen verlaſſen / noch in 
ſolcher Confidenz den ihnen angebottenen Frieden verſchmaͤhen / ſon⸗ 
dern bedencken ſollen / daß / nach der Meinung Knichens (k) der 
beſte und beſtaͤndigſte Friede zu ſeyn pflege / den man ſonſt 
ſtreitbaren Voͤlckern ſodann auf ihr Anwerben unter billichmaͤſ⸗ 
ſigen Bedingnuſſen ertheilet / wann fie guten Fleiß uͤberlvun⸗ 
den / und in die Enge getrieben ſeynd. 

Daß nun aber u die Jaloufie, fo die Respublic ber des Roͤ⸗ 


miſchen Kaͤyſers fo gewaltig zunehmende Potenz noch mehr ۵۵ 


ſert ſehen möchten / das will ich eben fo groß nicht wiederſprechen / 
dann wann nach deme / was Forſtnerus (1) aus dem Trajano Boccali- 
no anführet/ die Macht des Hauſes Oeſterreich denen Teutſchen 
dee co dermaſſen ۵/۳6۵ iſt / daß fie des Boccalini vergifftem 
ath nach / lieber Wien Hätten verlohren gehen laſſen / als Ofen 
wiederum erobern helffen ſollen. So koͤnte es wol den Vene⸗ 
tianern nicht fo gar arg gedeutet werden / wann fie gleich auf die ſo 
geivaltig wachſende Potentz dieſes Hauſes ein ſwachſames Aug halten 
thaten/ welches nichts unbeſugſames waͤre ſo lange fie nur dieſelbe 
nicht durch ungerechtſame Mittel zu ſchwaͤchen ſuchen / welches gleich⸗ 
wol bey dieſer Neigung zu einem allgemeinen Frieden mit den Tuͤr⸗ 
cken mit keinem beſtandhafften Grund abzuſchlie ſſen ift. ; 
Ungariſcher Prediger. Kluge und verftändige Fuͤrſten / ſpricht 
Saluſtius, (m) führen den Krieg um des Friedens willen / und um die 
Erwer⸗ 

(k) Idem ibidem. Optima & maximè durabilis ea pax eft, quæ 
belliciofis nationibus ferè devictis, vel in ſummas angu- 
ftias redadtis a prævalente viribus ultré vel ad preses æquis 
conditionibus datur : Nan Be) (at) 

(I) ۶ Polit, ad annal,Tacit. lib. C. verb. ReputanteTiberio publicum 
fibi odium, Satius eſſe Germanis atque optabilius, amit- 
tere Viennam, quam recuperare Budam. 

(m) In ord. Republ. Sapientes pacis cauſa bellum gerunt, & la- 
borem ſpe ocii ſuſtentant. 
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Erwerbung einer beſtaͤndigen Ruhe / thun fie eine fo beſchwaͤrliche 
Laſt / wie der Krieg iſt / eine Zeitlang übertragen... Darum nach Ci. 
ceronis judicio, (n) der Krieg anderer Geſtalten nicht erhoben 
oder geführet werden ſolle / als damit dardurch der heilfvartige 
Friede erworben werde. Wie nun Chriſtus unfer Seligmacher 
den heiligen Frieden für etwas ſo Hochſchaͤtzbares anbefohlen / daß er 
)۵( gefprochen hat: Selig ſeyen die F riedſamen / dann fie werden 
x inder 85 genennet werden. Und dahero auch der heilige 

uguitinus (p) ſpricht: Es ferne der Fried etwas fo hochſchätz⸗ 
bares / daß unter allen irdiſchen Dingen nichts angenehmers 
moͤge gehoͤrt / nichts erfreulichers gewunſcht / und nichts beſſe⸗ 
res und heilſamers erfunden werden. Alſo möchte ich Whiffen / 
warum man Land und Leute in einen ſo unendbaren Krieg / als in ei⸗ 
nen Abgrund aller Muͤheſeligkeiten verſencken folle/ wo man denſel⸗ 
ben durch einen reputirlichen Frieden fo leichtlich aus ſolchen Calami- 
taͤten heben kan? Dann 


Was nutzet doch der Krieg / das Land und Leut 
Verheren? 
Wer wollte nicht sielmehr Fried wuͤnſchen und DE 


: gehren? 
le mehr als zu wahr / was Owenus (q) geſungen / nem⸗ 


K 2 Krieg 

(n) 2. de Off cap. 23. Bellum ita ſuſcipi debet, ut nihil aliud, 
quàm pax quæſita videatur. 

(0) Marth. cap. f. v. 9. Beati Pacifici, quoniam filii DEI voca - 
buntur. 

(p) 29. de Civit Hei cup. i. Pax tantum bonum eft, ut etiam in 
rebus terrenis atque mortalibus nihil gratius ſoleat audi- 
ri, nihil deſiderabilius concupiſci, nihil poſtremò melius 
poſſit inveniri. 

(9) Owven 4.2. Epig. 12 h. 

Bella famem, mi sis fames mortalibus adfert. 
Eft igitur bellum pejus utroque malum. 


76 SBSSH (0) ESF ۱ ns 
Krieg nat, Hunger Peſt den Menſchen pflegt 


zu bringen / 
Drum iſt der Krieg das aͤrgſt aus dreyen argen Din⸗ 


gen. : 
Derentwegen auch auch nichts einen Krieg rechtfertigen mag / als die 
unumgaͤngliche Noth / durch die man zu demſelben gedraͤnget wird / 
juftum eft bellum, quibus neceſſarium, & pia arma, quibus nulla 


niſi in armis relin quitur {pes / hat Cajus Pontius geſprochen / welches 
auch beſtaͤttiget Seyboldus (r) mit ſolchen Worten: ö ۱ 
Zum Kriegen ſoll man ſich fo bald nicht laſſen brine 


. 
Es waͤre dann der Fried nicht anderſt zu erzwin⸗ 


en. 9 ۱ 
Gleich دیا و‎ Kaͤyſerliche Majeſtaͤt / anfaͤnglich wider all de⸗ 
ro Wünfchen und Wollen / aus einer bittern Noth zu dieſem Krieg 
gezivungen worden / alſo thut nunmehro / da Sie den Hochmut ih⸗ 
rer Fein de ſolcher Geſtalten gedemuͤtiget / daß ſie den Frieden mit 
Bitten eriverben muͤſſen / dieſelbe ratio ceſsiren / und es dermalen eins 
heiſſen: Der Friede iſt das beſte Kleinod. Dann ۳ 
eng. nichts auf der gantzen Erden / 
an dem Menſchen beſſers je / 
Als der Fried gegeben werden. 
Friede / der durch feſten Bund ۵ 
Endigt den verfluchten Krieg / 


(1) Lu viridar. fententiar, fol. 37, 
Arma procul jaceant: tamen eft fas ſumere bellum, 
Sin aliter pacis non licet arte frui. 
(s) Sil Aralicus lib. 1 T. v. f. 
Pax optima rerum, 
Quas homini noviffe datum eft. 
Pax una triumphis 
Innumeris potior. 


Nutzet 
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Nuset Land und Leut vielmehr 
Als ſonſt etlich tauſend Sieg. 

Und ſonderlich hat man der Zeiten zu conſideriren / daß man denen 

einden auf ihr Gewerb den Frieden nicht verſage / weil man noch 
das beharrliche Sleges⸗Gluͤck fuͤr ſich zum Vortheil / und die Feinde 
in Conſternation und Demut hat / dann ſollten bey dermaliger Sce- 
na rerum, und da denen Feinden wiſſend / auf as Weiſe die Käyſer⸗ 
liche Majeftät von Franckreich angefochten ſeyen / Sie etwann wider 

erhoffen eine geöffere Macht aufbringen / und gegen unſerm Haͤn⸗ 
del⸗ voll Volcks mit welchem ſvir wider fie ziehen muͤſſen / ein oder 
andern gluͤcklichen Streich thun / oder ſich wol gar eines importan. 
ten Platzes wiederum bemaͤchtigen / fe wurden uns fvarhafftig den 
Frieden / den fie der Zeit von uns zu kauffen verlangen / theur genug 
auſſchlagen. Darum (t) 


Wann du dir noch getrauſt die Feinde zu beſiegen / 
Mach Fried nicht erſt alsdann / wann du muſt men 


liegen. 

Polagck. Ja wann das Arbitrium Pacis allein bey dem Unga⸗ 
riſchen Palatino beſtüͤnde / fo doͤrffte es thot geſchehen / daß man blind 
hinein in einen Friedens⸗Tractat lieffe / es möchte dexſelbe von einem 
Schrot ſeyn twie er wollte; Allein / weil die Artieul der Alliantz 
mit unſerer Cron und Respublic alſo bedinget ſeynd / daß ein confee- 
derirter Theil / ohne der übrigen Bundsgenoſſen Wiſſen und Confens 
keinen Frieden mit dem gemeinen Feind tractiren / weniger ſchlieſſen 
fl, So hoffet und vertrauet man billich / daß man an Seiten 
des Römiſchen Kayſers und der Venetianiſchen Respublicque feinen 
Frieden mit der Porten ohne unſern Conſens eingehen werde / inde⸗ 
me / nach den allgemeinen ام یت‎ Rechten (u) das Vincu. 

Wan lum 


(t) Seybold. in viridanfünsentiar Joh, RSD 
Dextera gerat gladium, pacem manus altera mönffrer. 
(u) L. nihil tam naturale 3 5. if. deReg. ur. Nihil tam naturale 
eft, quam ut unumquödque eodem modo ſolvatur, quo 
colligatum eft, | 
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lum der natürlichen Billichkeit mit ſich bringet / daß zu Entbin⸗ 
dung einer Obligation eben der jenigen Conſens adhibiret wer⸗ 
den muͤſſe / der zu Feſtſtellung der Obligation nothivendig getve: 
ſen. Hat man uns deroivegen fo (hon bitten koͤnnen / daß wir / und 
9 0 all Anfangs bey fo verzweifelten Aſpecten / einen fo ſchwehren 
aft auf uns gefaffet / und uns in einen fo Gefahr⸗ voller ۶ 
a Krieg mit einflechten laſſen / auch alfo ſtracks mit einer anſe⸗ 
enlichen Armee das bedrangte Wien Ca es allbereits in die Züge 
veiffen wollen) aus feinen Noͤthen geriſſen haben / ey fo laſſe man 
ich auch gefallen / uns zu Erlangung der billichen Satiskaction von 
dem gemeinen Feinde zu verhelffen / und ſo lang Tir dieſelbe nicht Da 
ben / uns nicht zu verlaſſen / noch auch durch einen particulir- Frieden / 
uns das Kriegs⸗Ungelvitter allein über den Hals zu ſchicken. 
Venetianer. Freylich wird man ſich gegen euch aufrichtiger / 
als ihr es verdienet / erweiſen / und euch von dem Friedens Tracta⸗ 
ment nicht ausſchlieſſen / wo ihr aber mit ſo harten Poſtulatis das 
Merck ins ſveite Feld / und zu fernern Kriegen zu treiben gedencken foll- 
tet / wuͤrde man an Seiten des Roͤm. Kaͤyſers und unſerer Respublica 
ſchon ſolche Conſilia zu ergreiffen ſwiſſen / vermittelſt deren man ohne 
Schwächung der Alliantz / oder einigen Voͤlcker⸗Rechts exclufis vo. 
bis einen Frieden mit der Porten würde ſchlieſſen koͤnnen. Dann / 
vermoͤg des Articuls / daß keiner aus denen Confoederirten ohne Vor⸗ 
befouft oder Einwilligung der übrigen Bundsgenoſſen / mit dem ge 
meinen Feinde Friede ſchlieſſen ſolle / iſt man zwar wol obligiret / zu 
dem Friedens ⸗ Werck einen jeden einzuladen / und daſſelbe in einem 
gemeinen guten Vernehmen und Verſtaͤndnuß zu tractiren und zu 
ſchlieſſen / man iſt aber gane nicht gebunden / daß / wann einer oder 
mehr durch allzu ungemäfligte Prætenſiones den Frieden befliſſentlich 
verhindern wollten / man ſich von denenſelben beſchraͤncken laſſen ſoll⸗ 
te / den Frieden / ſo gut moͤglich / zu ſchlieſſen: Inſonderheit / wann 
die Urſachen / wegen welcher der renitirende Theil feinen Poſtulatis 
fo hartnaͤckig inhariret / an ſich ſelbſt nicht ſonders erheblich ſeynd. 
Und noch um ſo minder iſt man ſchuldig / ſich durch den Diflenfum ei⸗ 
nes ſolchen von dem Frieden abhalten zu laſſen / der ſelbſt die ihme / 
vermoͤg des Fœderis obgelegene Præſtanda / (wie es von euch der gan⸗ 
gen 


ee |. | 
Gen Welt Eimdbar it) nicht præſtiret / geſtalten dann dieſer von euch 
fo viel Jahr lang erwieſener Delectus allein die Schuld ijt / daß die 
gantze Ukraine nicht vor etlichen Jahren (how wiederum in euere 

Ande gefallen / und der gemeine Feind bey Butz und Stiel ausge⸗ 


tilget: Dann ſaget mir / ob ihr nicht ſeit Anno 1684. biß 1689. den 


Feind ohne Aufhören von uns und den Teutſchen Armeen in Ungarn 
an beyden Seiten ſolcher Geſtalten beaͤngſtet geſehen / daß ihr Dette 
ſelben alle Jahr ein Eamenieck gans fuͤglich hättet hinweg nehmen 
koͤnnen. Illein das Frangzoͤſiſche Geld hat ench dermaſſen geſeſſelt / 
daß ihr nicht allein mit ſehenden Augen blind ſeyd / und nichts wi⸗ 
der den gemeinen Feind thun wollen / ſondern noch vol der ‚übrigen 
euerer Bundsgenoſſen Siege und Progreſſen mit Mißvergnuͤgen an⸗ 
geſehen habt / da es doch heiſſen ſollte 

Wo der Feinde iſt gemein / 

Da ſoll gemeiner Krieg auch fen, ) 
Ne die gange Ehriſtenheit hat nicht fonder Wehemuth erfahren / 

a 


Der Hunger nach dem ſchnoͤden Geld / 
Verblenden kan die Aide 20 a 
Und darum habt ihr auch nunmehro die Schuld niemand anderem 
als euch ſelbſt zuzumeſſen / wann mit dem Friedens- Werck ihr Feine fo 
i Erndte zu ziehen haben werdet / foie ihr leichtlich bättet haben 
Polack. Es haben aber die Gallicanten an unſerem Hof je 
und allezeit höchlich und theuer verſichert / daß der Konig in Franck⸗ 
reich bey der Porten ſchon dahin die Sach ſchlichten wolle / daß uns 
die Ukraine wiederum eingeraumet werden ſolle / und darum haben 
wir auch billich darauf zu halten und anzutragen / ee 

reu 


(wv) Fuſtinas lb. g. Cömmunis höftis commumibus viribus fub- 
movendus eſt. : 

(x) Virgil, Aneid. 3. Ausi facra fames quid non mortalia cogis 
Pectora. 
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treu und aufrichtig preftiret werde: Wiewol die Beſſer⸗geſinnten 
beſtaͤndig darfuͤr gehalten / daß es ſicherer Mave / die Frangöfiichen In. 
triques fern von uns ſeyn zu laſſen / und dem Heil des Vatterlandes 
auf andere Weiſe zu rathen; allein unſere Respublique hat erfahren / 
wie ſvahr es ſeye / was der Author des Miniſterii beyder Cardinalen 
Richelieu und Mazarini (y) ſchreibet: Einer Fuͤrſtlichen Frau⸗ 
en ſeye nichts beſchwehrlich bey ihrem Gemahl zu erwuͤrcken. 
ſintemalen ihre Geſchlechts⸗Art eine ſolche ungemeine perfua- 
fions-Runft an ſich hat / daß fie den Mann nach ihrem Belie⸗ 
ben zu allen / obſchon an ſich ſelbſt boͤchſt⸗beſchwehrlichen Din» 
gen / bewegen kan; Ihre Geftali allein hat einen ſolchen Ge 
walt / daß fie dem Mann den Willen zu allem / was fie verlau⸗ 
ی‎ durch einen eingelen Augen⸗Winck abfordern kan / die Lies 
e raumet ihr eine ſolche Macht ein / daß wo ſie dieſelbe nur mit 
etlvas weniger induftria gebranchen will / es vergeblich iſt / if: 
ren Netzen ſich zu enttvicklen. Und darum muſten auch der Cal. 
licanten Conſilia vor der treu⸗geſinnten Patrioten gelten / und ſol⸗ 
chem nach haben iviv gleichwol Urſach auf die Abtrettung der Ukrai⸗ 
ne anzutragen. 

Coſſack. Der euch dieſelbe verheiſſen / von dem moͤget ihrs 
auch fordern / und villeicht wird ers auch præſtiren / weil es ihm ſo 
ſchlvehr nicht ſeyn wird / euch dieſelbe wenigſtens auf einer Sand Rare 
ten einzuraumen. 

Venetianer. Ja / ja / die Herren Polen haben eben den rech⸗ 
ten Geivehrs Mann / von dem die gantze Welt / Chriſten und Hey⸗ 
den / ſprechen: 

Er 


(y) In anno primo, qui eft 1624, politica reminiſcentis ad c. 4. A 
Principe fœmina de mariti converfione quidvis jure ex- 
ſpectes. Callet enim ſexus iſte per naturam ſuadelæ ar- 
tes de maritos pro lubitu etiam ad inacceſſa pertrahit. So- 
la forma adeo violenter ferit, ut quos vis motus per ocu- 
lorum feneftras cordi inſinuet; Amoris æſtus tantùm po- 
tentiæ illi indulget, ut accedente tantillo induſtriæ, per. 
ſuaſiones nemo evadar, : 
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Er fey ein Mann / der viel verheiſt / 
Und doch im Wer gar wenig leit © free 
echt unbeſonnen iſts / ſich bereden laſſen / daß die Tuͤrcken eine ſol⸗ 
1 en 57% Noth / aufgeben ſollten / deren Eigenſchafft 
und angenaturte Art doch iſt / das nw was fie einmal unter ihre 
Klauen gebracht / mit Auſſetzung Leib / Gut und Bluts / zu beſchuͤtzen 
und zu conferviren, Noch einfaͤltiger aber iſt es / die Verheiſſung 
von einem ſolchen anzunehmen / bey deme es fo wenig beendet / das 
Verſprechen zu vollziehen / als toenig ihr ihn zu der Gelwehrung ſol⸗ 
cher Zuſage / es ſeye gleich mit dem Schwerdt / oder auf einigerley 
andere Wege / bezwingen koͤnnet / darum fo haͤttet ihr ja ein ſolches 
Anerbieten und eiteles Lufft⸗verkauffen billich mit einem Gelaͤchter 
abtveiſen ſollen / inſonderheit weil von Franckreich aus ſo vielen und 
manigfaltigen Treu⸗Bruͤchigkeiten der gantzen Welt bekannt iſt / 
daß (a) ۱ 4 
Wer bald und unbedacht verheiſſet groſſe Stuck / 
Der zieht auch e fein Wort ohn Scheu wieder 
zuruͤck. 
Bey ſolcher Beſchaffenheit nun möget ihr die Abtrettung der Ukrai⸗ 
ne durch den Frantzoͤſiſchen Geſandten zu Conſtantinopel ſollicitiren / 
unſer gemeines Friedens⸗Tractament aber / als zu welchem man euch 
ohne deme mehr aus einer Beguͤnſtigung / als aus einer Schuldigkeit 
admittiret / damit unverworren laſſen. ۱ 
Bojar. Dasfoll halt / ſo viel ich mercke / alles nur auf einen 
Frieden mit der Porten hinaus lauffen; Aber iwie follen tir darbey 
mit unſerer Alliantz ſitzen? 
Venetianer. Ach sas wollt ihr doch von euerer Alliang ge: 
deneken! wer aus einer Alliantz einen Vortheil prætendiren will / 
der 
(y) Seybold, in viridar. ſententiar. fol. aqa. 
Largiſſimus promiffor, vaniſſimus exhibitor, 
(a) Ovven, Mon, Eth. 92. 
Qui cird, qui temerè {ponder fe multa daturum, 
Que male promific, turpiùs illa negat. 
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der muß auch das Seine mit der That / und nicht mit eitelen 2 
ten thun; (b) Man haͤtte bey dem Anfang / da ihr die Alliantz ange 
botten habt / aus euren Worten ſich bereden laſſen ſollen / ihr wuͤrdet 
die Crimiſchen und Prercopenſer Tartaren in allen Löchern aufſuchen / 
und ſie alle in tauſend Stuͤcke zerhauen / und darmit allen wilden 
Thieren und Voͤglen ein Oſter⸗Mahl anrichten / allein bißhero iſt es 
bey den bloſſen Worten geblieben / und ſeyd ihr im Hertzen froh / daß 
euch die Tartaren nur nicht Caſan und Aſtracan hinineg nehmen / daz 
hero / ſo ware es wol gar nicht weißlich Ada wann man fic) ۶ 
gen euerer an dem Friedens⸗Werck ſollte hindern laſſen: Inſon⸗ 
derheit / bann man nunmehro in Confideration ziehet / {vie uber eue⸗ 
res Czaren veruͤbte Bruder und Schweſter⸗Mord die Gemüter der 
Mächtigen eners Reichs fo wol / als der gemeinern Inivohnerſchafft 
zertrennet ſeyn muͤſſen / alſo daß ſie denen innerlichen Unruhen zu ſteu⸗ 
ren / genugſam zu thun / und gar nicht Urſach haben werden / ſich um 
auswaͤrtige Haͤndel zu bekuͤmmern. 

Bojar. Daß das Iatereſſe eines Staats / oder die Mittel 
zu deſſelben Erhaltung / gleichſam für deſſen Seel und Leben zu hal⸗ 
ten / und demſelben alles Geſaͤtz nachzuſetzen ſeye / das iſt allen denen / 
fo jemahls von der Regierungs⸗Kunſt etwas erfahren / gar zu 
bekandt / dahero es keines ſondern Beweiſes bedarff / ſintemahlen 
Conring (c) und Bœclerus, (d) zivey fuͤrtreffliche Scribenten / be: 
ſtaͤtigen / daß das Intereſſe eines Staats gleichſam die Cynoſura und 
Richt. Schnur ſeye / wornach die gantze Politiſche Regierung beſtel⸗ 
let und eingerichtet werden muͤſſe. Wie nun keinem verborgen iſt / 
was Gefahren einem Reich bevorſtehen / wann gfe, oder mehr ſich 
des Scepters deſſelben anmaſſen / oder zugleich den Thron beſteigen 
wollen / cum omnis poteſtas impatiens conſortis fir, Alſo gebe ich 
jedem Vernuͤnfftigen zu ermeſſen / ob mein Czar nicht / zu Feſtſtel⸗ 
lung der allgemeinen Ruhe im Reich / wol gethan / daß er dieſe Ge⸗ 
fahr drohende Mittel aus dem Weg geraumet. 

Teutſcher 


(b) Seybold. in Midas. ſententiar. fol. 27, Re opitulandum, non 
verbis. ; : 

(c) DeCivil, prud. cap. 2. 

(d) In comment. ad Corn. Nepot. pag. 7 o. 7. 
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Teutſcher Hofmeiſter. Ein feines Arcanum ; ۵08 86 
und Sicherheit eines Staats / durch eine fo inexpiable Laſter⸗That 
feft ſtellen wollen: Wer ſoll oder till doch fo alber ſeyn / und ſich 
bereden laſſen / daß dieſe unmenſchliche Grauſamkeit ad tutelam tran 
quillitatis & falutis publica, undi nicht vielmehr aus einem verdam⸗ 
lichen flagitio dominationis beſchehen ſeyn ſollte? + 
Bojar! Wie hätte dann der Status Monarchicus, oder die 
einhauptige Regierungs⸗Form beſtehen / und nicht einer groſſen ۶ 
faͤhrlichen Zerruͤttung unterworſfen ſeyn ſollen wann wider die Na⸗ 
tur und Eigenſchafft an ſtatt eines zibey⸗Monarchen in dem Reich 
die Regierung geführet / und ſolcher Geſtalten ein corpus biceps 
monſtroſum dus unſerem Reich gemacht hatten? Zum Andern / 
was wuͤrde man für eine harmoniam nnd concordantiam in confi- 
lüs zu hoffen gehabt haben / indem Faberius (e) zeuget / {vie ۶ 
ſchwehrlich es ſeye / von vielen Köpffen eine gleiche Einſtim⸗ 
migkeit zu erhalten / und ſonderlich von ſolchen / die gegen einander 
vom Regierungs⸗und Herrſchaffts⸗Eiſer entbrennet ſehnd / inmaſ⸗ 
ſen es das gemeine Sprichwort lehret / daß zwey Pfeiffer nicht 
in ein Wirtshaus taugen / und zwey Hahnen auf einem Miſt 
nicht vertragen. (f) : : 
Teutſcher Hofmeiſter. Das wären im mehrern Theil nur 
vitia perfonarum, non rerum: dann toad die vermeinte monftrofi- 
tatem corporis bicipitis bereichen thut. Dargegen iſt zu wiſſen / daß 
ob gleich ſonſt die corpora myſtica regnorum & rerumpublicarum 
in vielen eine Vergleichung mit denen corporibus naturalibus ha- 
ben; jedoch in diefem Stuck in fo weit ein Unterſcheid zwwiſchen dens 
ſelben ſeye / daß in denen corporibus nartıralibus freylich wol etwas 
mißartig und monſtros ware / wann an einem Leib zwey Haͤupter ge 
funden wuͤrden: in denen corporibus myſticis aber es zuſpeilen gar 
nicht monſtros ſeyn möchte / wann gleich in einem folchen — ی‎ 
2 ö zwey 
(e) In Alphab. Moral. Polit. verb. Concordia axio. . Arduum eft 
multorum capita in unam ſententiam cogere, : 
(O Seybold. in viridar fententiar fol.65 o. Unicum arbuftum haud 
alit duos erithacos, ۱ 
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given oder noch mehr Hänpter waren / nachdem es die Staats ۵ 
Regierungs⸗Form deſſelben zulaͤſt. Eine gantz ablolut und pure 
Monarchia ziwar fol mehr nicht als ein eintzeles Haupt haben: 


Gleichwie in einem Statu vel pure Ariſtocratico, vel pure Democra- 


tico die Regierung naturaliter in mehr Hauptern beſtehet / alſo kan 
ſich auch in ſtatu Monarchico leichtlich eignen / und eignet ſich / nach 
ی‎ un Limnei, (g) zuiveilen/ daß zwar naturaliter mehr Haͤupter 
eyen / und doch civilicer nicht mehr als eines conſtituiren thun / devs 
geſtalten / daß auf ſolche Weiſe gleichtvol die vermeinte monftrofi- 
tas ausgeſchloſſen wuͤrde: Bey ſwelcher Beſchaffenheit es nichts zu 
bedeuten gehabt / noch die Monarchiſche Regierungs⸗Form interverti- 
ret haͤtte / wann gleich die zwey Bruͤdere die Regierung gefuͤhret / 
weil fie civilirer, nemlich in der Regierungs⸗Gewalt nur beyde zuſam̃ 
ein Haupt conſtituiret / und einer ohne den andern nichts haͤtte thun 
koͤnnen. Der diffenfus confiliorum hätte ja verhoffentlichen zwiſchen 
weyen gut geſittet tugendlichen Gemuͤthern / und ſonderlich leiblichen 
been, unfchivehr verhuͤtet werden Eönnen / wann nur ein jegli⸗ 
cher mehr auf die gemeine Wolſahrt des Reichs / als auf ſeinen eige⸗ 
nen Nutzen feine Conſilia gerichtet hatte. Der Exemplen deſſen / 
daß given zugleich die Monarchiſche Regierung in einem Reich mit 
einander gefuͤhret / ermanglet es gar nicht: Dann lieſet man nicht 
in Eutropio, (h) daß Marc. Aurelius Antoninus und L. Aurelius Ve- 
rus, zivey Gebrüder. / zu Rom zugleich mit einander als Roͤmiſche 
Kaͤyſer regieret? Beſchreibet nicht auch von beyden Maximinis, 
Vatter und Sohn / Capitolinus, (i) daß ſie ebener maſſen zugleich 
mit einander die Roͤmiſche Regierung als Kaͤyſere geſuͤhret? Wie 
nicht weniger von beyden Gordianis, auch Vatter und Sohn / erſtbe⸗ 
meldter Capitolinus, (x) daß fie auf gleiche Weiſe die Roͤmiſche Raye 

ſer⸗Regierung mit einander gefuͤhret. 
9 Mi Bojar · 


(g) De Fur.Publ lib. a. cap. s. num. f. 
(h) In Brewviar. lib. g. 

(i) In illorum vite, 

(K) In illorum vith, ° 


= BSSG:(0) SSSR | 

Bojar. Die Exempla ſtringiren gang nicht / propter nobi- 
lem diſparitatem, dann die erzehlten Roͤmiſchen Kaͤyſere haben all⸗ 
wegen einer das Orientaliſche / der andere aber das Occidentaliſche 
geregieret / welche in der Sach ſelbſt revera zwey Imperia gefvefen / 
ſo ſich aber in einem unzertheilten Reich nicht alſo practiciren laf 
et 


Teutſcher Hofmeiſter. Das Roͤmiſche Reich ift allezeit für 
ein Corpus beſtanden und gehalten worden / ob es gleich faſt die gan⸗ 
tze Welt unter ſeinem Gebier und Herrſchafft gehabt / dahero es auch 
niemals ein Theilung der hoͤchſten Ober-Gefvalt gelitten / weil auf 
ſolche Weiſe ein Corpus nicht nur naturaliter, ſondern auch civiliter 
biceps, & hinc monſtroſum heraus kommen waͤre / fo doch nicht iſt / 
ſondern die memorirten Kaͤyſere haben mit einander das gantze Cor. 
pus individuum communicate alſo geregieret; und alſo hatte es auch 
bey euch durch die Czariſche zwey Gebruͤder gar wol geſchehen koͤn⸗ 
nen. Und geſetzt / in kein Weiß noch Wege doch zugelaſſen / daß ein 
Geſahr zu beſorgen geweſen waͤre / es möchte durch die Emulation 
zlwiſchen beyden einmal der gemeine Ruheſtand zerruͤttet werden / 
fo iſt es doch / nach Meynung Sagittarii, (1) und aller Politicorum, 
etwas gantz nicht verantwort⸗ſondern verdammliches / die ge⸗ 
meine Ruhe und Sicherheit / durch ſolche unausſoͤhnliche Sine 
den und Laſter feſt zu ſetzen. Bey Chriſtlich⸗geſitteten Voͤlckern 
hat es einmal nicht ſtatt; obwolen man weiß / daß die abgemenſch⸗ 
ten Tuͤrcken dergleichen für eine Haupt⸗Grundfeſt ihres Shrons 
halten / die Bruͤder / oder fo nahe Verwandten / von denen fie eine 
æmulation beſorglich glauben / auf ſo grauſame Art aus dem Mittel 
zu raumen / ſo darf man doch geſichert ſeyn / daß ein ſolche Unthat nicht 
ungeſtrafft bleiben / noch ein ſolch geraubtes Reich lang Beſtand has 
ben koͤnne / weil es nicht weniger vor den Augen der Goͤttlichen Mia: 
jeſtaͤt ein Greuel / als wider alle Pieter ſtrebend iſt / und dahero die 
Rach des gerechten Himmels wider feinen Auchorem dermaſſen bee 

L 3 fruͤh⸗ 
) Ad Clapmarii arcan. Rerumpubl. lib, 4. cap, 8. in ob ſerv. &. 2. 
Nec tranquillitas publica ſceleribus eſt conſervanda. 
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fruͤhzeitiget / de / Plutarchu,, ein Heyd,(m) geichrieden: Baß nichts 
ſeltners / als ein alt erlebter Tyrann zu finden ſeye / und darum 
werdet ihr auch an eurem Czaren noch wohl erfahren {vas Faberius 
verwarnet: Quod malorum Principum aut nullus debeat eſſe do- 
minatus, aut brevis. ۱ 


(m) In convivio feptem Säpientum cap. مس‎ 


Und mit dieſem lieſſe ſich die Compagnia auseinander / ſtunden 
von der Taſel auf / und verfügte ſich jeder auf feine Schlaff⸗Kam⸗ 
۱ mer / da unſere Ratio Status ſich gleichermaſſen xetiri- 

: ren / und zur Ruhe begeben 


thaͤte. 
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